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I. Das ZerwUifiiiss zwischen Karl V. und Paul III.

Streitigkeiten zwischen Papst und Kaiser während des Pro- 
testantenkriega. — Die Reohtfertigungslehre am Concil und die 
Ahrufung der päpstlichen Truppen aus Deutschland.
Bertano, Mendoza und Toledo. — Der Kaiser und die italienischen 
Verhältnisse.

Verallo und

Tod Heinrichs VIH. Absicht einer dreifachen
Englands Verhaltniss zu Frankreich, dem Kaiser undLegation.

dem Papst. — Die Verlegung des Concils. — Forderung seiner tRückkehr nach Trient. — Verallos Ungnade beim Kaiser. 
Idlndigung Sfondratos.

An-

fKaum waren Kaiser und Papstj kraft des unter ihnen geschlossenen . 
Vertrags, im Jahre 1546 in den gemeinsamen Krieg gegen die deutschen 
Protestanten eingetreten, als schon die Anzeichen eines gespannten Ver- 
liältnisses zwischen ihnen zu Tage kamen. Fragen des näclisten BedUrf 
nisses und einer weiter greifenden Politik wirkten bei dieser Entzweiung 
zusammen. Da zeigte sich zunächst, dass in dem Krieg, der nach Karls 
Behauptung vom Papst veranlasst war؛), die eigentliche Last auf den 
Kaiser fiel, während sich der Papst nur zu einer eng begrenzten Unter­
Stützung verpflichtet hatte. Wie nun der Kaiser bei wachsender Kriegsnot 
ausgiebigere Hülfe des Papstes wünschte, sein Wunsch aber kein Entgegen­
kommen fand, begannen ärgerliche Erörterungen darüber, ob die Vertrags­
massigen Zusagen erfüllt oder missachtet seien. Wie ferner der Kaiser 
wenigstens Pünktlichkeit in den wirklich übernommenen kriegerischen
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џ1) Wiederholt erwähnt dei' Kaiser, dass von dem Papste die Anregung zum Protestanten­
kriege auggegangen sei. Maurenbreoher s. 84*1 88* (que habiamos comen.ado esta tan sanota obra 
Jiersuadido de SU S.). Vgl. auch die Aeusserung des Granvella gegen Verallo in des letzteren 
Bericht von 1546 Nov. 12 (Beilagen); ferner Sfondrato, 1547 Juli 31 (Ti-ient 4246/36).
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Heeres- und Ge؛dve؛hältnissen in keinem Fall, und am wenigsten hier, 
die Leitung in den HändenЯ wo
,liederlichen päpstlichen Nepoten lag ؛ _
? ®rangen war, ergaben sich weitere Streitigkeiten über Mängel 
Zahl, Ausrüstung und Besoldung der Hülfstrupp 
~ Anderer Art und ernster waren die Zerwürfnisse, welche 
 nsatz der kirchlichen und politischen Ziele entsprang؛eg؟
Conflict', fler mit solchen Verhältnissen

von zwei

in der
en.

Bi
aus dem 

en. Ein erster
ا

zusammenhing, wurde veranlasst, 
noch bѳًا o؛ die kaiserlichen Streitkräfte sclilagfertig waren. Der Papst 
hatte sobald sein Biindniss mit dem Kaiser geschlossen war, den Koggg 
von Frankreich, die Schweizer und andere Mächte durch besondere Breven 
zum Eintritt in dasselbe aufgefordert, ja er Iiatte die Abschrift des Bundes­
ertrags den Schweizern mitgeteilt!-). Hierdurch sah der Kaiser sein 
Bestrebeg, dem Krieg durch seine Diplomaten den Charakter des Religions­
kriegs absprechen zu lassen, durchkreuzt; er liess dem Nuntius Verallo 
durch Granvella wiederholt^ Vorwürfe über das übereilte

7
1:1

1*[؛

^ أ
ً.اًا

, Vorgehen
ausspreclien. Wol hiess nun der Cardinal Farnese den Nuntius diese 
Vorwürfe zurüc]؛wei8eu3), indem er mit beleidigter Miene hervorhob: fler 
Kaiser sellist Iiabe g.efordert, dass im Consistorium über das BUndniss 
verhandelt werde; seine !Minister hätten die erwähnten Breven vor ihrer 
Veröff؛ntlicliung gebilligt; und wie solle man, nachdem einmal der Papst' 
einen Legaten mit grosser Truppenzahl abgescliickt, glauben können, - 
es sich nicht um die Keligion liandle? Jndess die Frage, ob man mit 
Absendung jener Breven nicht einige Wochen liätte warten können, und 
der .Hauptvorwurf, dass die Urkumle des Bundes mitgeteilt sei, wurde 
 lierbeiaus guten Gründen umgangen. Begreiflicli erscheint es also, wenn؛
 ,lern Nuntius in's Gesicht sagte, man könne als sicher annehmen؛ arl؟
dass dei' Papst eine ihm feindselige Absicht verfolgt liabe. '
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إ؛إ٠ا؛ا Ψ: 1) Auy den Eid^ejiossischeu Abschieden 
dass die Gesandten

Deschwanden (ГУ, Id. s. 660) ersiehtvon- . man,
Baden 1546 Aug. 9 die Ansicht ausspraehen, der 
nur

Ц !؟' von Basel auf dem Tage 
Papst hahe den päpstlich-kaiserlichen Vertrag 
um sie noch mein' unter einander zu verhetzen.

!■!
desshalb den Eidgenossen bekannt gegeben.

inmißm

3) Card. Farnese an Verallo, 1547 Fehl-. 5.
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 auch inzwischen die vorausgesehene üble Wirkung des Vertrags insoferneب
eingetroffen, als die evangelisch gesinnten Schweizer Orte in heftige 
Bewegung gerieten, 
aufzuraffen.

Noch war dieser Conflict erst in der Kntwickelung, als der im 
hugust 1546 angestellte Versuch des Papstes, das Concil nach Lucca 
oder Ferrara zu verlegen, eine weitere Auseinandersetzung hervorrief. 
Wit sclrarfem Kinspruch wandte -sich Karl anscheinend nur gegen den 
Cardinal Marcello Cervino: er behauptete, dass derselbe durcli unlautere 
Mittel für die Verlegung Stimmung mache; er sprach Drohungen gegen 
ilin aus, für den Fall, dass er ohne des Papstes Zustimmung also vorgelie. 
Als dann aber der Cardinal Farnese für Cervino eintrat und Vorschläge 
machte, die im Crunde ebenfalls auf die Verlegung des Concils liinaus- 
liefen, lehnte Karl auch diese Anträge unbedingt ab. Farnese verliess 
darauf im October das Lager des Kaisers, unter dem Vorwand von 
Gesundheitsrücksichten. ٠

١١٢ie gereizt unter solchen Streitigkeiten tlie Stimmung bereits wurde, 
erkennt man aus einem im November 1546 zwischen Granvella und Verallo 
geführten Gespräch. Der kaiserliche Minister verlangte eifrigere Unter­
Stützung seines Herrn (lurch den Papst. Als darauf der Nuntius sagte: 
gewiss werde der Papst alles Mögliche thun, aber von kaiserlicher Seite 
müsse ilim aucli in seinen persönlichen Interessen einiger „Trost“ wider- 
fahrenا), fuhr Granvella auf; „was Trost, was Trost,! wir wollen ihm sämt­
liches Kriegsvolk zuschicken; das soll, vor ihm eine Salve abgeben und 
Alarm blasen". Bei diesem höhnischen Gebaren des kaiserliclien AIinisters 
geriet auch Verallo in Krregung. Kr führte eine Reihe von Punkten an, 
welche dem Papst Grund zur Klage gäben: der Krzbischof von Toledo 
und der königliche Rat in Spanien beeinträchtigten die kirchliche Freilieit; 
dei- Herzog Cosimo von Florenz habe Untertlianen des Papstes der Freiheit 
beraubt. Mit wenig glücklicher Wendung fulii. er dann fort: den Wunsch, 
man möge s. Heil, befriedigen, habe er nur im Interesse des Kaisers 
geäussert; wenn der Papst Kntgegenkommen finde, werde er um so Iielier

Iliallerdings ohne sich zu thatkräftigem Vorgehen
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.Die Weaduog, man müsse dem alten Papste eine 'consolatione’ zu Teil weiden lassen (1؛ MG
wurde bei den Verhandlungen häufig gebraucht. So unterscheidet der Cardinal Guise bei Kibier II 73

.idie „consolation de paroles“ und die „consolation d'effet،؛
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dem Kaiser einen Gefallen erweisen;
 ;indem, daiiiit sie niclit weinen, wol gern einen Apfel in die Hand gebe؟
Granvella inOge nicht glauben, dass إ
habe nur darauf hinweisen wollen 
sich ziehen.

müsse bedenken, dass man denman
ة I'.ا! ا!ا er ihn habe beleidigen wollen; 

dass oft kleine Hinge grössere nach 
, ٠ . auf's entschiedenste betonte,
dass der Papst den Kaiser aufrichtig und ausgiebig unterstützen

er
؛إ

ا Granvella erwiderte, indemi؛٠
müsse;

sonst werde man genötigt sein, selber seine Interessen wahrzunehmen. 
Kr wiederholte diese Hroliung mehrmals, bis das Gespräch ZUin Schluss in 
die scharfe KrOrterung des Sti'eithandels eines lombardischen Kdelmannes 
 amens Verme') auslief, der sicli von Pierluigi, dem vom Papst geschaffenen؟
Herzog von Parma und Piacenza, nicht hatte besteuern lassen wollen und 
dafür von diesem seines Besitzes beraubt

؛ل;4|؛
I i:

m I
١ __ Granvella verlangte, dass
der Herzog das Genommene herausgebe und hierauf die Rechtsfrage 
untersucht werde. -'

f(
Bei diesem neuen Wortwechsel waren Granvella und 

der Nuntius von ihren Sitzen aufgesprungen; ein Umstand, den Granvella 
schliesslich benutzte, um den Nuntius höflich zur ThUre zu geleiten und 
ihn, OIme weitei’ auf seine Vorstellungen einzugellen,

Hi den auf diesen Streit folgenden Wochen Iiielt sicli der Nuntius . 
meist nicht iin Lager auf.

1 Γ؛؛؛ ااأاةاً؛ا!إ verabschieden 2).1؟ I*
Iiil ~ Aber als er vor flein ١Veilinachtsfest, bei dem

Kintreffen des Kaisers in Heilbronn, um eine Audienz bat, gab 
Aiistoss. Gleich - *

es neuen

ةاً؛إ٠إ der Papst aber empfand diese Ablehnung١ . um so melir als Beleidigung,
da gerade damals die Aussöhnung etlicher Stände des schmalkaldisclien 
Bundes betrieben wurde, OIine dass man den Nuntius zuzog. 
päpstlichen Bündniss

Iiii kaiserlich-
dem päpstlichen Vertreter das Recht der Ge- 

Iiehiniguiig eines jeden Vertrags Vorbehalten und na-mentlich jedes Ku- 
geatändniss hiiisiclitlicli der Religion an seine Zustimmung gebunden. 
Hie Ausübung dieses Rechtes hatte der Papst durcli ein Breve 

IUrnese auf Verallo übertragen, 
es flem neu ernannten Kurfürsten Moritz sclion Übel nahm, dass dieser sicli 
als Kurfürst und Krzniarschall uiitersclirieb, ohne vom päpstlichen Stuhl,

war

؛

؛ا vom
١Venn Verallo nunf 23. Dezember von

ا

إا {ا 1) Al, Pierluiffi Paroese s. 126.
2) Pericht Verallos, 1546 ϊΓον. 12. (Beilagen.)

(؛١  Auch der- Engliinder, der Franzose und dei' ٢enetianer wurden zurüokgewiesen. (Vifflius s. 241
Aum. 72.)
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welcber das Kurfürstenamt gestiftet habe, ermächtigt zu seini), so wurde 
vollends seine Empfindlichkeit, und durch seine Berichte die der Curie 
gereizt, da das Gerücht von Zusagen erzählte, welche die kaiserlichen 
Minister bei jenen Aussöhnungsverhandlungen zu Gunsten des prote­
stantischen Bekenntnisses gemacht hatten. Als man dann erfuhr, dass 
bei den inzwischen erfolgten Aussöhnungen die Frage der Beligion amtlich 
gar nicht zur Verhandlung gekommen sei, erhoben sicli wieder andere 
Besorgnisse. Konnte nicht das Concil zu Trient, welches man in Koiu 
schnell zu beenden gedachte, neue Bedeutung gewinnen, wenn die Schmal- 
kaldener zu der von Moritz von Sachsen und den Brandenburgern schon 
in Aussicht gestellten fjnterwerfung unter dasselbe verpflichtet wurden? 
Liess sich nicht erwarten, dass die bisherige Beeinflussung des Concils 
durcli die Legaten sicli als unmöglich erweisen werde, sobald einmal 

Deutschland und den kaiserliclien Ländern eine grössere Anzalil von

i
ًا

-aus؛
Teilnelimern erschien? Iji:Die hiermit erregten Besorgnisse verlianden sich mit Streitigkeiten 
über das Concil, welche seit jener im August angeregten Verlegungs­
frage niclit geruht'hatten. Dem Kaiser war die Abneigung des Papstes 
gegen eine längere Dauer des Concils tiekannt; er glaubte aber, Paul III. 
werde sich aus Bücksicht auf ihn vor selbständigen Schritten Ilüten und, 
wie eben in jener Verlegungsfrage, dem kaiserlichen Willen nachgeben. 
Sein Wille aber war, dass das C.oncil in dem bisherigen Zustand in Trient 
beisammen bleibe, und dass die über die hehre von der Kechtfertigung 
vorbereiteten Decrete zurückgehalten würden. Als daher Diego AIendoza 
ihm einen mit dem Cardinal Farnese und den Concilslegaten vereinbarten 
Vorsclilag, der auf sechsmonatliche Vertagung des Concils ausging, 
legte, lehnte er denselben ab, obschon er von Madruzzo und Mendoza 
selbst auf die Balin g-ebracht war, um die von Boui aus offenkundig 
betriebene Verlegung nach einer italienischen Stadt zu durchkreuzen. 
Seinen eignen Willen - eröffnete Karl dem Mendoza in einem Schreiben 

ö. Dezember, dessen Inhalt den Concilslegaten nicht, von dem schon 
3. Dezember nach Venedig abgereisten Gesandten, sondern erst am 

20. Dezember von den

ا;ء؛
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1) Beliebt Verallo,, 1546 Nov. 22
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Diese kaiserliche Entschliessung fand aher entschiedenen 

sjiruch, nicht nur ٠ 
Vega und Juan Mendoza 
der Kirclie selbst.

١Vider-
bei den Goncilslegaten, sondern auch, als die Gesandten 

' sie dem Papst vortrugen, bei dem Oberhaupt 
- - Kundweg abgelehnt wurde die Bitte Uin Zurück­
haltung des Decretes über die Rechtfertigung: ohne Suspension des 
Concils kein Aufschub ،les Decretes, so lautete die Antwort, 
gleichzeitig erneuerten Geldforderung

:اًإا

I
لأ.

؛
1:

ااا؛اًأةإإة
::أ«باي

Aucli die

:ا G 1 '..tt, d , ί „ هحلءااًلآ ظ0جلتل  g٥?tige Aufnahme.
Gern hätte dagegen der Papst einen andern bei derselben Gelegenheit 
übermittelten Wunsch lies Kaisers erfüllt, der dahin ging, dass über die 
ärgerlichen Vorgänge, die sicli bei den Beratungen der Concilsväter ab­
spielten und die von den Gegnern ausgebeutet wurden, Schweigen beobacht'et 
werde. Hatte es nur ein Mittel gegeben, die Zungen der Prälaten im 
 amii zu halten! Verstiegen doch selbst die dem Papst ergebensten؛
Bischöfe sich wenigstens in vertrauten Briefen, zu abfälligen. Bemer­
kungen, die dann von Mund zu Mund gingen. Immerhin musste schon 
der Umstand, dass Karl diesen Wunscli

■■ة|اب
IIk

I Si٠ ||'ب؛ا؛ا4

ا
Ii ًالا ا :j؛؛; äusserte, in Roiii Befriedigung 

erwecken؛ denn man konnte daraus folgern, flass der Kaiser die Römer 
in dem Bestreben, über die Trienter Unordnungen einen Schleier 
breiten und so die Autorität des Concils

i
isI

؛أا؛اااا
auszu-

, der öffentlichen Meinung
١ schützen, unterstützen werde, ja dass er seiner Zeit für die Gültigkeit 

der Concilsbeschlüsse eintreten wertle, unter Verzicht auf 
wie sie entstanden seien.

;i aاء vor

I ؛؛؛؛؛٠؛
die Prüfung,i

i.f'r■'

Indess diese Uebereinstiiimiung in einem einzelnen Punkte hinderte 
nicht, dass die beiden Häupter der Cliristenheit i 
auseinander gingen, 
wirkliclien, eiitschiednere Massregeln

!؛؛ den Hauptfragen
Musste niclit Karl, Uiii seine AbsichtenIit ؛; zu ver-pi

Il
؛إ ١ greifen? Sein Gesandter Veg

schilderte ilim eingeliend die Uiielirliche Politik des Papstes; 
darauf hin أ

er wies
dass bei der ohnehin eingeschüchterten Curie ein ent­

schiedener Einspruch gegen ihr Treiben am Concil erforderlich ًا 
dass inan auf diesem Wege aucli in allen andern mit der Curie 
erledigenden Fragen eine bessere Stellung gewinnen w.erde. Eindringlicli 
stellte zugleich Diego Meiidoza vor, dass von dem Concil, unter der 
Leitung der gewalttliätigen Legaten, mehr Unheil 
Luther schon gestiftet sei; er bäumte sich 
dass man in Zuliunft

I .:ل|
sei, updإ
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zu erwarten, als von 

gegen die Zumutung auf, 
gegen Iiesseres ١Vissen glauben solle, auf denn
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Concil, welchem nian den erhabenen Titel eines ökumenischen beilege, 
habe der heilige Geist jenes Schurkenvolk gelenkt. 1) Aber Karl fasste 
keinen eingreifenden Beschluss. Diego aiendoza erhielt auf eine nacli 
kaiserlichem Befehl angefertigte Darlegung der Verhältnisse des Concils 
am 14. Januar 1547 folgenden Bescheid: Wir haben alles gesehen, ivas 
du uns in deinem Briefe iiber die Concilsangelegenheit geschrieben liast, 
wie wir glaulien, in frommer Absicht; viele von den Dingen, welclie 
nach deinem Bericht auf dem Concil Vorkommen, weiss man .auch aus 
anderen Quellen. Die Art des dortigen Vorgehens ist durcliaus niclit so, 
W’ie sie sein sollte, und erregt Aergerniss. Ich weiss nicht, was ich 
sonst- sagen soll, als dass ich mich' auf das früher Geschriebene beziehe.2) 
Der Gesandte Vega aber erhielt am 17. Januar, im Interesse der an die 
Curie gestellten Bitte um finanzielle Unterstützung, die Weisung, sich 
zu stellen, als ob er nicht bemerke, dass der Papst und die Seinigen die 
gedeihliche Entwickelung der deutschen Dinge mit Misstrauen ansahen.

Bei diesem vorsichtigen Verhalten des Kaisers liegreift man, dass 
Paul III. ohne viel Besorgniss seine eigenen Wege einschlug, oder viel- 
melir .diejenigen, welche das Interesse seiner Familie ihm vorschrieli. 
Dieses !.nteresse zu fördern, war von jeher das Denken und Tracliten 
des „guten, alten Familienvaters“ gewesen, wie der jet-zt mehr als aclitzig- 
jälirige Greis, welclier sclion 1493 zum Cardinal befördert worden war, 
in dem Briefweclisel seiner Vertrauten, unter anderen von dem Cardinal 
Cervino, genannt wird. Damals war 
wieder aus Deutscliland in Rom eingetroffen; neben den Freuden des 
Römischen Carnevals, denen er sicli, trotz seiner schwankenden Gesund-
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؛ا١ ,der Cardinal Farnese, sein Enkelا؛;ة ؛4ا

ًا

١. I
;■ІГ r1) Mendoza an Granvelk, 1546 Dez. 18. (st. Ä. Ilannozer, Reiohssachen A.) Vgl. Theolog. 

Literaturblatt 1876 s. 495 Anm.
2) Auftrag des Kaisers an Mendoza, eine Denkschrift über die Conoilsverhandlungen und 

die Absichten des Papstes zu verfassen, in IIeines Simancaspapieren (Siinancas 642/110), ohne 
Datum, nach dem Inhalt in den November gehörig, V01' 

mit Farnese in 'Trient.
vuestras cartas nos haveis scripto sobre Ia materia del concilio haveinos viato juntainente COn Ia 
copia de Ia Ciue screvistis a los CI. de Trento y de Jaen, y по зе d eja de creer piadosam ent؛;

- saben роГ otra via muchas de las cosas que decis y pasan en el concilioi y en Ia тапера de 
proceder en el [que es harto contra, Io que se devria y de tan mal ejemplo], que по sabria^os 
que decir mas de remetirnos a Io que ya tenemos scripto. (Simanoas. Leg. 644 f. 76٠ Das 
Eingeklammerte sollte chiffrirt werden.)

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. ЛѴІЗІ XX. Bd. II. Abth.
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Eintreffen des Berichtes über die Begegnung

es Ktiisers Schreiben vom 14. Januar 1547 lautet: todo Io que en^إ؛ ً'.؛ا,ا
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heit, mit Leidenscbaft hingab, beschäftigte ihn der Plan, 
schon -

seine in Jahren
vorgerückte Scliwester Victoria, dem Wunsche des päpstlichen 

Grossvaters entsprechend, in glänzender Weise zu verheiratend Einst 
hatten die Farnesen selbst die Eewerbung eines Cosimo Wedici ؛Uhl auf­
genommen, dann der Verbindung mit einem französischen Prinzen nach­
getrachtet; nunmehr erstrebten sie'die Heirat mit dem ältesten Sohne 
des ؛ürzlich verstorbenen Marchese Vasto, Franz Ferdinand :
^on Pescara. Hessen körperliche Untersuchung hatte stattgefunden: 
die Summe der Aussteuer war noch nicht festgestellt,; :

der tothchen Erkrankung der Herzogin vOn Urbino, und Wieddr. 
wurde؟ die Pläne geändert. Sobald die Herzogin gestorben war, fasste 
inan die Verheiratung Victorias mit dem verwitweten Herzog- inS 

جلاه0;ل ) gelang dies, so durfte man vielleicht Iioffen, aucli auf die 
Republik. Venedig, in deren Diensten Guidobald Rovere von Urbino Stand^ 
so^veit einzuwirken, dass sie sich zu dem ihr bisher vergeblich nghg-’ 
gelegten Anscliluss -

ًا

j■اا Marchese 
, nur 

da erfuhr man

j؛ لآ د.؛ ن
'٠!؛٠ vonM t\\ί

ίf
iل den Papst und an Frankreich und ZUIii Brucli mit 

Nicht minder eifrig als jene Heirat der 
Enkelin, wünschte der Papst die Verbindung seinds Enkels Horazio mit

an
'dem Iiaiser bestimmen liess.

ا
1) Joviua (Lettere f. 109) schreibt 1641 Nov. 

Juca Ji Dragantia IBragantia'?), duchino Ji Savoia 
Iontano, l’altro ة troppo fuoruscito, 
male.

22: il maritaggio della Sra Vittoria batte tra
troppo ٦!؟ ؛؛ إ’ههلا ؛|пГ٥ћ ؛ : t 1 <؛'alt

™ثةعةهئبةس£٠ةتتثئئيثفحثخء،ت
1547 soweit ^gediehen, dass der Bapat dessen körperliche 
zwar durch Jakob Crescentio, welcher wolil dafar Unter dem 
Barnese di queato 
110 Sc. belohnt wurde.

'

؛؛؛
1؛ curiosita

von Pescara war im Januar 
Untersuchung vornelimen liess, und - 

Ii F b ، ,, ' üf! 'provisione de Ia Sra Vittoria
a venire di Febraro' unter dem 18. Januar mit der

ا ؛!!؟ااًا ؛أ؛ةأ أن taese hohen Summe УОД

Die Summe der Aussteuerwar n۶ch des Cardinals Farnese Bericht an Cervino noch festzustellen 
zum Herzog von Urbino vgl. das Selireiben des Jovius vom ٠
Fettere d’uomini illustri I s. 170

٠ Ueher die Wendung
20. Februar (f. 29ئز ferner Ronchini,

?٠ Aretino in icelta di curiosita

üipii
ILetkre j؛i Oinko d do ا- ' P ؛

WiiIi __ -٠ Driefe des Herzogs
132, 4 s. 18 fg. Heiratsvermittler war der Bischof 
Й. 177.)
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ا
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quaii l’imperatore ne scrive a Rua gta.
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der Bastardtocliter fies französischen Dauphins.د) Es galt die mächtige 
Stellung, welche sicli die Farnesen durcli die VergrOsserung der Eierzog- 
tUiner Parma und Piaceiiza, durch den Erwerli Sienas zu verschaffen

Ib

mit ihm niclit die gewünschte Frucht geliracht, vielmelir sich gezeigt 
liatte, dass der Verwirklichung jener Pläne allentliallien die kaiserliclien 
Minister sich in den Weg stellten. Der Kaiser schien die päpstliche 
Freundschaft nicht hoch genug zu schätzen, sich niclit. dankbar für die 
geleisteten Dienste erweisen zu wollen. Wozu ihn noch ferner unter­
stutzen?

Iii,
1

Zwei Massregeln, welche Paul III. ini Laufe des Januar traf, Hessen 
erkennen, dass er mit Bewusstsein seinen Weg von dem des Kaisers 
trennte. Entgegen dem dringend vorgetragenen und von Verallo unter­
stützten Wunsche des Kaisers wurde in der Concilssitzung vom 13. Januar 
über das Decret von der Rechtfertigung abgestimmt und dassellie dann 
verkündigt. Am 22. Januar wurde ein Breve abgescliickt, welclies die 
nocli in Deutschland an der Seite der Kaiserlichen stehenden päpstlichen 
Truppen zurückberief.

Nicht ohne die Sorge vor schweren Conflicten war inan an die erste 
dieser beiden Massregeln herangetreten. Der Cardinal Farnese machte 
sich darauf gefasst, dass die kaiserlich gesinnten Prälaten der Annahme 
des Rechtfertigungsdecretes ein 'non placet. entgegensetzen würden. 
Cervino gedachte der von Mendoza ausgesprochenen Droliung, dass der 
Kaiser ein deutsches Nationalconcil berufen könne. Solchen Aussichten 
gegenüber meinte jedocli Cervino den Brucli einfach wagen zu dürfen; 
ihm erschienen alle Gefahren !؛leih neben der lockenden Aussicht, das 
Trient.er Concil dadurch Iieseitigen zu können, dass man den Kaiserlichen 
durch jenes Decret klar machte, wie wenig für den deut'Schen Kirclieii-

■؛؛؛؟
I. IIIti

ί

ا

ا

1) Früher, 1543, batte Orazio [so ist sicher zu lesen, da Ottavio bereits verheiratet war| 
eine Prinzessin von Ferrara heiraten sollen. Ndgociations de Ia France avec Ia 'Foscane III 52. 
Vgl. Campori, Luigi, Lucrezia e Leonora d’Este s. 31. Nach Serristoris Meinung (Canestrini 
s. 1351 handelte es sich um diese Frage, als der Papst den Cardinälen über einen Gegenstand 
Stillschweigen auferlegte, das hei st.rafe des auch im Angesicht des Todes nur vom Papste selbst 
zu lösenden Bannes verbindlicli sein sollte. Wie angelegentlich dei" Papst die Heirat betrieb. 
zeigt Bibier I, 611, 633, 640.

j
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ا streit von dieser Versammlung zu erwarten sei. Nocb weiter gehend 
äusserte er, und gleich ihm.andere Cardinäle, die Meinung, dass Deutsch- 
Iand in Wahrheit verloren sei; nicht auf Deutschland mUsse 
sicht nehmen, sondern ungesäumt diejenigen Heilmittel anwenden, durch 
 .е die übrige Christenheit von unheilbarem Siechtum gerettet werde؛е1с1؛
Den Wunsch, das Concil für die Zwecke des Kaisers wertlos 
hegten aus

ا
man Rück-

ا

٠ ٠, zu machen,
anderen Gründen auch die französischen Prälaten; sie drangen 

also gleichfalls auf rücksichtsloses Voranschreiten I.zur Verkündigung des 
Rechtfertigungsdecretes. An der Curie selbst waren es die НаПоѳіЗсЬеп
Cardinäle, welche

اا١
vor dem Bruch mit dem Kaiser nicht zurückschraken, 

und ihnen folgten wieder andere, z. B. der Cardinal Caraffa. Letzterer 
hatte, wenn die Aeusserungen, die

؛Ј؛
später als Papst dem venetianischen 

Gesandten vortrug, richtig sind, freilich ganz besOndere Ansichten über 
die Heilung des Kirchenzwistes.I

i1

؛؛؛

.

':,.ا
, Wäre Paul IH., so sagte er, unserem

^ate getolgt, so wäre Deutschland vielleicht wieder kathOlisch geworden. 
Diese Leute ricliten ihren Glauben ein mit Rücksicht auf ihre Einkünfte 
und die Freiheit des Lebens, und 
ihnen es verst-anden hatte, ihre Besorgniss 
schwichtigen, so hatten sie alles gethan.
Hat docli, so fügte er hinzu

I.■;i!i f
I

bei der Unterhandlung mit 
vor Unterdrückung zu be- 

was man von

wenn man
.إ ü:؛jlاا

 ,Imen verlangteن
auch der Landgi'af von Hessen einem 

gefangenen Römer gesagt, dass die Streitigkeiten mit der rOmisclien 
Kirche nicht allzu grosse Schwierigkeiten boten.

Massvoller indess als diese Parteimänner fasste Cardinal

τ1؛؛'ιΙ

؛'؛ I؛ die Saclie auf. Wenn, so rechnete er, die kaiserlich Gesinnten wirklich 
ihr 'non placet einlegten, so sollte der Majoritätsbeschluss nicht 
liündigt werden, sondern 
Concils auszusprechen und

؛!,؛٠
:؛/!

ver-
Iii Anlass dienen, die Suspension des 

rechtfertigen. Undmassvoll
nur zum

- - . wie der
leitende Staatsmann der Curie, gingen aucli, wenigstens äusserlich, die 
Kaiserlichen VOi'. 'ا Es erfolgte der befUrclitete Einsprucli ل3 gegen das؟;ي؟

EEÜliÜÜ؛؛::bn..:::,’ hl::: das؛ doch allen GJUDd hat, dieselben aeh- vorsichtig1" benutzen, bis man den Zusammenhang des Briefes hennt. Vielleicht schloss sich ' ؛

تلععه ١٢٥ rde auch wichtig sein, ob Anhaltspunkte dafür vorlianden 
Kaiser persönlich ausging, nicht bloss aus der Kanzlei.

I aus

؛؛؛ i ein 'Aber' an! 
sind, dass der Briefج vom

ι·ί
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Rechtfertigungsdecret nicht, weder von seiten der spanischen und nea­
politanischen Prälaten noch vom kaiserlichen Hof.

^ber war diese Zurückhaltung Karls ernsthaft gemeint?
Der Cardinal Du Bellay soll dem Nuntius am päpstlichen Hof erzählt 

haben: der Kaiser, der die protestantischen Reichsstädte ruhig bei ihrer 
Religion lasse und so- den Papst an der Nase herumfuhr؟, wolle nunmehr, 
ila das Concil auf den rechten Weg komme, seine Gesandten von Trient 
abrufen und habe bei Vorlage der Beschlüsse vom 13. 'Januar erklärt, 
dass denselben keine Bedeutung zukomme, dass man das Concil in andere 
Balinen führen müsse.؛) So wenig sich nun der Cardinal bedacht haben 
١vürde, derartige Behauptungen zu erfinden, um die Curie gegen den 
Kaiser einzunehmen, so zeigen doch die Briefe König Ferdinands und 
des Jüngern Granvella, dass er diesmal die am kaiserlichen Hof ob­
waltende Stimmung richtig wiedergab. „Wehe dem, durch den Aerger- 
niss kommt!" war das letzte Wort, welches der ältere Granvella tlem 
Nuntius zurief, als er im Begriffe war, eine Reise in seine burguntlisclie 
Heimat anzutreten. König Ferdinand, welchen Karl um Rat gebeten, 
spracli am 19. Februar sicli dahin aus, dass für die Ordnung der Ver­
haltnisse im Reicli die Beilegung der kirchlichen Streitigkeiten die not­
wendige Vorbedingung sei, und dass diese am besten durch ein allge­
meines Concil angestrebt werde. Auf einem solchen müsse es aber anders 
zugehen als bisher in Trient. Man müsse den Protestanten den Anlass 
nelimen, über das Concil die Nase zu rümpfen; dieselben dürften keinen 
Grund mehr haben, sich zu beklagen, dass man willkürlich die einen 
ausschliesse, den anderen kein Gehör gebe, oder übereilte Beschlüsse fasse. 
..^uf dem bisher vom Papst betretenen Wege könne es nicht weiter gellen. 
Nicht anders urteilte der jüngere Granvella. Als Herzog Cosimo von 
florenz der kaiserlichen Regierung ein entsclilossenes Vorgehen gegen 

1) Bericht des st. Mauria vom 15. Februar (Paris. Arch. nat, K 1486 B 6). Ob ich den 
Bericht richtig aufgefasst habe, ist nicht sicher. Ich benutzte die Entzifibrung, welche Paul Fried­
mann, dieser vortreffliche Kenner der Acten, im Pariser Archiv zurilchgelassen hat. Der Text ist 
nicht ganz flüssig, insbesondere ist nicht genau zu erkennen, ob wirklich die betreffende stelle 
noch einen Theil des Berichts ttber das Gespräch bildet, oder ob sie wieder eine selbständige 
Ausführung des st. Mauria ist, in welchem Falle eine Verwechslung der den Kaiser- und anderer­
seits den König von Frankreich bezeichnenden Chiffbrn anzunehmen wäre. Kliirrrng dürfte das 
im Wiener Archiv befindliche Original des Bericlrtes bringen. Das Pariser Schriftstück ist eine 
dem Prinzen Philipp zugesandte Copie-
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den Papst vermittelst des Concils einpfabl und es für unumgänglicli 
notwendig erklärte, die Tyrannei der Priester und die MacktfUlle 

 fpstes zu beschneiden, schrieb der Bischof von Arras zurück, dass der؛؛ '
Weg des Concils allerdings gut und der einzige von den Vorfahren Uber- 
koinniene sei; er

؛!

des؛'٠. .ا؛
SrI.إإ.

glaube indessen, wenn auch das Trienter Concil vielleicht 
für die Reform anderer Länder geeignet sein möge, so reiche es doch 
schwerlich für Deutschland٠ Es wolle ihm bedUnken, dass hierfür
ein neues Concil notwendig sei, welclies in würdiger Weise vorgehe, 
und dem sich die Protestanten unterwürfen. Das würden sie dem gegen­
wärtigen Concil gegenüber allzu ungern thun, da sie, beeinflusst vOn den 
Prädicanten, von demselben

aus.،.٠

Ј■I I:؛■Ii
„ einmal die ungünstigste Meinung hätten.

٠ Trotz dieser Anschauungen aber liess sich die liaiserliche Regierung 
nicht herbei das päpstliclie Vorgehen offen zu bekämpfen. Der Rischo^ 

Arras begnügte sich damit, die kaiserliclien Beamten zu l'rient, welche

nun

|;ت٠■!

von
nach der Abreise der Botschafter, ohne besonders bei dem Concil beglaubigt 
zu sein, die Geschäfte führten, zu völliger Neutralität gegenüber den 
weiteren Vorgängen, anzuweisen; der Kaiser aber sprach in einem Briefe 
 Paclieco zu dem Dogma als solchem seine Zustimmung aus, obgleicli لآج
die meisten Zeitgenossen

٠ا:ا||

ii I
i

1؛ und wohl mit Recht 
von

Sätzen entschieden widersprach.
So gleichmütig man somit, die doch für alle Zukunft betleutuiigsvolle 

Jiäpst؛iclie Entscheidung hinsichtlich des Dogmas über die Rechtfertigung 
hinnahm, und so sorglos man dieVe-rschleppung des Residenzstreites duldet^, 
 welcliem sich die Frage, ob die Reform der Kirche oder die päpstliche «؛
Herrscliaft siegen werde, zugespitzt liatte, so entschieden erhoh Karl V. 
sicli gegen die zweite Massregel, gegen die Abberufung der päpstlichen 
 ruppen, niit der die Verweigerung weiterer Geldleistungen für den Krieg؛'
Hand in Hand ging. '

Itas Breve freilich, durcli welches der Papst diesen Entscliluss dem 
Kaise؛.kund gab, lautete an sich selir unschuldig. Der Papst wUnsclit 
dem Kaiser Glück zu den erreichten Erfolgen: er Iiat aus Btrichten des 
Nuntius Verallo und Anderer entnommen, dass sich Alles dem kaiserlichen 
Mac؛tgebot unterwerfe؛ und dass die Frevler, welche auf die Vernichtung 
der katliolischen Wahrheit, ١vie der kaiserliclien Autorität,

der Ansicht waren, 
der kaiserlichen Regierung begünstigtendass es den im Jahr 1541
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nunmehr besiegt und flüchtig seien. Nach dieser Ausführung erscheint 
es ganz naturgemäss, wenn dann beiläufig bemerkt wird, dass jetzt 
der Krieg nahezu beendet sei, die ohnediess schon sehr ى

. schmolzenen Truppen zurückkehren sollten, zumal da der Papst ZUgleicli 
sich bereit erklärte, seine und des apostolischen Stuhles Macht, wie bisliei-, 
so aucli ferner einzusetzen, falls der Kaiser wieder einen ähnlichen Krieg 
gegen die Feinde des christlichen Namens unternehmen werde. Alle diese 
Ausdrücke riefen notwendig die Vorstellung hervor, als ob der Sieg des 
Kaisers entschieden ١väre und fast ganz Deutschland zu seinen Füssen 
läge. Der Papst gebärdete sich, als gingen die beiden Mächte, nachdem 
sie den Zweck, zu welchem sie sicli verbunden, erreicht hatten, und 
nachdem die Frist, für welche man sich gegenseitig verpflichtet, abge­
laufen war, in aller Freundschaft auseinander.

Aber aus einem Briefe des päpstlichen Secretärs, des Bischofs Maffeo, 
ersehen wir, dass diese freundliche Sprache nur gewählt war, um den 
wirklichen Gedanken zu verhüllen. In Wirklichkeit wollte man sagen, 
dass der Papst sich von denn Bündnisse mit dem Kaiser frei mache, 
um dem Kaiser die glückliche Durchführung des Protestantenkriegs zu 
erschweren.

Die sanfte Sprache wurde nur gewählt, weil man über die damalige 
Lage des Kaisers zu keinem sicheren Urteil gelangen konnte, vielmehr 
einander widersprechende Berichte abwechselten. Fhnmal Iiiess es: wett­
eifernd flehten die Sclimalkaldner um die kaiserliche Gnade ًا  ihre Geld­
mittel seien so ersclnOpft, dass in den freien Städten die Löhnung der 
Landsknechte nur aus vermünzten Ringen und Schmucksachen beschafft 
werden könne. Dann kamen wieder Naclirichten, dass im Frühjahr ein 
neues schmalkaldisches Heer im Felde erscheinen werde. Für den Fall 
nun, dass der Kaiser wirklich alle sicln vor ihm auftürmenden Scliwierig- 
keiten besiegen würde, erschien es als ein Gebot der Vorsiclnt, ihn niclit 
zu schwer zu reizen.

Aber die Hülle war zu dünn, um zu täuschen, zumal da der Kaisen, 
gleicli seinem Bruder Ferdinand die ungünstigste Meinung von der Doppel­
züngigkeit des Papstes und seiner Sippe hegte und ihm die Hinneigung 
desselben auf die Seite Frankreichs kein Geheinnniss war. Die Unzufrieden- 
Iieit des Kaisers kam schon zu 1'age, als ihn Gerone Bertano am 28. Januar
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1547 im Namen des Papstes aufforderte, den Frieden mit Frankreich 
anzustreben und zu diesem Ende eine persönliche Begegnung mit' Franz I. 
und dem Papste ins Auge zu fassen, oder docli wenigstens Bevollmächtigte 
nach Rom zu senden, um dort mit französischen Gesandten unter d^m 
Vorsitz des Papstes das Einvernelnnen der beiden Machte herbeizuführen.

إ

:1

:

إ؛ ؛ Der Kaiser schickte diesen Gesandten ungnädig heim. Einige Tage 
spater, als der Nuntius am Lichtmesstage■il vor der Messe ihm aufwartete, 
entscliloss sich Karl V., wie er an Mendoza schreibt, deutlich zu reden. 
Er sagte dem Nuntius: für die Glückwünsche des Papstes zu seinem 
kriegerischen Ei'folge küsse er seiner Heiligkeit den Fuss; indessen glaube 
er nicht an die Aufrichtigkeit der Gefühle, welche ihm der Nuntius 
übermittle; vielmehr befestige sich immer melir in ihm die Meinung, 
dass der Papst nie eine andere Absicht verfolgt liabe, als ihn, den Bundes^ 
genossen, in die Scliwierigkeiten 
und ihn dann im Stiche

όΐΙ
■ ,ب ’

ί|ί
■ιΐ||؛ί verwickeln, welche jezt obwalteten, 

lassen. Um anzudeuten, dass er den Grund 
der päpstlichen Politik durclischaue, erinnerte Karl an ein italienisches 
SprUcliwort, welches besagt, man könne

1؛ t
؛اإ?ا

entschuldigen١ - wenn junge
Leute die französische Krankheit sich zuzögen, bei Greisen aber sei diess 
.unerträglich. Und obgleich der Nuntius diesem peinlichen Gespräche eine 
andere Wendung zu geben versuchte, fuhr der Kaiser fort: „in 
ist freilich das Uebel bei dem Papste alt, denn von Jugend auf neigte 

٠er dahin -ί so dass Verallo trotz aller ١٢erstellungsversuche, verstellen 
musste, was der Kaiser wollte.د) Karl erkltirte ferner: wenn ihm aucli 
-des Papstes Hülfe felile, so hoffe er doch

ί
I 
I

:؛ sein Unternehmen glücklicli 
Ende zu führen, möge es aucli dein Papste und Anderen noch so unlieb 
sein. Hie vom Nuntius rühmend erwähnten Messen und Bittgänge 
denen der Papst den Sieg über die Ketzer feiern lasse, seien an sich ganz

ا mit
:٥؛

؛1 ١ ل . , ! Die abfillligen Aeusaei-UDgec des Kaisers aber deD Papst wurden bald bekannt. Mocenigo
 t am 4. Febi^ar darflber (Leva IV s. 2681 und lässt den Kaiserausdrackliohdie damai^e؛icht؛e؛
Erkrankung Ottavio Farneses heranziehgn. Das ist unwahrscheinlich; ,jedenfalls ist die Einkleidung 
zu verwerfen, in der der französische Gesandte zu Venedig die Sache am 26. März berichtet, 
 Nuntius gesprochen: .je Ie mis en propos et pris argument sur ce que ؛abe, schreibt er, ^iit den؛
Feiupereuii avoit dit que Ie mal fran؟ais estoit incurable aux vieux, p'our s٧avoir l’intei.^ 
prd؛ation de cet enignie. A quoy ledit legat (es war La Casa), qui pour sa prudence peut bien 
conjecturer nion intencion, nie fit responce tres sage et avi-sde, (Morvilliei. an Wortier. Paris BibL 
nat. Colliert 305/117.)
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 gute Werke, aber lilit ihueu dürfe man nicht glauben seine Pflicht erfülltا
zu haben. Der Klage des Nuntius über die ohne jede Erwähnung des 
Papstes abgeschlossenen Verträge mit süddeutschen Reichsstädten begegnete 
der Kaiser mit der Bemerkung: mit gutem Bedacht habe man den Namen 
des Papstes nicht erwähnt, weil derselbe nicht nur in Deutschland, sondern 
auch in vielen anderen cliristlichen Ländern wegen seiner schlechten 
Phaten so verhasst sei, dass sein Hereinziehen nur nachteilig hätte wirken 
kOnnen. Er selbst habe das Bewusstsein, seine Pfliclit als christlicher 
Fürst besser zu erfüllen, als der Papst die seine, und er lioffe, dass nocli 
der Tag kommen werde, ١vo er Sr. Heiligkeit diess ins Gesicht sagen könne. 
Das Unternehmen, von welchem sich der Papst jetzt zurückziehe, getraue 
er sich zuversichtlich so weit durchzuführen, dass vielleicht einigen 
Anderen daraus Uubeliagen erwachse. Der Nunt'ius wollte antworten, 
aber der Kaiser verabschiedete ihn mit dem Bemerken, es sei Zeit zur 
Messe zu gellen.

Wenige Tage nachlier hatten Verallo und Bertano wieder eine Unter­
redung mit dem Kaiser. Der Nuntius knüpfte an des Kaisers Ausspruch 
iiber das französische Uebel an und suchte die Berechtigung des dein 
Papste gemacliten Vorwurfs der Parteiliclikeit für Frankreich zu bestreiten, 
worauf der Kaiser dem Nuntius vorhielt, dass man schon vor der Ankunft 
des Juan Mendoza in Rom von einer Zusage des Papst-es an Frankreich 
gehört habe, wopach keinerlei Unterstützung mehr für den Protestanten­
krieg gewährt werden sollte. Dem entsprechend liabe Frankreicli jüngst 
den Strassliurgern versichern lassen, dass der Papst dem Kaiser jede 
Unterstützung versage, und datlurch versuclit, die von der Stadt lieab- 
sichtigte Gesandtschaft an den Kaiser rückgängig zu machen.ن)

.

؛

اًا
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ا

Im

1) Da Mortier, der fraDzöaiscbe Gesandte in Rom, erst am 29. ,Iannar meldet, dass der 
Papst ilim am 27. von der Kiickberufung der päpstlichen Truppen gesprochen hahe (Kibier I 602), 
so müssen die kaiserlichen Vorstellungen von dem Einfluss Erankreiohs auf die päpstliche Politik 
doch Uberlrieben gewesen sein.
ich folgendes: Anfangs Februar schreibt Franz I.
Gesandten rundweg erklärt, dass er dem Kaiser keinen Groschen bewilligen werde (Ribier I 60S). 
Diess stimmt nicht ganz mit den in Rom von Cervinos Rruder bezeugten' Ansichten. Br schreibt 
am 29. Januar: ^qua se va dubitando che il papa pagarä qualche quattrino al imperatore -per 
non se collegare a tempo novo. Et se dice di 16هل il niese, dico sc. 16“. Altri dicono che s. 8،ع 
brava con Giov. de Vega et Mendoza che ha speso tanto et tanto et non ha possuto havere etc., 
et che adesso, respetto a Eranoia, non ph". — Mortier schreibt im April (6? niclit 26) an Franz 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. II. Abth.

Ueber Frankreich.؟ Stellung zu der Unterstutzungsfrage beiiiei'ke 
an Lacroix: dei- Papst habe dem kaiserlichen
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weiteren VerJanf des Gesprächs wurden nocli mehrere zwischen der Curie
so das Vorgehen

Pierluigis gegen Verona, das Verhaltniss des Papstes zu Fiesco, endlich 
Nichtachtung päpstlicher Bullen im Königreich Aragon, in gereizter 
Wechselrede verhandelt. Der Schluss der Audienz war indess ziemlich 
freundlich.

Wahrend dieser Vorgänge am kaiserlichen Hoflager zu Ulm hatte 
Juan Mendoza, na-ch vergeblichen Versuclien, vom Papste günstige Antwort 
auf' seine Geldforderungen zu erlangen, Kom am 30. Januar verlassen. 
Bald nachher traf ein ausserordentlicher Gesandter des Kaisers, Franz 
von l'oledo, der sclion im November zu dieser Sendung bestimmt war, 
in Kom ein, und um diesellie Zeit befand sich Diego de Mendoza auf 
flem Wege, um an Stelle Vegas dauernd des Kaisers Vertretung am 
päpstlichen Hofe zu übernehmen. 1) Die beiden neuen Gesandten hatten

II
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f
dessen Tod ihm noch unbekannt ist; '(s. s،،؟) m'a de soy mesiue dit au'elle avoit entendu qu'auouns 
partiouliers m'avoient averty qu'elle vouloit faire secours d'argent لأ l'empereur, nie priant que 
je ne receusse tels OU semblables avertissemens poui veritables qui , ' ’ de gens mal-
veuillana et envieux de l'alliance du Sr Horaoe. Je Iuy ay respondu que j’en avois eu particulier 
advis, et que Ie bruit en estoit commun, maia que c’estoit chose que je ne pouvois oroire, pour 
les seuretez qu'elle m'en avoit pai' cy-devant donnees, et qu'il me serabloit qu'elle pouiroit avoir 
occasion de mieulx employer son argent’. (Kibier I 6tl.) 
gesunkenen Mut der deutschen Frotestanten beleben soll (Ribier I 608)1 versichert Franz, der- 
Fapst habe ausdrücklich erklärt, dem Kaiser keinen Groschen mehr bewilligen zu wollen.

1) Die Verfügungen des Kaisers über Diego Mendoza und Franz von 'l'oledo sind folgende: 
am 13. November IBde wurde Toledo nach T'rient gesandt, wo er am 21. anlangte. Bereits am 
2-1. November bel'ahl ihm der Kaiser, er solle, um die Verwendung des Kirohengutes zu betreihen, 
nach Rom gehen und dem Mendoza die nötigen Anweisungen wegen des Concils '' ' ' 
(Heine nach Simanoas 642/14-6). Jedoch sollte er auf der Reise in Florenz anhalten und dort 
vorläufig noch den Verlaut der- Dinge in Rom ahwarten (Maurenbrecher 60*).
Mendoza am 21. November mit dem Cardinal Farnese nach Sinedig abgereist. Hierüber sagte 
Granvella, nacli Verallos Brief an Farnese, Dez. 4; 'di non haver altre lettere clie di Don Diego 
della andata a Venetia, non meno per servitio di V. Illma Sria che di Don Diego, sapendo che 
s. M‘لأ non Fliavida havuta per bene in un' tenipo clie desiclerava presto l’andata dell uno et 
dell' altro per SUO servitio a Roma". — Ani 30. November traf Mendoza wieder in der Concilsstadt 
ein, nahm aber, wie die Legaten schon am 1. Dezember von ihm hörten, für den 3. Dezember 
seine abermalige Alireise nacli Veneilig und Rotn in Aussicht. Mendoza reiste wirklieb ani 3. 
all, Toledo verab.schiedete sich am 7. Dezember, mit dem Vorgeben, er habe gestern durch einen 
Kurier vom Kaiser den Befehl erhalten, nach Florenz zu gehen. Als die Legaten darauf hin­
wiesen, dass somit .jede Vertretung des Kaisers fehlen werde, bemerkte Toledo, die Cardinäle von 
Trient und Jaön seien anwesend. Diese kamen denn auch am 20. Dezember zu den Legaten, 
des Kaisers Ansichten darzulegen, entsprechenil dem am &. Dezember vom Kaiser an Diego Men­
doza gerichteten Erlass. — ln Rom finden wir- den Toledo am 5. Februar 1Β47, an welchem '1'age
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bisher den Kaiser am 'Concil vertreten, waren aber, als die Session vom 
13. Januar stattfand, sclion seit, melireren Wochen von Trient abwesend. 
Toledo forderte nun, der Papst solle erlauben, dass die Hälfte des Besitzes 
der Kirclien an Juwelen, Silber und Goldgerät und die Hälfte eines ein­
jährigen Ertrags der Kirchenfabriken in allen kaiserliclien Ländern für 
den Krieg gegen die Protestanten verwendet werde. Wie stets in solchen 
Fallen, war auch diessinal für später eine Verständigung zwischen der 
Regierung und den einzelnen Kirchen in Aussicht genommen, da eine 
strenge Durchführung allzu grosse Unzufriedenheit erweckt hätte. Aber 
in diese Einzellieiten sollte sich der Papst nicht einrnischen, und um 
demselben auch hinsichtlich der Gesamtforderung ein Feilschen über 
die Höhe der Beisteuer zu verleiden, sollte im Kotfall bemerkt werden, 
flass der Papst eigentlicli nicht gefragt zu werden brauclie, dass vielmelir 
flie Theologen, besonders der kaiserliche Beiclitvater, in Anbetracht des 
Iieiligen Zweckes, selbständige Massregeln des Kaisers für durcliaus erlaulit 
hielten.

٢
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’ ٦٦٢enn wirkhch solche zweifelnde Aeusserungen über die Berechtigung
fler päpstlichen Machtansprüche vorgetragen worden sind,)) so konnten

er (Maurenbrecher s. 131) seine erste Audienz bei dem Papste batte. Er blieb dort mehrere 
Wochen. Am 19. März schreibt ein Curiale an Cervino: 'Don Francesco de Toledo voleva inontar 
a cavallo, et s'e resolut, prima havere una audientia del papa". Am 11. April nahm der Kaiser 
an, dass die Abreise erfolgt sei (Maurenbrecher s. 104*). Toledo ging von Iloin Withrscbeinlicb 
nach Florenz, nicht zum Concil, wie nach der Ueberschrift bei Maurenbrecher angenommen werden 
hönnte. Am 3يذ. August war er am iaiserlichen Hoflager zu Augsburg, 'por este negocio y otros 
del duque de Florencia (Maurenbrecher 114*).
Diego Mendoza als kaiserlicher Gesandter ein. Dass er zu diesem Posten bestimmt sei, berichtet "
tler in Trient weilende Joan Paez de Castro bereits am 15. August 1546. Ain 8. September 
weiss Castro, dass der damals sich sehr wohl befindende Mendoza 9000 Sc. 'de ciertas quentas’ 
und 1500 Sc. Jahrgeld vom Kaiser erhalten habe; 'cargo es que, сото el ا Mendoza] inismo dize, 
munca, se, proveyd a hombre de SU manera’. Der Brief des Kaisers vom 11. Februar setzt voraus, 
dass Mendoza schon in Itom anzutreffen sei (Maurenbrecher s. 98*). Jovius scbrieb am 7. Februar

؛أ

اة

In Kotn trat dann noch vor 'Toledos Abreise !:

 S[so datire ich statt September], Mendoza werde am nächsten Freitag, eben Febr. 11, erwartetا
(Lettere di Giovio s. 90). Am 25. Februar schrieb dann B. Maffeo, er werde Fehl-. 28 eintreffen 
(Leva IV 260). Aber die wirkliche Ankunft verzögerte sicli noch längere Zeit. .4m 18. Dezember 
1546 liatte er in Venedig am WecbseIfieber gelitten. Nach Castro's Schreiben vom 3. April befand 
er sich in Pisa, als ihm, etwa am 22. März, der Befelil des Kaisers bezüglich der Verlegung des 
Concils zuging. Am 11. April traf er endlich in Rom ein.

1) So wenig zu bezweifeln ist, ،lass die Theologen die Notwendigkeit einer päpstlichen 
Erlaubniss bestritten, so ist mir doch fraglich, ob auch dem Papste gegenüber diese Behauptung 
aufgestellt wul-de. Maffeo, Febr. 12, spriclit davon. Aber Iiarl sagt dem Nuntius gegenüber
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sie auf den Papst, solange dieser sieb seiner Macht noch bewusst 
keinen besonderen Eindruck machen.ف

ع

war,
٠ ٠ ٠  Paul wusste zu gut, dass einer

einseitigen Belastung der Kirchengüter durch den Kaiser der Iilerus 
widerstreben würde, und dass

1Љ-

I.؛;ا؛إإا Ueberwindung des Widerstandes seine 
Er. verweigerte denn auch seine Zu-

zur
Einwilligung erforderlich war. 
Stimmung und verharrte um so

،' ;■؛
. mehr bei der Weigerung, da die scharfen

Aeusserungen des Kaisers gegen den Nuntius in Rom bekannt, wurden. 
Immer neue Anlässe stellten sich

اإااًااًإاًاًإاًاًاً
؛؛؛ا ؛ئ ein, um den Papst in seiner 

bestärken. VonfranzOsischerSeite 
setzte der Cardinal Du Bellay dem Nuntius Dandino zu, indem er auf 
die Duldung des evangelischen Bekenntnisses in den unterworfenen Städten 
hinwies, welche der Kaiser gewährte; er fragte, ob das nicht hiesse, den 
Papst und den apostolischen Stuhl betrügen. ]) Auf französische An­
regung ist vermutlich auch ein von Sleidan, dem protestantischen Partei­
gänger Frankreichs in Strassburg, verfasstes Pamplilet zurückzuführen, 
welches dem Papst durch Vermittlung des Cardinals Du Bellay überreicht 
werden sollte.

begonnenen Trennung vom Kaiser

i.
i;
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Es gab sich als eine Klage der katholischen Bischöfe in 
Deutschlanfl und stellte den Kaiser als nachlässigen Schutzherrn der 
 irche und ilirer Rechte hin. Sleidan hoffte, dass man einen eifrigen؟
I apisten für den Verfasser halten werde, und der König von Frankreich 
sprach am 20. März den Wunscli aus, dass die Schrift möglichst bald 
dem Papst in die Hände gespielt werde, OIine dass man in Rom ahnen 
könne., wolier sie stamme.

Ob dieser Plan zur

I؛؛!بم'اا>ا I 1أ Rl؛؛ I
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:ii!ا;ةا'ا AusfUlirung, gelangt ist, wissen wir nicht.) 
wird aber beliaupten dürfen, dass das Verhalten des Kaisers selber der­
artige Einhüsterungen begünstigte. Statt den aus Suddeutscliland zurück­
weichenden Gegner zu verfolgen, entliess Karl einen Teil seiner Truppen,

man؛
؛؛
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ز nur, dass Frankreich oft ohne Eriaubniss des Papstes Eirchenghter in Beschlag genommen habe, 
'tlemaa de ser cosa que los obispos tenian poder para. ello para cosa tan pia y nec^ssaria" (Mauren^ brecher IOl*). " ' ٠ ؛

لا
؛ا I) Am 15. Februar 1547 berichtet st. Mauris an den Eaiser (Paris. Arch. nat. E 14S6 B 6. 

Dechiffrirte Copie, bestimmt fhr den Prinzen von Spanien)^ der Cardinal Du Bellay habe dem 
Nuntius ؟esagt 'avec grandes exclamations: que diriez VOUS des nouvelles que Ie roy a heues^ 
estant telles que l'empereur, traictant avec les villes protestantes, les Iaisae vivre et perseverer 
 ?n leura erreurs, voir a laict publier que nulle Innovation se fist en Pafihire de Ia religion؟
demandant iiudict nunce si ce n'estoit cireonvenir Ie pape et sifege apostolique’.
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und selbst flie Nachricht von den zeitweiligen Erfolgen Johann Friedrichs 
gegen Äloritz von Sachsen veranlasste keinen Marschbefehl für das kaiser­
liehe Heer. Alle die schönen Hoffnungen, welche des Kaisers persOn- 
liches Eingreifen erweckte, wurden getäuscht. Nach der Aussöhnung 
des Herzogs Elrich von WUrtemberg zog der Kaiser nach Elm, und 
während des Monats Januar war nur die Rede vom Verbleiben in dieser 
Stadt, weil der Kaiser einerseits der Ruhe pflegen wollte, anderseits von 
dort aus am besten allen Gefahren, die sich von Frankreich, der Schweiz 
und Italien her erheben mochten, begegnen zu können meinte. Wie 
wenig er damals daran dachte, den Krieg gegen Joliann Friedrich selbst 
weiter zu fuhren, lässt sich daraus erkennen, dass der Graf von Büren 
beauftragt wurde, einen Teil des Heeres zu entlassen, und dass auch 
sonst Verabschiedungen erfolgten, während gleichzeitig spanische Truppen 
neu angeworben und über die Verwendung derselben Ferrante Gonzaga, 
der Statthalter von Mailand, zu Rate gezogen ward. Eben auf Italien 
war das Auge des Kaisers mehr gerichtet, a٠ls auf Deutschlands Nord­
osten: der von Fiesco versuchte aber gescheiterte Aufstand gegen Dorias 
Herrschaft liess es Karl wünschenswert erscheinen, Genua völlig unter 
seine Gewalt zu bringen, und ebenso beschäftigte itin der Gedanke, den 
Farnesen Parma und Piacenza abzunehmen. Gonzaga riet, die neu an­
zuwerbenden 4—5000 Spanier nach Siena zu verlegen, wodurch der 
Papst, der nach dem Erwerb dieser Stadt strebte, im Zaum gehalten 
werden sollte.

Angesichts dieser Entwicklung der italienisch'en Politik des Kaisers 
kann man sicli in der Tat nicht wundern, wenn das Haupt des Hauses 
Farnese nicht .mehr in den Protestanten, sondern in dem Kaiser den 
gefährlichsten Gegner sah. Wäre jetzt Venedig bereit gewesen, sich an 
einem französischem Bunde gegen den Kaiser zu beteiligen, oder hätte 
ein Türkenangriff die habsburgische Machtstellung in Ungarn tiedroht, 
und wäre endlicli Frankreich in den Ki'ieg gegen den Kaiser eingetreten, 
anstatt, wie bisher, unter der Hand in Deutschland und der Schweiz, 
in Italien und Dänemark Andere zum Kampfe anzureizen, dann hätte 
Paul III. seine Abneigung gegen den Kaiser gewiss offen kund getlian, 
während er jetzt die Verwünschungen gegen die kaiserlichen Minister 
verschluckte und nur das Misstrauen des Kaisers gegen Granvella zu
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erwecken snckte, indem er ilim durck den Nuntius 
dass Granvella den Farnesen

zu verstehen gab, 
desshalb abgeneigt sei, weil diese ihn 

nicht genügend bestochen hatten. Im übrigen fUrchtete man in Rom 
den Kaisern

nur

d' seine scliarfen Aeusserungen pressten 
Sekretär Maffeo stille Angstrufe 
war es die Nachricht von dem Tode' Heinriclis ١TII. 
der Politik der Curie

11. dem päpstlichen 
In dieser schwankenden Lage1

von England, welche 
Gedanken eingab und sie in einer die Zeit- 

geiiossen überraschenden Weise auf neue Balmen führte.
Die erste Wirkung der

neue

r ا . England gekommenen Kunde war, dass
der Papst die Abfertigung von nicht weniger als drei Legaten auf einmal 
bescliloss: der eine, Cardinal Sfondrato, sollte 
Capo-di-Ferro,

von
:٠ي
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an den Kaiser, der andere, 
man fassteden König von Frankreich, der drittean

Reginald Pole liiefür ins Auge 
Schottland, allgehen.
Maffeo

nach der brittischen Insel, d. li. nach
ü In еіпеі'п Briefe an den Cardinal Cervino sagt 

dass der Papst durch solclie Anstalten seine Teilnahme an dem 
Geschick Englands habe bezeigen vollen._ In der Tliat geht auf die
englischen Dinge die Anweisung, welclie für den an den Kaiser allzu­
sendenden Legaten entworfen wurde.!) Sie erinnert in der Sprache 
durchaus an diis Breve vom 22. Januar. Der Tod des englisclien Tyrannen 
gebe Iierrliclie Gelegenheit, jene Insel zur wahren Religion und 
Gehorsam unter den Iieiligen Stuhl zurückzuführen؛ der Kaiser, welchen 
Gott mit so giOsser Klug'heit und Macht sichtbar begnadet, sei der geborene 
Schutzlierr des katholischen Glaubens und wisse reclit wohl, dass der 
Abfall Englands einst besonders um des Kaisers willen erfolg't sei (An­
spielung darauf, dass nur die RUclcsicht auf den Kaiser die Cul’ie 
der Sclieidung der Elie Heinrichs abgehalten liatte). Jetzt gelte es England 

l؛ckzugewinnen. Der päpstliche Stulil Iiabe nun zwar klare Ansprüche 
auf das Reicli, welclies nach altem Reclite von der Iiirclie zu Lehen rühre 
und nuiiinehi' heimgefallen sei, da der verstorbene Tyrann für sich und 
seine Naclikoinmen niclit
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It durch den Treubruch, sondern aucli durch 
da ؛ ١  erbi'echeii der Häresie aller Fälligkeit zu IierrscIien verlustig geworden; 
indessen wolle er sicli auch mit einer anderen geeigneten Auskunft be-
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1) Vgl. Heilage ٦ ٠  Bei Bibier I «36 und II 3 finden sich Angilben des Cardiuals von
! جلآ^هللاه لجلألد٠  vorausgegangene Briefe des Papstes an den Kaiser, ^reiche in der vorliegenden І'огш nicht wolil gesolrieben sein können. ' ن ؛
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friedigen lassen und sehe hierüber Vorschlägen des Kaisers entgegen. 
(Man scheint erwartet zu haben, dass der Kaiser für seinen eben ver­
witweten Bruder Ferdinand die Hand der englischen Maria wünschte, 
zu deren Gunsten Eduard VI. abzusetzen wäre.) Verlange inan die Ansicht 
der Curie zu erfahren, so sei vorzuschlagen, dass Maria mit dem Cardinal 
Pole verheiratet werden mOge.

Entsprechend den hier niedergelegten Gedanken, suchten auch die 
sonstigen Alitteilungen, welche von Rom über den Plan der Legatensendung 
ausgingen, die Annalime zu erwecken, dass Paul III. in katholiscliem 
Bekehrungseifer wirklich auf eine umfassende diplomatische Action der 
Curie gegen England ausgehe. Aber im Ernst konnte a٠n die Burch- 
fuhrung einer solchen Action niclit gedaclit ١verden. Jovius setzte in 
einem Briefe an des Papstes Solin Pierluigi a٠m 20. Februar auseinander, 
dass der Kaiser und der Franzose, anstatt England zu bekehren, vielmehr 
in eifrigen Wettbewerb um die englische Freundschaft ein treten würden. 
Er glaubte, dem jungen König Eduard solle eine Tochter des römischen 
Königs gegeben wertlen, oder dieser selbst werile die älteste Tochter 
Heinrichs VIII., Maria, heimführen, um dann die habsburgische Herrscliaft 
über England zu begründen; dagegen würden die Vormüntler des englisclien 
Königs sich zu schützen suchen, indem sie eine Verständigung mit Frankreich 
durch Preisgabe von Boulogne herbeiführten.

Die Lage, aus der solche Berechnungen hervorgingen, hat siclierlich 
der Papst nicht weniger gut gekannt und gewürdigt. Er hatte nach dem 
Beginn des Schmalkaldischen Kriegs denselben Gerone Bertano, welcher 
soeben, im Jahre 1547, dem Kaiser den Krieg gegen England empfohlen 
hatte, unter Begünstigung des französischen Königs nach England geschickt, 
um mit Heinrich VIII. über eine Verständigung mit dem römischen Stulile 
zu verhandeln. Damals war jede weitere Erörterung plotzlicli von König 
Heinrich abgebroclien und der Gesandte verabscliiedet worden, weil dessen 
Verweilen den Verdacht erwecke, als sei eine Veränderung der Religion 
im Werke. Aber bei einem Gespräche Bertanos mit dem englischen 
Staatsmann Paget hatte dieser erwähnt, dass man in EnglamI die Be­
mühungen des Papstes, die Franzosen wie den Kaiser zum Kriege gegen 
England zu treiben, wol kenne; er hatte dann, als Bertano leugnen wollte, 
IiinzugefUgt: er spreche mit gutem Bedacht, denn vom Kaiser selbst
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إ seien die betreffenden Briefe des Papstes seinem KOnig mitgeteilt worden.') 
In abnlichem Sinne bemühte" sich der Kaiser auch jetzt-, nach dem Tode 
Heinrichs VIII., mit der englischen Regentschaft in freundschaftliche Ver­
bindung zu kommen. Und eifriger noch als er kam Frankeich derselben

I

»Iil
■،dt.؛ entgegen. Am französischen Hofe hielt man in Anwesenheit von mehreren 

Oardinälen
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ein feierliclies Traueramt für den im Banne des Papstes 
gestorbenen englischen König ab, und Franz I. verbat sich mit Ent­
schiedenheit, dass der Cardinal Pole auf seiner. Reise nach England 
Frankreich berühre, weil dadurch die Engländer gereizt würden, 2) die 
ja in dem mit dem Königshause verwandten Cardinal- den vom Papste 
gewünschten Kronprätendenten erkannten und nicht vergessen hatten, 
dass Rom sich seiner schon 1539 bedient hatte 
gegen England ins Werk zu setzen.

ًا

اًر
' «٢٠:.ب..لم

ا;ا،7أ

einen Kreuzzugum4ا:|ء

ц;،
Auffallend rasch sehen wir denn auch den Papst in seinen Beziehungen

Eifer wieder massigen, 
er jene Verwahrung gegen Pole

zu Frankreich den gegen England Iiervorgekehrten 
Der französische Gesandte hatte, indem 
erOffnete, zugleich bemerkt, dass sein König sich hinsichtlich des Empfangs 
des Capo-di-Ferro noch nicht geäussert Iiabe;
I’rankreich bestimmte Legat vorläufig bloss nach der Romagna geschickt, 
und Pole blieb vollends, wo er war. Nur sehr vorsichtig liess der Papst 
später die englisclie Regierung darüber ausforsclien, ob sie einem päpst- 
liehen Abgesandten ein förmliclies Geleit bewilligen werde. 8)

Diese friedfertige Gesinnung verkehrte sich freilich in ihr Gegenteil, 
sobald es sich darum handelte, Anforderungen an den Kaiser zu stellen. 
Franz« I. i'nachte in dieser Hinsiclit de.ni Papste Vorstellungen, welche voll­
ständig mit dessen für Sfondrato niedergeschriebenen Weisungen überein

1،
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1) Selze bei beffevre-Pontalis s. 21. Der päpstliche Abgeordnete wird hier als Tgentilhomme’ 
bezeichnet. Dandino bezeichnet ihn in einem Iierioht vom 21. Oktober 1540 ausdrücklich als den 
Druder des Iiisclrofs von Fano. Auch Mendoza kannte diese Sendung des Bertano; vgl. Döllinger, 
Iieitrilgc I s. 89.

2) Bericht Du Mort-iers, 1547 April. (Kibier I 610. statt ,26. April“ wird dort ,6. April“ 
zu lesen sein.)

3) Selve bei Leftvre-Bontalis s. 140. - Am 7. März 1546 warnt Flarvel, der englische 
Oesandte in Venedig, den Lord Protector vor Poles Umtrieben in Rom. (state Papers, foreign Ser. 
1547—53 S. 6, 6.) Vgl. Cbamberlains Rericlit aus Antwerpen, März 20 (a. a. 0. S. 9). Thirlby 
versichert dem Concino, dass Pole nie den Eintritt in England erhalten werde. (Concino an den. 
H. Cosinio, Milrz 13. Beilagen.)
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kamen. Aber auch Karl hatte keine Neigung, solchen Zumutungen 
Rechnung zu tragen. Am kaiserlichen Hof dachte man allerdings nicht 
daran, eine kirchliclie Feier für den verstorbenen König anzustellen, da 
Karl einst selber den Bann gegen Heinricli betrieben hatte. ١) Allein 
die kaiserliche Politik wurde keineswegs durch die kirchliclie Censur 
bestimmt. Ein englischer Edelmann, Eduard Bellingham, erschien am 
Hofe Karls und berichtete, wie nachdrücklich König Heinrich vor seinem 
Tode den Thronerben auf die Freundschaft mit dem Kaiser verwiesen 
habe, und dass es der ’Wunsch der Ratgeber des jungen Königs sei, 
diesem letzten ٦Villen nachzukommen. Karl ١٢. erividerte darauf mit 
warmen Worten über den schweren Verlust, welchen der Tod des mehr 
als brüderlich gesinnten Freundes für ilin liedeute, und siclierte dessen 
jugendlichem Sohne treue Freundschaft zu. Hann ١vurde Chantonay nach 
England gescliiclit, um dem König Eduard zur Thronbesteigung Glück 
zu wünschen. Man verzichtete also darauf, die flechte der alteren und 
katholischen Stiefschwester geltend zu machen, babnte vielmehr Bezieh­
ungen zu England an, deren Natur der französische Gesandte La Croix 

besten bezeichnete, indem er die Besorgniss des Landgrafen von 
tlessen, dass die französischen Rüstungen nur gegen England und niclit, 
wie La, Croix behauptete, gegen den Kaiser gerichtet seien, mit der 
Bemerkung beschwichtigte, dass auch in diesem Falle eine Schwächung 
des Kaisers erzielt werde; denn dieser sei durch Vertrag zur fjnter- 
Stützung Englands verpflichtet.لأ)

„۶

أم

أ.
أ٠

أ
)

amا

1) Dem abwesende. Granvella acbreibt der Biacbof von Arras am 12. Februar 1547 (Papiers III 
s. 249 fg.): 'S’il ne VOUS semble autre cbose, 1'on se rdaoult de ne faire exeques pour Ie roy 
- ' ~ tant pour non irriter sa s*e' que pour non se pouvoir faire aveo bonne eonscience,
et que eeulx qui s'en mesleroient. seroient irregulier.؟, dtant noininativement ехсоттипій et 'a 
l'instance inesine, oomme il me semble, de sa Es ist aber nicht unmöglich, dass Granvella
den Kat gab, diesen Standpunkt zu ändern. Nach dem Bericht des päpstlichen Agenten Alexander 
Pallanteri aus Antwerpen vom 13. Mai 1547 hatte die Königin Marie Exequien für Heinrich VlII. 
ahhalten lassen; 'sopra Ie quale havendo parlato un giorno οοΊ Nigri gran cancellere [des Ordens 

goldenen Vliess], dicendo che mi parea cosa strana che s. per uno homo de quella

1

·Ivom
Sorte facesse fare exequie, Iiii fn risposto che a'havea nova die '1 detto re in articulo mortis s’ei-a 
pentito’. Es war dem päpstlichen Agenten damit die Aufgabe zugeschoben, den Gegenbeweis
zu liefern.

12) Heber die englische Gesandtschaft an Karl V. vgl. den Brief des Bischofs von Arras 
12. Februar 1547 (Granveile, Papiers HI s. 245 fg.); aber La Croix' Gespräch mit Landgraf 

Philipp vgl. Bibier I s. 632. Der Brief Poles (Quirini IV s. 44) über den ungnädigen Empfang 
Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. II. Abth.
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Unter all diesen Umständen musste die Absendung der drei Uegaten, 
obwohl sie als bevorstehend in einem Consistorium 
angekündigt war
den ersten Tagen «ies März dem Kaiser

vom 25. Februar 
einstweilen unterbleiben. Immerhin gab Verallo in

von dem päpstlichen Beschlüsse 
Ken^tniss und ermahnte ihn eifrig, die gebotene günstige Gelegenheit 

Bekeljrung Englands nicht unbenutzt zu lassen. Der Kaiser antwortete 
anfangs ausweichend: die bisher

'ا
zur

aus England eingelaufenen Nachricliten 
über die Beseitigung aller Bischöfe aus dem geheimen Rat erOffneten 
keine günstigen Aussichten; werde die Berichte Ckantonays abwarten 

Als aber der Nuntius nach einigen Tagen auf die Sache zurück- 
„ Kaiser geradezu gefragt, ob Seine Heiligkeit meine, 

gegen England mit Waffengewalt losgehen solle. Der Nuntius 
erwiderte, er kenne die Gedanken Seiner Heiligkeit nicht, indessen 
Gewalt

١١ man
müssen.

1, kam, wurde er vom
dass manll;

١venn
zu vermeiden sei, so werde diess dem Papst siclier am erwünsch- 

Da durclibrach Karl V. einmal wieder allen diplomatischen 
Brauch: dem Papst zu Liebe, rief er aus, werde er nicht 
englischen König, ja nicht einmal gegen den schleclitesten MenSchen, 
unter der Sonne lebe.

ا'■!: testen sein.

gegen denIi ٠h' 'ا
der

den Waffen greifen. Er erging sich dann in 
schaffen Ausdrücken darüber, dass der Papst die fernere Unterstützung 

Protestantenkriege unter dem Vorwand, derselbe sei schon völliة 
entschieden, verweigere. Künftig werde er nur mehr den heiligen Petrui 
 ber niclit mehr den heiligen Vater Paulus hochachten; den Krieg gegen؛
die Protestanten hoffe er, wenn gleich es dem Papste leid sein Weide, 
zu gutem Ende zu führen, möge er auch an einem Arm die Gicht haben 
und am anderen zur

zu
أ i

f؛؛

ا Iil؛
( Ader gelassen sein. - 

Unterstützung versage, so werde nian den Nuntius und den
Da der Papst ihm andere؛٠ًاا

؛!ب ٢ angekündigten
Legaten am Sclilachttage in die erste Reihe stellen, damit sie den anderen 
ein gutes Beispiel gäben, und damit man erprobe, was sie mit ihren 
Segenssprüchen ausrichteten.

I
j!

1

ا Diese Ergüsse des Kaisers waren niclit 
von augenblicklicher Leidenschaft eingegeben, sondern, wie der Kaiser 
an Diego Mendoza sclirieb, von der Absicht',ا

zeigen, wie wenig die
i;

Jativ 15،8. Fiir Ostern 1648 war die von Pole mit Besorgniss ؛.пев englisclien Gesandten geliort in:] ؛008الأة0ااا؛ؤ٠و.artete Anordnung bezüglich des Abendmals'in Aufsicht genommen. (lianke, Englللج١؟
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von Rom aus verbreitete Behauptung, dass seine frUlier bezeigte aiiss- 
Stimmung geschwunden sei, vor der Wahrheit bestelle.

Neben solchen amtlichen Auseinandersetzungen gab übrigens die 
Ankündigung der Legaten am kaiserlichen wie am päpstlichen Hofe 
reichlichen Stoff zu Tagesgesprächen. An ersterem wollte man nicht 
recht glauben, dass der ganze Plan ernst gemeint sei; der Kaiser machte 
sich geradezu darüber lustig. Am wenigsten wahrscheinlich schien, 
was über Poles Aufgabe verlautete, wenngleich, wie der Gesandte des 
Cosimo Medici .schreibt, es einige besonders kluge Leute gab, welclie der 
Pfiffigkeit des Papstes zutrauten, dass er durch diesen vornehmen Eng­
länder, mittelst Bestechung oder auf andere Weise, die neue Regierung 
dahin bringen werde, sich dem apostolischen Stuhle zu unterwerfen, etwa 
in der weiteren Absicht, auf diesem Weg jede kaiserliche Absiclit auf 
di,e Insel zu durchkreuzen. Die Gesandten Englands beim Kaiser wie 
bei der Republik Venedig gaben dagegen der Zuversicht Ausdruck, dass 
der englisclie Staat fest genug begründet sei, um derlei Machenschaften 
des rOmisclien Bischofs getrost entgegen zu sehen.إ) In Rom stellte 
man Erörterungen über die Frage an, ob der Kaiser wolil den Legaten 
freundlich aufnehmen, ob er ihn überhaupt zulassen werde. 2)

Ueher all diesem Gerede wurde die Abreise des für den kaiserlichen 
Hof bestimmten Legaten von Tag zu Tag hinausgesclioben. Und niclit 
minder liess sich gleichzeitig in Rom der von dem Kaiser dortliin bestimmte 
Gesandte Diego de Mendoza vergeblich erwarten. Er hatte Trient schon 
im Beginn des Dezembei' fieberkrank verlassen, um nach Venedig zu 
gelien, war dann aller auf dem Wege nach Rom in Piombino aufgelialten 
worden und kam gegen des Kaisers Erwarten nicht schon um die Mitte 
Februar, sondern erst am 11. April in Rom an.

Darüber Iiatte ein neues Ereigniss' den völligen Bruch zwischen Kaiser 
und Papst in drohende Nahe gerückt. Am 11. März war ѴО'П der Ver­
Sammlung zu I'rient, auf Wunsch der päpstlichen Legaten, beschlossen 
worden, dass die künftigen Sitzungen in Bologna .stat.tfinden sollten. Die 
überwiegende, allerdings' fast ausschliesslich aus Italienern Iiestehende
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1) Bericht Concinos vom is. März 1547. EBeilage.)
2) Mendoza, Mai 3, Juni 1. (DSlIinger, Beiträge I s. 57, 73.)
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Mehrheit hatte diesen Beschluss gebilligt, die kaiserlich gesinnten Prälaten 
hatten widersprochen und Waren, während die Mehrheit abzog, in Trient 
verblieben.

؛ Ilie Absicht der Legaten, als sie diesen Beschluss erwirkten, 
gewesen, auf diese Weise den ٦٢un8ch des Papstes nach Beseitigung des 
Concils ani sichersten zu erfüllen. Mit Jubel nahm denn auch die Curie 
die Nacliricht entgegen, welche am 18. März früh in Rom eintraf. 
Freude war um

war؛

Die/
so ungetrübter, da man keine Besorgniss vor dem Kaiser 

hegte. Denn dieser hatte sich, nach der Gefangennahme des Markgrafen 
Albrecht durch Johann Friedrich

١١!
ء٠٠ت

{. Saclisen, docli genötigt gesehen, in 
eigner Person nach Norddeutschland zu gehen؛ von Ulm aus war er ber'eits 
nach NOrdlingen gerückt. Ausserdem traf noch aus Venedig die gern 
geglaubte Nachricht ein, dass die Türken sich

von
ي

't'J ""

zu einem Zuge gegen Wien 
rüsteten. Geschah diess in Wirklichkeit,, so war dem Kaiser jede Freiheit 
der Bewegung auf kirchenpolitischem Gebiete benommen und war zu'
erwarten, dass es dem Papst und seinem Legaten gelingen werde, das 
Concil in seiner bislierigen Bedeutungslosigkeit zu erhalten und es dann 
bald zu schliessen.

I'
ًا',إًإا'.'.,

I ب

,ر
Allerdings fehlte es diesen Berechnungen nicht gai_ iz an Widerspruch.

Einige Vertreter der kaiserlichen Part.ei in Rom meinten füPs ersteًا  jetzt 
brauclie Iiarl sich niclit mehr

ب
i

um die Unterwerfung der Ijutheraner 
kümmern, jetzt könne jede Nation ihr besonderes Concil abhalten, 
priesen gar den Cardinal Cervino, der mit seiner übergrossen Sclilauheit. 
diessmal, statt den'1 Papste, dem Kaiser einen Dienst geleistet habe. Aucli

Sie: ؛!؛
i diessmal wusste jedoch der Kaiser zunächst die Extreme beider Parteien٠

ًا enttäuschen. In einem Schreiben, das er am 17. März erliess, lobte 
das Verlia-Iten der in Trient gebliebenen Bischöfe und befalil ausdrücklich 
seinen Agenten, denselben das Lob in seinem Namen zu übermitteln. 
Er forderte sie auf, in Trient auszuharren und für den Fall, dass die 
Legaten gegen sie mit kirchliclien Strafen Vorgehen sollten, in gemein­
sanier Berat-Iing zu überlegen,
Schritt, der als UngeIiorsani gedeutet werden könne oder wie ein Schisma 
aussehe, empfahl er aller zu unterlassen; er dachte nur daran, dass 
Berufung eingelegt, oder dass ein Bittgesuch entweder dem Papst allein 
oder dem Concil allein, oder auch beiden

!؛;

1
;

إ: أ man dagegen thun könne. Jeden1؛ was

1 )

gemeinsam unterbreitet
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werde. 1) Diese massvolle Haltung entsprach dem Wunsche der Trienter 
Prälaten, welche dringend eine ernstliclie Spaltung und öffentliche Herab­
Würdigung des Concils zu vermeiden wünschten ;2ز der Kaiser selber, 
indem er sie annahm, liess sicli von der Hoffnung leiten, auf dem Wege 
der Verhandlung mit denr Papste die Rückkehr des Concils durchsetzen 
zu können. Demgemäss wies er seinen Gesandten in Rom an, diese 
Rückkehr bestimmt und Iilar zu fordern.

Nicht so rasclr wie tler Kaiser wollte, traf seine Anweisung in Rom 
ein. Da sie nämlich an Mendoza gerichtet war, dieser aber nocli in 
Pisa sich aufhielt,, so kam sie erst auf einem Umweg in die Hände des in 
Rom weilenden Gesandten Vega, zu einer Zeit, da der Papst schon 
darüber unterrichtet war, wie der Kaiser die Verlegung aufgenommen 
hatte. Paul HI. befolgte nun die Politili, jede Reteiligung seinerseits in 
Abrede zu stellen und die Verantwortung lediglich dem Concil zuzu- 
.schieben ًا  vom Concil, اmd zwar von dem in Dologna tagenden, müsse 
darum aucli jeder weitere Reschluss in dieser Frage ausgehen; die in 
Trient zurückgebliebenen Prälaten möchten sich vor allem mit der Rolog- 
neser Versammlung vereinigen. Solchen Aussagen des Papstes schenkten 
die Kaiserlichen keinen Glauben. Vega, war empört über die eidliclien 
Deteuerungen des Papstes; es sei eine Schande gewesen,. sie anzuhören. 
Indess insofern entspracli des Papstes Versicherung allerdings der Wahr­
heit,, als er in der That nicht an blosse Verlegung, sondern an die 
Schliessung des Concils gedacht hatte, mochte diese nun auf dem Wege 
einer Vertagung oder mittelst einer feierliche؟ Reendigung erreicht 
١verden. Unaufrfchtig war es aber, wenn die durchaus zutreffende An­
nahme, mit der die Legaten ihr selbständiges Vorgelien gerechtfertigt

1

اًا
1547 März 17. (Ms. Heine, аиз Simaacas1) Der Kaiser an seine Commissarien in Trienfc. vi

644/60. Vgl. Maynier s. 515.)
2) An demselten 17. März, an welchem Karl V. ohige Anweisung gah, mit der die Inhalts-

'sin entrar en ningun punloangahe der späteren Befehle an den Gesandten in Kom abereinatimmt 
que pueda tener sabor ni olor de Schisma’ “ wusste der in Irient zurlichgeblieljene Krzbischof 
Wauchop von Armagh dem Begaten Cervino zu melden, dass der Cardinal Pacheco und die Spanier 
ebenso eifrig, wie sie bisher die Verlegungsgeliiete helrämpft hiltten, jetzt bei dem Kaiser einer 
allzu schroffen Auffassung des Geschehenen vorzuheugen suchten. Nach Koni hatte Pacheco jedoch 
geschrieben, dass die Pockengefahr unbegründet sei. (Brief eines Curialen [Cervinos Bruder?] 
vom 19. März.) Es ist zu bedauern, dass vollständige Briefe des bedeutenden spanischen Cardinals 
niclit bekannt sind. Vgl. Maynier, a. a. 0.
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؛
hatten, die Annahme nämlich, dass die vollendete Thatsache der Ver­
legung al؛ ein erreichbarer bescheidener Vorteil dem Papst sehr genehm 
sein würde, verschwiegen ward, 
wenn

إ und vollendete Heuchelei 
der Papst die Rückkehr des Concils deshalb

war es, 
zu gebieten sich؛ .iili

ه;ا1 ١د^ةلبل  ..... uauuiUU ше Гі-еіпеіг oesseioen Oeeinträchtigt werde. Karl V. 
wies mit Recht darauf hin, dass der Papst sich je nach Bedürfniss das 
eine Mal unter, das andere Mal über das Concil stelle.

die Folge der abwehrenden Haltung des Papstes 
dass die Hoffnung Karls, die Verlegung des Concils

Ii:;:'
.. ٢ي:هذة:,_,.;
ГГ; war doch؛

durchkreuzt wurde. Hierüber nahm die Erbitterung zWSh ؛؛ثاً؛اًتاًة  
Papst abermals zu, und derjenige, der sie vor aRein 
war der Nuntius Verallo.

,؛

14
zu fühlen hatte. 

In einer Besprechung, die Karl mit ihm über 
^en neuen Streitpunkt hielt, verstieg sich der K.aiser bis zu der Drolmng 
dass er selber an der Spitze der in Trient verbliebenen Prälaten nicht 
bloss nach. Bologna, sondern auch nach Rom rücken werde: 
BeteuerungendesNuntius ’

f
iI und auf die

der Bereitwilligkeit des Papstes, für den 
Protestantenkrieg die Gewäntler der Priester

von
I zu opfern, bemerkte er 

höhnisch, die zerrissenen alten Chorhemden werde der Papst wohl her­
geben, dagegen die Thaler zurückhalten. Nach diesen neuen Ergüssen 
aber weigerte sich der Kaiser, mit Verallo nocli weiter

ااااا
II Ј

keh E i . V . : - : per۴nli؛h zu
verkehren. Er wies Verallo an seine Minister, weil ihm -dessen Benehmen 
so unangenehm sei, dass

I
Ϊ

;؛؛

sich hinreissen lasse, Dinge zu sagen, die 
nur durcli den Zorn ihm auf die Zunge gelegt

S
zwar wahr, aber doch 
würden.

اب
i

ئ:

Bei einer solchen Stbrung des diplomatisclien VerkeTirsI , , war es gewiss
an der Zeit, dass, wenn Papst, und Kaiser niclit völlig auseinander gehen 
.sollten, eine glücklichere Haiid den Verkehr zwischen beiden 
In der Tliat hatte denn auch Verallo bei dem letzten 
bevorstehende Sendung Sfoiidratos erwälint und

Iii! ؛٦ ;-I
vermittelte. 

Gespräch die
١ angedeutet, derselbe

werde hinsiclitlicli des Concils und auch bezüglich der kaiserlichen Geld­
forderungen zufriedenstellende Vorscliläge mitbringen. Der Kaiser vermied 
eine Antwort, aus der sich hatte entnelinien lassen, welche Aufiialime 
des Legaten wartete.
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II. Die ersten Verrichtungen Sfondratos und das Vhkomnien
l on Perugia.

Der Thronwechsel in Frantreicli und der Gang des Kriege 
in Irddeiitsohland. — Anstrengungen des Papstes zu Gunsten 
des Bologneser Concils. — Die Sendung des Capo-di-Ferro nach 
Frankreich. — Aufhruch Sfondratos und Confcrenz mit Diego Men­
doza. — Eindruck des Siegs bei Mühlberg auf die Curie, 
beabsichtigter Protest gegen das Bologneser Concil.
Stellung zum Bologneser Concil. — Sfondrato am Hofe des Kaisers. 
— Gespräch mit Soto. ٠ Audienz heim Kaiser. — Sfondratos

HKarls 
Frankreichs

Äatschläge an den Cardinal Farnese. — Des Papstes Erkrankung 
und die Frage der Papstwahl.
Granvella und Soto.

Sfondratos Gespräche mit Alba, 
Sfondrato und die Fürsten. Haltung 

Cervino über RUckver-Frankreichs.
Iegung des Concils.

Mutlosigkeit der Curie.
Die Cardinalscongregation für Rückkehr 

nach Trient, des Papstes Anweisung auf Abhaltung einei- Session 
in Bologna. Mendozas Vorbereitung auf den Protest. — Stirn- 
mung der Gegner. — Bedenken des Kaisers gegen den Bruch mit 
dem Papst. Vermittelnde Vorschläge des Cardinals Truchsess. 
— Der Kaiser und die Curie über Verta.gung der Session 
Bologna. — Abrede zu Perugia. Bedeutung derselben.

Im Januar 1547 hatte Paul III. sein BUndniss mit dem Kaiser gelöst. 
Im März desselben Jahres, als er das Concil lahm gelegt Iiatte und 
fortfuhr,
vom 30. März, einem anderen Schreiben an den Kaiser vom 5. April — 
siclr in der Frage der Verlegung ganz auf die Seite der Legaten zu 
stellen, scliien er bis zum förmlichen Bruch mit dem Kaiser Vorgehen 
zu wollen. Indess zwei neue Vorgänge hinderten ilm an einer folge­
rechten Fortführung der begonnenen Politik. Erstens, gestaltete sicli 
in Frankreich, dessen Hülfe er bedurfte, die Krankheit des Königs Franz 
im Laufe des Monats März so ernst, dass sein Ende täglich erwartet 
wurde; in den letzten Tageir des Monats, nachdem noch kurz vorher die 
französischen Minister dem Nuntius den Scharfblick des Königs gerülnnt 
hatten, der von jeher das Schauspiel in Trient als Lug und Trug erklärt.

nun
iu einem Breve vom 29. März, in einem Schreilien an Soto

إاً
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٠' babe, trat der Tod ein. 

auffallend zurück.
Sein Nachfolger König Heinrich II- hielt sicli 

Er traf-keine Anstalten,
؛

؛؛ um dem dringend vorge­
tragenen Wunscli des Papstes nach Abfertigung von Gesandten und plä- 
laten zur Bologneser Versammlung zu willfahren, UUfl was der Nuntius 
Handino hinsiclitlich der Stellung seiner Regierung zum bisherigen Verlauf 
des Concils im Allgemeinen erfuhr, fasste der päpstliche Secretär Maffeo 
in die ٦Vorte zusammen: die Franzosen wollten nur ein solches Concil 
als legitim anerkennen, dem sich der Papst unterwerfe. 1)

,غ
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fli I ا Wenn aber
der Bologneser Versammlung auch die Unterstützung Frankreiclis 

abging, so war es gewagt, mit derselben fortzufaliren.
Die zweite Veränderung der Saclilage ergab sicli daraus, dass der 

Papst-, in f olge der Bereitwi!,Iigkeit des Kaisers, den Krieg gegen die 
Prot-estanten in eigner Person fortzusetzen und zu Ende zu fuhren, die 
kaiserliche Politik wieder günstiger beurteilte, und dass sich zugleich die 
Furcht des Papstes vor dem Kaiser verminderte, weil der nach Sachsen 
vorausgeschickte Markgraf Albrecht eine durch das Gerücht noch

I

اج
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i t٩

i
٠ إ ver-

grOsserte Niederlage erlitt und selbst gefangen wurde, weil ferner bereit­
willig geglaubte Nacliricliteii einen Türkenzug gegen Wien bevorstehen 
liessen. Schon hoffte der Papst, der Kaiser werde, zumal er von einer 
Offentliclien Kundgebung gegen die Verlegung des Concils absah und 
dadurcli die Bischöfe der Opposit-ion den Rückhalt vermissen liess, in 
der Concilsfrage sich nachgiebig erweisen, vielleicht gar sich bestimmen 
lassen, seinen Einspruch gegen die Verlegung fallen zu lassen.

 le ersten Massregeln, die der Papst- in dieser schwankenden Lage؟
ergriff, galten dem Versuch die Versammlung 
liringen. Man sprengte aus, der Papst selbst werde, um an dem Concil 
teilzunehmen, nacli Bologna kommen.2) Wie Maffeo an Cervino
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■I ';':I Bologna ZU Elireii ZU

.:fl amا 1) Vega meldet Okt. 10, dass er aus zuverlässiger Quelle Nackricht über ein Schreibsu 
Ilandinos erhalten habe, worin es hiess.

I;i que, Iiablando con el rey en las cosas del concili., Ie 
havia dicho que, si el papa по se sometia al concilio, que по valia nada Io que en el se biciease’. 
yega bemerkt: esto pienso yo que teraa s. Sad bien secreto entre tanto que pudlere.. Er war 
liier f nz gut unterrichtet; Dandino schreibt 29: ^come hanno detto sempre, non stimano 
per 9Іпсега٠і۶еп؛е fatta cosa che si s؛a stabilita in '^rentOj et dicono cbe ’1 re ha havuta sempre 
questa opinione*.)

2) Wauchop schi-ieb 17. März; 'addidique facili negotio fieri posse ut Sanctissimus Dominus 
Noster sua praesentia celebriorem aynoduiii, qua est aniini inagnitudine praeditus, 
statueret.

اً esse reddendam
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4. Mai schreibt, dachte man nie im Ernst an die Ausführung dieser 
Reise; aber inan hoffte, indem man sie in Aussicht stellte, andere Bischöfe 
hinzulochen. Ohne ein solches Heranziehen weiterer Teilnehmer honnte 
die Bologneser Versammlung hein allgemeines Ansehen gewinnen. Darum 
liess der Papst nicht nur Gelder für diejenigen Bischöfe Iiereit stellen, 
welche bisher in Trient päpstliche Unterstützung genossen hat'ten, sondern 
er liess auch aus 'den an der Curie weilenden Bischöfen fünf und zwanzig 
auswählen und nacli Bologna beordern; es waren, wie Maffeo schreilit, 
Männer, die sich sehen lassen honnten.

Indess zu einem befriedigenden Ergeliniss führten diese Massregeln 
nicht. Es fehlte in Bologna an nichtitalienischen Bischöfen, und man 
verzweifelte in Rom fast daran, die Anerhennung der Bologneser Ver­
Sammlung als allgemeines Concil durchzusetzen. Ja, wie die Bericlite 
beweisen, welche Bonifaz Ruggieri an seinen Herrn, den Herzog von 
Ferrara, sandte, hegte man die Besorgniss, es hönne ein deutsches und 
daneben ein französisches Nationalconcil zu Stande hommen. Unter diesen 
Umständen griff die Curie im April 1547 zu der weiteren Aushunft,, von 
jenen im h’ebruar designirten drei Legaten wenigstens die beiden an 
den Kaiser und den König von Franhreich bestimmten nunmehr wirhlicli 
abgehen zu lassen.

Capo-di-Ferro war während der letzten Kranhheit Franz’ I. aufge­
brochen; da bald darauf die Nacliriclit von dem Tode des Königs einlief, 
wurde er angewiesen, seine Reise zu beschleunigen. Im Mai traf er am, 
französisclien Hof ein und wurde von dem neuen König Heim.icli II. 
freudig aufgenommen. ٤) Sicherlich wurde dieser mit dem Plane der 
Behehrung Englands von dem päpstlichen Bevollmächtigten nicht viel 
behelligt. Dagegen braclite derselbe einen reichen Schatz päpstlicher 
Dispensen mit, wodurch die Vollinaclit zu willhürlicher Pfründenver­
gebung in des Königs Hand gelegt, und alle Grundsätze des canonisclien 
Rechtes bei Seite geschoben wurden. So grell sich dieses Vorgehen
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1) Capo-di-Ferro wurde am " ' ' Hofe freudig empfangen; Revue bistorique ١٢ 120.
Am 4. Mai wurde er, nach einem Briefe Handinos, erwartet, bald nacblier muss er eingetroffen 
sein. Er war nach Ilruffel, Beiträge Nr. 92, schon von Rom abgereiat, als vor dem 11. April 
(Ribiei' II 6) die Nachricht VOin 1'ode Franz' I. eintraf; dazu Wörde der Brief Mortiers bei Ribiei' 
I 640 stimmen, der am 6. (nicht 26.) April seine erfolgte Alireise meldet.

Abb. d. III. CI. d. K. Ai. d. Wiss. XX. Bd. II. Abth.
: ا
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gegen die Besserungsversuche, die das Trienter Concil beschäftigt hatten, 
abhob, so eifrig griff doch. König Heinrich nacli dem augenblicklichen 
Vorteil. Durch einen Vorbelialt, den er zu Gunsten der Concordate 
und der gallikanischen Freiheiten, gegen deren Verletzung durch die 
Legaten, einlegte, meinte er der bedenklichen Steigerung päpstlicher 
Macht, die sich in jenem Vorgehen ausaprach, vorbauen zu können. 
Zugleich kam er den Wünschen bezüglich einer Heirat des päpstlichen 
Enkels mit seiner Nebentochter, welche Capo-di-Ferro vortrug, einiger­
massen entgegen, da er sah, dass der Papst ihm mancherlei Vorteile auf 
kirchlicliem Gebiete zuzuwenden bereit war.
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Kaum ein paar Tage später als Capo-di-Ferro reiste aucli Sfondrato
In Viterbo traf er den nachvon Rom ab, hatte jedoch weniger Eile.

Rom reisenden, neu ernannten kaiserlichen Gesandten bei der Curie, Diegا 
Mendoza, der ihm von früher bekannt

'f[
;■! war. Wie „Franz mit Diego“, 

d. h. also vertraulich, niclit, amtlich, besprachen beide die Lage, und 
hierbei ergab sicli, dass der Kaiser weder die Verlegung noch die Ver­
tagung des Concils genehmigen werde. War diess der Fall, und der 
Papst zugleicli durcli das Fernbleiben der Franzosen von Bologna zur 
Vorsiclit genötigt;, so liess sich nicht wol absehen, was ein Legat gerade 
in dem Augenblick beim Kaiser ausrichten sollte, da dieser in Person 
nach Sachsen ziehen musste, um den Krieg auszukämpfen, zu dessen 
angeblicher Beendigung der Papst ihn schon im Januar beglückwünscht 
hatte. Auch Diego Mendoza meldete seinem Herrn, dass die Curie augen- 
Bcheinlich den Ausgang des säclisischen Feldzuges abwarten wolle, bevor 
sie sicli in ernstliche Verhandlungen über das Concil einlassen werde.
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Inzwisclien aber erfolgte der unblutige Sieg bei Mühlberg und machte 
um so grösseren Eindruck in Rom, als kurz vorher ungünstige Nach­
richten über des Kaisers Lage verbreitet worden 
es den Farnesen doch ratsam, sich dem Kaiser zu nähern. Der Papst 
feierte im Petersdom den Sieg mit einem grossen Festgepränge, welches 
freilicli der in Venedig weilende französische Gesandte, wol nicht mit 
Unrecht, vornehmlich der Furcht vor dem Kaiser zuschrieb. Am 26. Mai 
berichtete dann Mendoza, indem er die Freude, welche der Papst über 
den Sieg des Kaisers an den Tag gelegt hatte, hervorhob^ der Papst 
suche nur noch nacli Mitteln, um in anständiger 1'orm die Rückkehr
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des Concils nach Trient stattfinden zu lassen. Bestärkt wurde damals 
das in Rom durchdringende Gefühl von der allmächtigen Stellung des 
Kaisers durch die, allerdings falsche Nachricht
9. März niederschrieb, Johann -Friedrich von Sachsen habe sich dem 
Concil, falls dieses in Deutschland stattfinde, unterworfen, 
auch diess alles die Farnesen gefügiger machte, so liess ihnen Karl keine 
Zeit zu Annäherungsversuchen. Er war es, der jetzt seinen Gesandten 
in Rom anwies, gegen einen etvaigen conciliaren ,Akt der Bologneser 
Versammlung feierlich Protest zu erheben.

Gegen diesen neuen Vorstoss der kaiserliclien Politik wandte sich 
der Papst doch wieder an Frankreicli. find in der That schien von 
dorther Hülfe zu kommen. Bei der Verlegung des Concils nach Bologna 
waren die französischen Concilsgesandten, tlrfe, fjigniers und Daites, an­
fänglich in Trient zurückgeblieben. Ihr Gedanke war, sich einstweilen 
sowol dem Kaiser wie dem Papste zu Dank zu verhalten; sie salren 
voraus, dass von beiden Seiten Versuche zur Gewinnung Frankreichs zu 
erwarten waren. In dieser Annahme hatten sie sich einige Tage später 
von Trient entfernt, der eine nach Ferrara, der andere nacli Verona, der 
dritte nach Padua. Bereits am 17. März gab nun der Erzbischof Wauchop 
von Armagh, welchen die Eegaten in Trient zurückgelassen, der Er­
Wartung. Ausdrucli, dass die Franzosen bald nach Bologna liommen 
würden. Als dann des Kaisers Sieg bei Mühlberg bekannt geworden, 
näherten sich in der That die Franzosen sichtlicli dem Papste: vor dem 
28. Mai hatte letzterer Nachrichten, nacli denen niclit bloss diejenigen 
französischen Bischöfe und Gesandten, die schon in Trient gewesen, 
sondern eine grössere Zabl nach Bologna kommen würden. 1) Obgleicli 
eine wirliliclie Zusage in dieseni Sinne nicht vorlag, so spracli docli . 
Maffeo dem französischen Gesandten zu Rom für die also erOffnete Aus- 
siclit des' Papstes Dank aus, und am 31. Mai schrieb Cardinal Farnese

1

welche Verallo am

Indess wennإ إ
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1) Maffeo scffreibt Mai 28: 'Li Francesi dall’ altro canto ci proinettono Ia venuta de' ioro 
prelati a Bologna, dico; non solamente di qnelli che erano a Trento, ma di maggior' nuinero 
et Tolentieri fariano nna Iega defensiva COn s. et con Veneziani delle coae d'Italia; et dopo 
Ia vittoria della Ces. di Sassouia riscaldano Ia prattica.' Vg], Ribier II 20 und 26. Aus 
letzterer Stelle ist zu ersehen, dass es sich niolit um bestimmte Zusagen handelte. 1'rüher liatte 
Mendoza geschrieben: 'La dilacion es hasta ver сото sucoeden las cosas de Saxonia y ver coino 
V. Mai traota al Esfondrato.’ Dölliiiger s. 70.
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Sfond؛ato, der König von Frankreich werde Prälaten nach Bolog 
schicken.زل Biese Nachricht' wäre in der That geeignet gewesen, den 
Kaiser irre zu machen

ana na

wenn inan ih,r am kaiserlichen Hofe vollen 
Glauben beigemessen hatte. Biego Mendoza sprach aber in seinen Be­
richten Zweifel an der Richtigkeit des Vorgebens aus, und seine Zweifel 
mussten um so gewichtiger erscheinen 
zwischen demselben Mendoza und der Curie gepflog 
von Cardinal Farnese

II |i

Iilr" da Sfondrato aucli über die
enen Erörterungen 

ungenau unterrichtet wurde. Farnese behauptete 
nämlicli, Mendoza Iiabe es für angemessen erklärt, dass die Trienter 
Prälaten sich an

ًاًا

I der Verhandlung in Bologna so weit beteiligten, als 
welche nicht ausschliesslich Beutschland 

beträfen. Auf dieser Grundla.ge wies er Sfondrato an, mit dem Kaiser 
verhandeln. Zugleicli trug

Fragen in Betracht; kämen

:5 dem Legaten auf, gegenüber der Forderung 
der Rückkehl' des Concils darauf hinzuweisen, dass das Concil bereits 
zweimal nach Trient berufen sei, und man dennoch, obschon es zuletzt 
zwei Jalire dort geblieben sei, keine Anzeichen einer Bekelirung Beutsch- 
lands Iiabe bemerken können. Baneben wurde ihm eingeschärft, dass 
der frülier wegen der Bekehrung Englands und wegen des Friedens mit 
Frankreich erteilte Auftrag in Kraft bleibe, und zum Schluss scheint 
ihm aucli eine Andeutung darüber gemacht zu haben, dass er etwas 
lange gezögert habe, zum Kaiser zu gellen.

Trotz letzterer Mahnung dauerte es noch einige Wochen, ehe Sfon- 
drato, der bereits am

ؤ؛ا

I
1اًا'؛!

manI اوا

|ا 22- April Bologna verlassen hatte, zum Kaiser 
gelangte. Biese Verzögerung war, wie es scheint, zulet'Zt noch dadurch 
liervorgerufen, dass das kaiseiliclie Hauptquartier im Juni vielfach in 
Bewegung war (nur in Halle a. s. nahm der Kaiser einen längeren 
Aufentlialt), und dass inan hoffte, den Kaisei. bald in eine Gegend ziehen 
zu selien, welclie ein päpstlicher Legat lieber besuchte als das Kernland 
des Luthertums. Ber Legat wartete noch einige Zeit in Nürnberg, 2) 

ging dann dem nach Augsburg ziehenden Kaiser bis Bamberg entgegen', 
wo er bei dem Bischof einen glänzenden Empfang fand, der nur wenig 
Iiinter der drei - - -
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1) Le Plat 111 S. 645.
2) Fiil' das Folgende: Sfondiato an Farnese, 1547 Juli 7; (Trient. 4246 f. 1.)؛
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Wahrend Karl in die Stadt einritt, hielt der Legat sich in seiner ١١٢ohnung, 
nahm dann den feierlichen Besuch des Bischofs von Arras entgegen, wohei 
aber auf geschäftliche Fragen nicht eingegangen wurde. Diess geschah 
erst bei einem Gespräche mit dem Beichtvater des Kaisers, Pedro Soto, 
welches der Audienz bei Karl voran ging und wobei die Hauptfragen 
schon erörtert wurden. .

Der Legat wies auf die Vorschläge hin, welclie man in Rom dem 
Diego Mendoza gemacht hatte. Demnach sollte das Concil allerdings 
wieder nach Trient oder nach einer anderen benachbarten Stadt verlegt ' 
werden, aber der Papst verlangte, dass der Kaiser vorlier den Nacliweis 
führe, dass Deutschland sich wirklich dessen Beschlüssen zu unterwerfen 
bereit sei; die einzelnen Fürsten sollten darüber Erklärungen ausstellen, 
und sich wo möglich auch zur Annalime der bislierigen ConcilsbeschlUsse 
verpflichten. Zur Verwirklichung dieser Bedingung wollte man dem Iiaiser 
eine beliebig lange Frist gewähren; inzwischen sollten aber die Trienter 
Prälaten nach Bologna kommen und hier endgültig über alle diejenigen 
Dinge entsclieiden, welche den Glauben und die besonderen Angelegen­
heiten Deutschlands nicht berührten, d. h. vornelimlich über alles, was 
mit der allgemeinen Reform zusammenhing.د) '
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1) Mendoza versichert so bestimmt, dass er seine Zustimmung nicht gegeben habe, dass 

man wol nicht daran zweifeln darf. Döllinger'S. 73: 'yo по vine en pedir ni aprobar ninguna 
cosa destas, por по contravenir a Ia comision que tengo por otras de V. M ^؛٥ , mas dije a Parnesio 
que me parecia bien Ia deliberacion de prorogar Ia aassion’. Der Vorsclilag, welchem nach der 
obigen Behauptung Mendoza zngeatimmt haben soll, ist in den 'medios para Io que toca al con- 
cilio" (Paris. ' Napolea 1037) enthalten, welche Mendoza am 28. Mai (Döllinger 8. 76)
bespricht. In einer (späteren?) Audienz hei dem Papate, «her welche hei Diillinger s. 73 berichtet 
wird, finden wir aucli den von Sfondrato angeregten Gedanken der Verlegung nacli einem andern 
deutschen Platze. Mendoza aagte 'que aquello по habia salido de mi, ni creia que de V. Mad, 
pero que Io escrihiria a V. Mad, quiza tenia algun fundamento, aunque UO parecia tenerlo'. — 
Trotz dieser Haltung behaupteten die römischen Herren, Mendoza habe ihren Gesichtspunkten 
beigestimmt. Sie schlossen diess wol daraus, dass er nicht scharf widersprach. Der franzö.sisclie 
Gesandte schrieb Mai 27 seinem Herrn: 'hier fut pris resolution entre aucuns oardinaiix, ses 
ddputez, et Dom Diegue de Mandosse, ambassadeur tle l’empereur, que Ie diot Doiii Diegue de 
soy-Uiesme procureroit vers ledit empereur qu'il envoyät Ies prelats qui sont a Trente audit 
Boulogne, et qu'en ce faisant, si pour y amener Ies Allemans, si ledit empereur vouloit changer 
de lieu, s. s،. consentiroit en Ia ville de Ferrare. Ce sont ouvertures faites entre Ies 
ministres, qui dependent de Ia reponse que pourra avoir ledict Dom Diegue'. 
Rihier II 21. Auch der Papst, hielt sich nicht au das Verhandelte gebunden. Sfondrato an 
Farnese, Juli 31: 'intendendo, per quello ٢. s. Illraa Uii aooenna, che s. Bne appena ora conde- 
scenderh nelle conditioni trattate per Don Diego’.
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ا Soto liess sich auf diese Vorschläge, die ja im Wesentlichen auf die 

Unterwerfung unter die päpstlichen Forderungen hinsichtlich des Concils 
hinausliefen, gar nicht ein. 
seinem Bedauern, dass man auf kaiserlicher Seite sich in einem ganz 
anderen Gedankengang bewegte. Soto erinnerte daran, dass, walirend 
die römischen Herren dem kaiserlich'en Gesandten ihre Vorschläge hin- 
sich؛lich des Concils gemacht hatten, Kurfürst Joachim von Brandenburg 
im Lager vor Wittenberg bewogen worden war, seine Unterwerfung unter 
das Trienter Concil in ähnlicher Weise schriftlicli zu erklären, wie Moritz 
von Sachsen ein Jahr vorher in Eegensburg. Er meinte, die anderen 
-Stän؛e, insbesondere die freien Städte, werde man leicht zur Beobachtung 
der Beschlüsse des Trienter Concils zwingen können; dringend nötig sei 
darum die Wiedervereinigung der Versammlung in Trient, wo man dann 
die Bogmen zuerst erledigen möge, denn lange könne der Kaiser nicht 
mehr geriistet bleiben.

Aus seinen Antworten ersah Sfondrato
i
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lidi. Befreite Soto durch seine Betonung der Bogmen die Curie von der 

 rUher gestellten kaiserliclien Forderung, dass die Beform Hauptaufgab؛
des Concils sein solle, so - 
der Vorschläge hervor, welche Sfondrato

ا :Si ging doch aus seiner Eede die Aussichtslosigkeit 
betreiben gedachte. Meinte

d٠?h der Legat, im Hinblick auf die Verpflichtung des Brandenburg 
selber: man könne auf den Gedanken kommen, dass bei den AbmacliuUg 
mit den beiden protestantischen Kurfürsten

Џ
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Sachsen und Brandenbui’g 
der Gesichtspunkt massgebend gewesen sei, die Forderung des PapsteU 
dass der deutsche Beichstag vor dem Wegzug des Concils von Bologna 
die AusfUljrung der Concilsdecrete bescliliessen solle, erfolgreich zu durch­
kreuzen. 1)

von

I

i!1؛ Ani Naclimittag desselben 4. Juli, welchem diese Unterredung 
-des Legaten mB dem ,Beiclitvater stattgefunden, erfolgte dessen Empfang 
beim Kaiser. Sfondrato regte das englische Unternelimen an. Er meintU, 
wenn der Kaisei- erkläre, sicli niclit darauf einlassen zu wollen, so gescheht 
das nur, um seinen Plan niclit zu früh von Anderen durchschauen zu 
lassen; er lietonte, dass die von Heinrich VHI. verletzte Ehre des Kaisers
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erfordere, dass gegen England etwas geschehe. Aber Karl ١٢. erwiderte 
scharf: Deutschland, wo noch genug zu thuii sei, gehe ihn näher 
habe, zumal nach den gemachten Erfahrungen, keine Lust, die Geschäfte 
Anderer zu besorgen, und schliesslich sei er des Krieges müde. Sfondrato 
verliess nun diesen Gegenstand. Unter eifrigen Lobsprüchen für die 
Einsicht des Diego Mendoza suchte er den Kaiser zu überreden, dass 
vor der Rückkehr des Concils nach Trient der Reichstag- seine Unter­
werfung unter dessen Beschlüsse Zusagen solle. Der Kaiser wollte in 
diesem Vorschlag die Absiclit erkennen, dem Concil auszuweichen؛ 
meinte, man werde einen solchen Beschluss des Reichstags wol zu hintei‘- 
treilien wissen, und deutete mit diesen zwisclien den Zähnen hinge­
murmelten ٦Vorten, nach Sfondratos Ansicht, auf den Herzog von Baiern 
liin, der die kaiserlichen Bemühungen einen Bund zu Stande zu bringen, 
angeblich aus katholischem Eifer, nämlich um die Genossenschaft mit 
Ketzern zu vermeiden, bekämpfte.إ) Sfondrato lehnte diese Verdächtigung, 
soweit sie den Papst betraf, als unbegründet ab und richtete dann an 
den Kaiser die Aufforderung, dieser, als der glückliche Sieger, möge 
die bisherigen Trienter Concilsbeschlüsse, in denen liereits die meisten 
lutherischen Lehren verurteift seien, ausführen. HierwichderKaiser 
aus- Er spottete über den Legaten, der siclitlich wol instruirt und 
gerüstet sei, und erklärte dann, er werde seine Pflicht erfüllen, rnOcliten 
nur Andere ebenso thun, was ihres Amtes sei. Auch diessmal nahm das 
Gespräch einen scharfen Ton an, wenn es auch nicht zu einem heftigen 
Ausbruch kam. Der Legat fragte schliesslich, ob er bei der Fruchtlosig­
keit der Auseinandersetzung sich nicht lielier zurückziehen solle, worauf 
der Kaiser külil erwiderte, das .stehe in seinem Belieben. Der Legat 
entfernte sich, ohne dass von den Dingen, welche der Papst im Interesse 
des Hauses Farnese ihm aufgetragen hatte, die Rede gewesen war. 2)

1) 'cbe non sariano mancati mezzi e pratiche d'iinpedire tale stabilimento in dieta, siccome 
per altri tenipi ai e visto succedere in altri bonesti maneffgi, dicendo tra denti con Jiarole assai 
dubbie, nia in effetto cbe ancor di presente non mancano simili umori. Ne io in oib 0830دل 
prendere altra coniettnra salvo d'alcuni che mostrano di non volere convenire nella Iega quale 
era in tratta in Ulma per defensione dello stato qnieto di Germania, de' quali, per quello mi e 
accennato, e il duoa di Baviera, con pretesto cattolioo di non Toler intervenire ad alcuna con- 
venzione con protestanti et heretici. Vero e che altri mi dicono clie esso ed altri al fine con- 
sentiranno a tale Iega.'

2) 'mi disse elie comprendea bene che io era ؟enuto ben istrutto ed armato, ma che non

an; er

إ

er

!؛
ا

::
ا

؛

ا

ز



»i"٠۶٠٢rt.-. ٠؛ج4.أ٠ -ئ
ل1جي1

'f
ίί

ι:
330 :ا

ا
 -So Ijetroffen war Sfondrato über diesen üblen Anfang seiner Verًا

liandlungen, dass er den ١ erzieht auf die Fortsetzung derselben in Er­
Wägung zog. Er harrte aus, weil er, wie er an Farnese schrieb, den 
ausdrücklichen Befehl zur Abreise erwarten wollte. Denselben Eindruck 
völliger Aussichtlosigkeit hatte auch der Bischof von Arras von der 
Verhandlung mit dem Legaten gewonnen: er schrieb am 11. Juli an die 
Königin Maria, Sfondrato verweile am Hofe, habe aber bisher nur einmal 
mit dem Kaiser gesprochen, und nur

Ii

i
ا ;سا؛؛ allgemeine Dinge seien zur Sprache 

gekommen; habe derselbe keine anderen Aufträge, so hatte er sich noch 
immer zu sehr geeilt, zum Kaiser

أب
؛1 kommen, obgleicli er sicli docli

AIusse genug gegönnt habe.
Trotzdem hatte die Ausspraclie eine bedeutsame, in Rom schwerlichLi

erwartete Folge: der rOmisclie Legat tratpersönlich den kaiserlichen Anschau-

1 UUgen näher. Neben seinem amtlichen Bericlit über die Audienz wandte 
sich Sfondrato in einem besonderen Schreiben an ileii Cardinal Farnese 
und legte diesem seine eignen Ansichten dar.د)ί

Er warnte vor jedemI
I

Yoleva ripetere altro, salvo che da Iui 
e che VOiila che per altri si facesse il medesirao. 
und die Verschiedenheit 'sola nel inodo’. 
piii’, zumal da Mendoza 'infatti se

mancaria di Iarsi Ogni rrfficio possihile per Ia religione, 
٠’ Uer Legat: das sei auch des Papstes Absicht, 

IJarniii sei es gilt, dass der Kaiser 'vi pensasse tanto 
n'acquietavii. Hierauf der Kaiser: 'che don Diego non admette 

qiiesto riiodo cosl risolntaiiieiite, e che non era. maraviglia che esso si potesse ingannare, perO clie, 
quauto al pensarvi piii, non era hisogno, perche Iiii diceva per

I non

ا\
!.
:٠

'؛.إاً'-ةا ٠ cosa certa che haveva pensato
^iii В0۴га questo Iiunto die sopra Ie cose della guerra, in 1ѳ٠ quali haveva preso il partito Secondo 
l'occasione e hisogno. --

.;j
إ Adunqiie vedendo io tale perseveranza, nii risolsi di dirle: ,poioh'e v. Mti 

 on tanta deliberazione nii ri.sponde, penao esser bene non darle piii fastidio et di pigliare؛
licentia con ana buona grazia . Al die rispondendo freddamente che qiiesto era in facolta mia, 
e flicendo io che il Star sensa frutto

!؛أ
ًإا

non nii parea a propositOj mi replich die io potevo ripensarci 
nieglio, et io Ie SOggiunsi che ci haveria pensato, ,con qiiesto che S. Mti ancora ci pensasse. 

si fini il raggion amento con questo puntiglio. Et Iienchh io in vero COinprend essi che per me 

non era da Jiensare ad altro modo, n'e dal canto di Э. Mti sperassi IiioIto ehe per ora si havesse 

da riinovere da qiiesta Siia opinione, nondinieno non mi parve ancora di finhla eosi al prinio 

aasiilto, tanto piii Jiensando esser conveniente asJiettar l'ordine del partii'me di qua da S R e da 
: s. 111٠ل:ال ؛

I

ا
- Vg؛■ йЪег diese AiidienbLeva IV s. 326 fg. nacli dein Bericht Stroppianas. (Coinpte 

renrtu de Ia Commission d’histoire II 12. 1859.) Dieser Bericht ist von mir nicht benutzt worden, 
denn Stroppiana scheint dasjenige, was er am Hofe «her die Begegnung des Kaisers mit Verallo 
gehört hatte, auf die Audienz Sfondratos abertragen zu liaben. So berichtet er (Compte rendu 
s. 138) Ober das flespräcli Sfondratos iilier den Frieden mit Frankreich, während Sfondrato in 
-eni Briefe vorn 31. Juli schreibt: fil vero CIie non Ii Jiarlai della, pace con Francia, non paren؛
doiiii allora essere OJiortuno' (an Farnese. Trient. 4246 f 30.1 Dabei ist Zii beachten, daSs der 
Prinz von Piemont zugegen wai-, als Sfondrato empfangen wul'de.

1) Parere del legato al card. Farnese. 0. D. ('Trient. 4246 f. 9.)
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schroffen Auftreten gegen die in Trient zurückgebliebenen Bischöfe und 
vor jedem Versuch, ohne Rücksicht auf sie mit den Concilsverhandlungen 
in Bologna fortzufahren. Nicht feige Furclit, sondern der Wunsch grösseres 
Aergerniss und Unordnung zu meiden, gebe ihm, so schrieb er, diese 
Ansicht ein. Er fürchtete, dass das Concil zu Bologna, in einer vom Papste 
abhängigen Stadt, mit seinen überwiegend auf päpstlichen Befehl dorthin 
gesandten und fast ausschliesslich Italien angehörenden Bischöfen, kein 
Ansehen zu gewinnen vermöge.إ) Er besorgte, der Kaiser werde ein 
Schisma hervorrufen, oder am Ende gar selbst in Bologna ersclieinen 
١١'ollen. 2) Um alle diese Misssthude zu vermeiden, scliien ihm die Sus­
pension des Concils zweckmässig, damit man inzwischen sähe, welchen 
Verlauf der vom Kaiser anberaumte Reichstag nähme.

Uie Berichte Sfondratos trafen in Rom in einer besonders schwierigen 
Eeit ein. Noch am 22. Juni hatte der Papst, auf seinem Thronsessel 
sitzend, in Gegenwart des heiligen Collegiums und Angesichts der auf 
den Knieen liegenden vornehmen Römerinnen und einer zahlreichen 
Volksmenge, der Trauung seiner schon alternden Enlielin mit dein Ver­
treter des Herzogs von Urbino 
Feier, welche, wie Mendoza bemerkt,, sich

.ا
؛

il

I

[
Cardinal Salviati, beigewohnt. Uiese 

am Feste der Apostel Petrus 
und Paulus recht seltsam ausnahm, erfüllte einen Herzenswunsch des I؛:!
alten Papstes. Aber in den folgenden Woclien паііі'п ein Katarr 11, der

1) 'Forsi пои 'e al proposito il perseverare il conoilio in Bologna per piii ragioni. Et prima 
puO esser dubbio cbe non sia riceTuto con Ia debita opinione et rivcrentia, come altre volte e 
stato detto, per non esservi prelati se non pocbi delle nazioni oltremontane, et trovarvisi per Ia 
maggior parte quelli che sono mandati da Roma, et per esser qnella cittä della sede apostolica.’

2) 'Oltre di cib, stando il oonoilio in quello loco, potria dare oocasione di qualche conoetto 
gia avTerato, e, non parendo bene di trattare Ie cose della religione in dieta, direi (sic!), poiohe 
si fa il concilio in Bologna, andarci ancor noi, ma sicuri, e con questo 0 altro modo carato 
pretesto qualunque si sia.’
dahin. Ich erinnere an Karls wiederholt ausgesprochene Drohung, in Kom oder Bologna 
erscheinen. Nach dem oben (S. 330 Anm.) eitirten Bericht Stroppianas sagte er dem Sfondrato: 
'soit ä Bologne soit ة Rome, .؛'irai en teile Compagnie, qu'il ne pourra plus biaiser’.

3) 'suspendendo il concilio di Bologna e dimostrandone Ia ragione per Ia ridutione di Ger­
mania, qnale si spera pei- mezzo della vittoria di s. Mta e della dieta prossima 0 pendente, e con 
altre parole e modi die paressero piii convenienti.’ Man könnte dann 'aspettare con gran jnsti- 
flcatione l'evento della dieta, et trattanto si sohifiiriano linconvenienti, con pigliare poi Ia folina 
che avesse meglio ؛ . . . agginngendovi ancora che, facendosi Ia suspensione, non si haveria da 
lassare per conto alcuno Ia reformatione, seeondo che altre volte ancora fu deliberato ' '
per s. 8ئ in simil termine’. '

Abli. d. III. Cl- d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. II. Abth.

Ob die im Text gegebene Auffassung dieser stelle riolitig ist, steht إإ
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ihn befallen, Besorgniss erregende Heftigkeit an; es trat die Frage seiner 
Nachfolge zeitweilig in den Vordergrund. Da hatte man denn aus dem 
Berichte Sfondratos wenigstens die Nachricht 
dass der Kaiser unter allen Umständen

zu entnehmen gewünscht, 
nur einen vom Collegium der 

Cardinäle erwählten Papst anerkennen, also ein Wahlrecht des Concils 
nicht zulassen werde. 1) ü'Ian gab sicli hiemit übrigens einer Besorgniss 
hin, die an sich jedes Grundes entbehrte, 
dringend befürwortete, dass der Kaiser bei einer Sedisvacanz sich kräf­
tiger als bisher um

;.Ni

..

Denn selbst Mendoza, der

die Papstwalil bekümmern möge, erörterte nur die 
Parteigruppen unter den Cardinälen, ohne Rücksicht auf das Concil, dessen 
Zerrissenheit ja ohnehin abschrecken musste.

نذر

Dass man trotzdem an 
der Curie solche Bedenken hegte, erklärt sich aus der Unsicherheit einer 
dunklen Zukunft gegenüber.

i TدأS؛
Die folgenden Sclireiben Sfondratos nach Bom konnten über weitere 

Besprechungen mit dem Kaiser nicht berichten.إ Karl versagte dem 
Legaten, unter Hinweis auf seine Gesundheit, längere Zeit die nach 
Empfang zweier Schreiben Farneses (erhalten 
erbetene Audienz. 2) Der Legat aber meinte, wenngleich das Befinden 
des Kaisers gewiss kein gutes war, derselbe halte ihn mit Absicht fern. 
Inzwisclien suchte er sich mit den einflussreichsten Männern des Hofes 
iifls Einvernehmen zu setzen.

،ا<
1и؛ 26. und 28. Juli)am neu

ا f
:ا!ا ;;;٠■■

ا Unter diesen stand der Herzog von Alba, 
im Rufe, nielir als die anderen Minister ein Freund des Papstes zu sein. 

جلأد٣  auch er gab, als er den Legaten besuchte, in höflichster Form, aber 
deutlich zu verstehen, dass er die Rückkehr des Concils nach Trient für

I

iii unbeding't erforderlich halte: viele Imtheraner hatten sicli schon auf das 
Concil verpfliclitet, und auf dem einen oder anderen Wege wUrflen die 
übrigen sich zu gleicher Verpflichtung bequemen; hinter diesem Gesichts­
punkte müssten alle anderen Erwägungen zurückstehen.3) Uber Granvella 
liatte der Legat eine sehr ungünstige Meinung gehegt; dennocli verlief 
ein mit ihm am 25. Juli in Augsburg gelialtenes Gespräch durchaus

؛١
i؛:l

:

؛ا
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cا-اا؛؛
؛1 1) Sfondrato an Maffeo, 1517 Juli 31 (a. a. 0. f. 361: er verwahrt sich gegen die von Maffeo

am 16., Juli berichteten Ausstellungen von'quelli signori del concilio’, u. a.; 'ch'’ io non ho proposto 
a s. Mt؛، .... che, vacando Ia sede, non riconosoeril· altro papa che Io eletto dal collegio de' 
caidinali’. g

2) An h'؛i.i-nese, Juli 31. (a. a. 0. t'. 30.)
3) An Farnese, Juli 10. (f. 15.1
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 Granvella beklagte sieb, dass er beim Papste, trotz seines stetsاإ
bereiten Eintretens für ilm und den apostolischen Stuhl, in ein ungünstiges 
Licht gesetzt ٠sei. Die Rückkehr nach Trient scheint er nicht einmal 
stark betont zu haben. Wahrend sein Sohn, der Bischof von Arras, diese 
Rückkehr entschieden forderte, sprach der Vater mit Wohlwollen von den 
Absichten des Papstes, seinerseits Reformmassregeln zu treffen, und empfalil 
nul, sich vorher mit der kaiserlichen Regierung zu verständigen; 
wies den Legaten an den Beiclitvater des KOnigS und andere Sacli- 
verständige, mit denen die Frage wegen der besonderen Bedürfnisse 
Deutschlands zu erörtern sei. Er selbst wollte sich auf diese Dinge 
nicht weiter einlassen, weil er mit dem Kaiser über das Concil noch 
keine Rücksprache genommen liabe.ا) Wie sich hier Granvella auf den 
Kaiser bezog, so hatte zehn Tage vorher (1ة. Juli) der Beichtvater 
p. Soto auf die eifrige Darlegung des Legaten, dass die Ablialtung des 
vom Kaiser erstrebten, zalilreich besucliten und Aclitung gebietenden 
Concils zu Trient die Nötigung der Häretiker zur Anerkennung desselben 
voraussetze, erwidert, vor Granvellas Rückkehr an den Hof könne in 
der öoncilsfrage nichts entscliieden werden. Nur darin waren damals 
Soto und Sfondrato übereingekommen, dass die Rückgabe von allem der

sei, wobei jedocli
Soto bemei’kte, es sei ihm bislier nicht gelungen, den Kaiser für diesen 
Gedanken zu gewinnen. Einige Tage später, bei einer zweiten Begegnung, 
im Hause des Cardinals Truchsess, stimmte Soto dem Legaten bei in Bezug 
auf die Zweckmässigkeit einer gewaltsamen Bekehrung Deutschlands, die 
nunmehr durch des Kaisers Siege ermögliclit sei, und deutete sogar an, 
der Papst möge hierfür Geld gellen. Aber auf solche entgegenkommende 
Aeusserungen wagt-e Sfondrato niclit zu Iiauen; er meinte, der Beichtvater 
mache in seiner frommen Gesinnung öfter Zusagen, welche dann von den 
massgebenden PersOnliclikeiten nicht gehalten würden.ج) Der Gesamt­
eindruck, welchen Sfondrato in Augsliurg empfing, war der, dass das 
ganze katholische Deutschland in der Concilsfrage auf des Kaisers Seite

höflich. ًا
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(.Mazzetti 174) .لال!An Farnese, 26 1 (1إاً

2) An Farnese, Juli 15. (Mazzetti 171.)
3) An Farnese, Juli 25. (Trient. 4246 f. 22.)
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ًا stehe. Nirgends fand der Legat Gehör, wenn er den Schritt vom 11. März 
1547 zu rechtfertigen unternahm.

Als der Herzog von 
sofort sich ihm zu

ًاا
Baiern nach Augsburg kam, versuchte Sfondrato 

nähern؛ aber der Herzog liess dem Vertreter Roms 
 ,Begegnung in Aussicht stellen, reiste dann jedoch wieder ab اتل00

ohne sich um ihn

iiل;ا:٢ا
zwar

zu kümmern. ).؛ Mit keinem deutschen Fürsten geist­
liehen oder weltlichen Standes konnte Sfondrato Fühlung gewinnen؛ aUch 
diejenigen, welche sicli sonst der Curie aus freien Stücken genähert hattet 
Iiielten sich ,jetzt fern. Gleichzeitig liatte sich der Legat auch 
Vernachlässigung von Seiten Roms

؛
i ا über

beklagen؛ wie er am 20. August 
von dort über einen Monat lang nicht die geringste 

Zuschrift, und es war für ihn nur ein scliwacher 'Frost, wenn ihm bekannt 
wurde, \؛ie Maffeo darüber jammerte, dass der alte Papst sich überliaupt 

die Gescliäfte niclit bekümmere, und neben ihm niemand stehe, dCr 
für ihn eintrete.

٠:;!
zu

sclireibt, erhielt er

um

Ј Am peinlichsten berüIirte- Sfondrato jetlenfalls, dass aucli der
 ranzOsische Gesandte iliin auswich. Herselbe Iinterliess nicht nur jeden؛
Besuch, sondern beschränkte sich aucli, als ihm der Legat auf der Strasse 

, ٠ in denen er seine Unhöflichkeit lediglich
mit seinen vielen Geschäften entschuldigte. 2) Hiese ablehnende Haltung 
entspracli ،lem, was man auch sonst über

Ј begegnete, auf einige Redensarten,
؛:٠

Schwankungen der fran-neue
zösischen Politik hörte. Her Bischof, . von Mirepoix, Claude de Ia Guiclie,
hatte sich kurz nach der Verlegung des Concil's nacli Ferrara begeben 

Bologna wenigstens nahe war,. Aber in den ersten Augusttage 
erfuhi'en die Legaten, als sie einen Brief des Cardinals FarnesO 
bestellen woRten, er sei wieder nach Verona zurückgekehrt. Hiess und 
der Umstand, dass am

ا wo er
;H an ilin|'٠11|ј

II 6. August 3) ein besonderer französischer Gesandter,
 i Kaiserhof sicli einfand, maclite es walirscheinlich, dass König؛rissac, ai؛؛
Heinrich für wiclitiger hielt, sich mit dem Iiaiser als mit dem Papst 
zu verständigen.

Ii
خ٠٠ل:

Titi
Auf Frankreichs Haltung blickte man denn auch in Rom mit banger 

Sorge, weil das eigene Vorgehen völlig davon abliing. Einstweilen erschien
؛نأي

iüi 1) An Farnese, .Tuli 31. (a. a. 0. f. 30.)
2) A. a. 0.
3) Geraeltlet von Sfontlrato in seinem Sebreiben an Farnese vom 6. August.
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jedenfalls diese Haltung nicht zuverlässig genug, unr einen Rückhalt 
einem festen Vorgehen in der Concilsfrage zu gewähren. Die Franzosen 
versprechen grosse Dinge, so schreibt Maffeo am 23. Juli an den Concils- 
legaten Cervino, aber ich sehe keine Thaten. Was kiinn man von fien 
Bischöfen in Frankreich erwart.en, wenn die beiden, welche in Ferrara 
sind, niclit nach B.ologna kommen, zumal da der Kaiser Mittel genug 
in Händen hat, um sie einzuschläfern? Der päpstliche Secretär sieht 
ein Schisma vor Augen, falls man dem liartnäckigen Kaiser niclit nach- 
gebe؛ er fragt den Cardinal Cervino um Rat., ob Sfondrato, wie dieser 
gewünscht, abberufen werden dürfe, oder ob nicht vielmehr Cervino selbst, 
der in den Augen der ganzen Welt die Verantwortung für die Verlegung 
des Concils trug, durch Morone ersetzt werden solle.

Bevor dieser Brief anlangte, wusste Cervino liereits, wie mutlos die 
Stimmung in Rom geworden war. Noch am 21. Juli hatte er geraten, 
man möge ja auf dem bisher eingenommenen Standpunkt verharren, dass 
der Papst allein oder mit dem Concil über die Verlegung zu entscheiden 
habe, und
oder mindestens nach Rom beschieden werden müssten. Vier Tage später 
nimmt er, in grimmiger Resignation, es fast als feststehende Thatsaclie 
hin, dass das Concil nacli Trient zurückkehre; er wünscht nui', dass ilim 
die Demütigung erspart werde, in der Versammlung, die den Bescliluss 
vom 11. März auflieben sollte, den Vorsitz zu fuhren. In der Tliat 
machte sich inzwischen auch die für die Concilssachen bestellte Cardinais- 
congregation schlüssig, dem Papste die RUckkelir des Concils nach Ti'ient 
vorzuschlagen, falls das Erscheinen der Deutsclien daselbst zu erwarten 
sei. Da diess nach der damaligen !.jage der Dinge der Fall war, kann 
man wol sagen, .jener Beschluss zielte auf das Nachgeben der Curie im 
Concilsstreit.

In diesem Allgenblick trat die Persönlichkeit des alten Papstes als 
eine Macht für sich ein: er verweigerte dem Beschluss der Cardinäle 
seine Zustimmung. Nach Mendozas Erliundigungen soll er gesagt liaben: 
wenn die Cardinäle Furcht hatten, so habe er keine; ehe er nachgebe, 
wolle er lieber Zeuge des Umsturzes der Kirche sein. Paul III. hielt 
fest an der Hoffnung, Heinrich II., dessen Gemahlin er .jüngst mit der 
Tugendrose beschenkt hatte, und dessen Bastardtochter bald als seine
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اًة ا Enkelin den Eamen Earnese tragen sollte, werde dem Bologneser Concil 
doch noch aufhelfen. In dieser Zuversicht erliess 
Session zu

er die Weisung, die 
zu begehen. Um die 

geringe Zahl der dort anwesenden ,Prälaten zu verstärken, musste die 
Cardinalscongregation vom

،٥' Bologna am 15. September feierlichii

ii
20. August mit einem neuen Bescliluss ein­

greifen ؛ innerhalb dreier Tage sollten zahlreiche Bischöfe, welche sich 
in Boni aufhielten, nach Bologna abreisen, 
hundert Bischöfe bei der wichtigen Session vereinigt sehen.

So viel wir wissen, gab der Papst 
dem Kaiser keine directe Kunde.

1

' ■:؛؛؛■’·■؛■٠
wollte wenigstensman

jf ؛■::
von diesem eingreifenden Beschluss 

Bie Absiclitا ٦ war eberij die Abhaltung
der Session, ganz wie früher die Verlegung des Concils, als BeschlusS 
des Concils liinziistellen. Indess auf anderen Wegen wurde der Entschluss 
des Papstes bekannt. Sfondrato, der am kaiserlichen Hofe amtlich erklärte. 
keinen Auftrag bezüglich des Concils erhalten zu liaben, musste doch 
schon am 22. August berichten, dass man dort über die Absiclit des 
Papstes unterrichtet sei.إ) Und an demselben Tag bat Mendoza durch 
einen besonderen Kurier um Auftrag, wie 
Absiclit mit dem Protest gelialten werden solle.

T!

es bei Verwirklichung jener 
— eine Anfrage, von der 

übrigens den Päpstlichen keine Mitteilung machte. Auf beiden Seiten 
dem Entschluss, fortan auf fernere Verhandlungen 

verzichten; offene Feindseligkeit drohte auszubrechen.

erز
schritt man so zu

!اب Ber Ernst der
Eage war den kaiserlichen Ministern sowol, wie dem Pajiste klar. Bieser, 
 er nach Maffeos Ausspruch sicli bewusst war, dass er den V^ichtigsten؛
Entschluss seiner ganzen Begierung fasse, verliess
Hauptstadt, um sicli nach verschiedenen Orten im Kirchenstaate, haupt­
sächlich nach Peru.gia, zu begeben. Er schien den Bingen in der Bichtulig, 
in die er sie hinein geführt, ihren Lauf lassen zu wollen. لآ

Aus den Berichten, die Sfondrato vom kaiserlichen Hofe, Mendoza 
der Curie absandte, erkennt 

Iieiden Seiten.
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25. August' dieam
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von die Schärfung des Gegensatzes auf 

.. ١ Tage tretende Stimmung ist eine sehr*
verschiedene. Mendoza sielit dem Bruch mit stolzer

man

( Aber die dabei zuS
Iً؛ا؛؛

Entschlossenlieit
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 entgegen. Vor dem Consistorium der Cardinäle gedenkt er im Angesichtاة1
des Papstes Protest gegen das Bologneser Afterconcil zu erheben. Er 
kannte den alten schlauen Papst und meinte alle Auswege verlegt zu 
haben, auf denen dieser eine Erhöhung seiner Macht zum Nacliteil des 
allgemeinen Trienter Concils suclien könne. Als ilin Cardinal Farnese 
am 26. August befragte, warum er einen eignen Kurier abgefertigt habe, 
erwiderte er kühl, es handle sich um letzte Anfragen wegen des zu 
erhebenden Protestes. Als dann Farnese die früher wol besprochene 
Frage anregte, ob man nicht den Cardinal Madruzzo, also eine dem 
Kaiser sicher genehme Persönlichkeit, als Legaten an den Kaisei. schicken 
solle, entgegnete er: es sei zu spät, die Session stelle zu nalie bevor. Iin 
Vergleich zu dieser Zuversicht Mendozas erscheint die Haltung Sfondratos 
verzagt. Er glaubt, die Zerreissung der cliristlichen Einheit vor Augen 
zu sehen, wenn man in Hom den in der ganzen Welt ertönenden Ruf 
andauernd UberliOre und das Concil in seiner Thatigkeit einschränke. 
Er fürchtet, der Papst werde den kürzeren ziehen; die Haltung der 
Kaiserlichen flösst ihm Achtung und Angst ein. Graiivella, so schreibt 
er in dem Bericht vom 22. August, sieht wol ein, dass ،ier Befehl an 
Älendoza, Protest zu erhellen, niclits anderes Iieisst als: die Würfel sind 
gefallen
glaubt nicht anders handeln zu können, und dass die Verantwortung 
niclit auf ihn falle. '

ln der Tliat sprach sich Karl V. in seinem Erlass an Mentloza vom 
23. August, nachdem er mit ITanz von Toledo, dem Trienter Genossen 
Mendozas, die Frage eingeliend geprüft hatte, in tliesein Sinn aus. Has 
Vorgehen des Papstes und der Seinigen sei gewaltsam; es sei nicht 
möglich, die Hinge gehen zu lassen, denn der Hienst Gottes und das. 
Wohl der Christenlieit stehe auf dem Spiel. Er wolle in Anbetracht der 
١Vichtigkeit der Sache nach Kräften Abhülfe schaffen, ganz allgesellen 
von den begründeten Vorwürfen, die er aucli sonst dem Papste zu machen 
habe. Heshalb habe er dem Legaten zu verstehen gegeben, welclie Miss­
Stimmung das Vorgehen des Papstes in ihm erwecke, und welche schliinhie 
Folgen es aucli für den Papst und die Seinigen haben werde. Neben 
dem angedrohten Protest werde er auch sonst alles aufbieten, um ein 
neues Concil zu berufen und zu halten, welches dann alles, was bislier
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und dass daraus viel übles entstehen kann. Aber der Kaiser I
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geschehen, für ungültig und nichtig erklären und, entschlossen weiter 
schreitend, die Schuld aus den hieraus entstellenden Schäden und Aerger^ 
nissen demjenigen zuschiehen werde, der sie veranlasst habe. Dieses 
Concil müsse dann auch eine٠ - . gute. Hoch und Niedrig umfassende Reform
ei^leiten und ano^dnen welche den schon jetzt vorliandenen und künftig 
sich ei-gebenden Bedürfnissen entspreche.

Has war ein Programm, welches

'r·

. die Zeiten des Constanzer Concils
erinnerte und dem Farnesen das Scliicksal eines Jotiann XXII. droheild 
7٥r Augen stellte. Für seine BurclifUhrung lagen die allgemeinen Ver­
hältnisse in so fern günstig, als das Treiben des Papstes in allen liatlio- 
lisclien Ländern gleichniässig verurteilt wurde, und als der
Reform, vom Kaiser erhoben, in Beutschland -
wie in Polen, begeisterten Wiederhall finden musste.

an

!ي;ا٠;قق:'

Ruf nachi wie in Spanien, in Portugal 
- - Benn in der Ueber-

Zeugung, dass vor allem das Haupt der Kirche gebessert werden 
stimmten Geistliche und Weltliche überein. Wohin freilich 
Satz zu

1i!■:٠
müsse.

, ١١ ~ ein im Gegen-
dem kläglichen Träger der Tiara berufenes Concil fuhren werde, 

liess sicli schwer Voraussagen. Wol hatten die kaiserlichen Staatsmänner 
die bereits eingetretene Zersplitterung der christlichen Einlieit. 
in den in England, Skandinavien und im grössten Teil von De’utschland

tm'|٠إ۴١"'؛.
تم wie sie

1 und der Schweiz eingetretenen kirchlichen Verfassungsveränderungen ihren 
Ли8؛гііск fand, bisher jederzeit der Hartnäckigkeit zugeschrieben, : 
die Papste ein allgemeines Concil, das einzig geeignete und einzig berecli 
tigte Heilmittel, in Erinnerung an die von ihren Vorgängern in Coiistanz

hintanhielten;

!],؛،“٠! ! womitI
Il

S und Rase.1 geniacliten Erfahrunge 
entging iliiien docli aucli, dass die trennenden Gewalten .jetzt bereits zu 
mäclitig geworden waren, als dass die fi'iedliche Mitarbeit der protestantiscli 
gewordenen Länder auf einem allgemeinen, vom Kaiser berUfenen Concil 
zu ei'lioffen stand. Bieses Bedenken mahnte den Iiaiser 
Hiezu kam, dass bei einem offenen Auftreten
Bundesgenosse derer erscliien, welche er sein Leben lang verabscheut 
und bekämpft und gerade jetzt unterworfen hatte, unterworfen im Bunil 
Iiiit ل0با6ا؛ا  Pags؛, dessen E؛fer für das Wolil der Cliristenheit er oft genug 
in, amtlichen Erlassen tler Welt verkündigt hatte, den er jetzt aber in 
seiner wahren Gestalt hätte zeigen müssen. Eine' letzte Erwägung war 
dass durch des Kaisers offenes Auftreten gegen den Papst - ٩ - -

ابا aber schwerlich

iii
ا١ا zur Voi'sicht. 

gegen Roni Karl V. alsr
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die Franzosen in die Arme des Papstes und zur .Teilnahme an dem 
Bologneser Concil getrieben wurden, während gerade ' für einen Erfolg 
der kaiserlichen Action die Mitwirkung Frankreichs von'grOsstem Gewicht 
war. Eine derartige Wendung der politischen Verhältnisse war aber in 
den Augen der kaiserlichen Staatsmänner ein grösserer Nachteil als die 
Fortdauer der verrotteten Zustände am römischen Hofe, aus denen sich 
gelegentlich auch mancherlei Vorteile ziehen liessen.

So kam die kaiserliche Regierung dazu, sich in Wirklichkeit ein 
viel bescheidneres Ziel zu stecken, ja dasselbe schon in eben dem Augen­
blick zu verfolgen, als der Kaiser das erwähnte Programm entwickelte, 
und als Sfondrato wie Verallo, erschreckt durch, die selbstbewusste Ent­
schlossenheit des Kaisers, schier verzweifeln wollten. Diese waliren Ab­
sichten der kaiserlichen Regierung traten in Eröffnungen hervor, die auf 
flmwegen gemacht wurden. Am 23. August hatte der Cardinal Truchsess 
dem Cardinal Farnese über einen besonderen Auftrag zu berichten, der 
sicli vielleicht auf die Rückkehr des Jesuiten Jajns bezog, welcher eben 
seine Thatigkeit begonnen liatte, dann aber ohne Rücksicht Iiierauf zur 
Bekelirung der Herzogin Renata nacli Ferrara abberufen woi’den war. 
In diesem selben Schreiben scliildert, nun Otto TruclisesB die Stimmung 
nicht nur des kaiserlichen Hofes, sondern der Katholiken und Protestanten 
Deutsclilands überhaupt: ivie der päpstliche Versuch, dejii Concil ein 
schnelles Ende zu bereiten, die Gemüter Aller, und zwar besonders der 
Katholiken erbittert halle; wie man darauf gefasst, sein könne, dass Alle 
einstimmig vom Kaiser ein anderes Concil fordern würden, um dann 
sowol über die deutsclien Dinge wie überliaupt über alle Gebreclien der 
römischen Kirche zu veiliandeln. In dem Wunsclie, diess zu vermeiden, 
habe er, der Cardinal, sich an Granvella gewandt; dieser habe sicli als 
einen dem römischen Stuhl ergebenen Katholiken liekannt, der gar gern 
ein besseres Verhaltniss zwischen dem Kaiser und dem Papst sähe; aber er 
habe zugleicli erklärt, dass das päpstliche Verhalten diesen Bestreliungen 
wenig günstig sei, und dass der Protest Mendozas unmittelbar bevorstehe. 
Auf seine, des Cardinais, Bemerkung, die Rückkehr des Concils nacli 
Trient werde sich ermöglichen lassen, falls der Papst in Bezug auf seine 
eigne Person und seine Familie vor unliebsamer Kritik des Concils 
geschützt und den Cardinälen das Reclit der Pa.pstwalil gegenüber An- 

Abh. d. III. CI. d. k. Ak. d. AViss. XX. Bd. II. Abth-
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Sprüchen des Concils zugesichert werde, habe Granvella , , 
ja schon in ähnlicher Weise - auch gegen Sfondrato geäussert 
ZUgestiinmt und 'beteuert: des Kaisers Absicht gehe 
Geutschland durch das Concil

er hatte sich 
' — eifrigіі؛і;

I:,؛ nur darauf aus,
- bekehren? indem das Leben der mit

Seelsorge und Verwaltung der Sakramente beschäftigten Geistlichkeit 
gebessert und Aergerniss beseitigt werde

إ

إ , wodurch dann die Anhäng­
lichkeit an den apostolischen Stuhl ebenfalls verstärkt werden sollei Drei- ؛

oder viermal wiedertiolte Granvella, nach dem Bericht ,es Cardinais؛
diese Versicherung und schwur in erregter Weise, Gott solle weder ihm 
noch seinen Söhnen ,؛emals wiedei' eine Gnade
^icht wahr sei; unbeirrt durch Verleumdungen werde er stets seine 
Pflicht als guter katliolischer Christ erfüllen; bei seinem Alter habe 
gewiss allen Grund, weder den Bienst Gottes

؛
erweisen wenn dieses

i
er

zu vernachlässigen, noch 
die Dankbarkeit gegen das Haus Farnese für das ilim und seinen Söhnen 
erzeig؛e Wol؛wollen ausser Acht zu lassen. — Die weitere Anfrage, 
ob sich der Protest niclit vermeiden lasse, habe Granvella 
die Dinge zu

؛!!

i·إ
verneint, da

weit gediehen seien, aber empfohlen, dass die Farnesen 
vertrauliche Unterhandlungen mit Mendoza ankiiUpfen mOcliten, welchem 
 ial Farnese unbedingt vertrauen könne; Mendoza sclireibe nie, ohne؛ard؟
des Cardinals Farnese rühmend zu gedenken. Ani Ende seines Berichtes 
scliliesst sich .Otto Truelisess dem Vorschlag Granvellas

t
1

:■ب
'٧
ًا an unrl beteuert

auch seinerseits, dass er dem apostolischen Stulil und dem Hause 
f’arnese bis ZUin

nun
Tode ergeben sei; er١ schildert die Gefahren? welche --­

der .fortdauernden Uneinigkeit zwischen Kaiser und Papst entstünden, 
 n schwärzesten Farben; der Kaiser könne, nachdem das legitini؛n d؛
berufene Concil oline Grund aufgehoben und verändert worden, in Ver­
bindung mit anderen Mächten und OIine Zuziehung Boms ein freies Concil 
berufen, andern jeder seine Meinung sagen dürfe, ein Concil, wie es, als 
 llein dem Bedürfniss der Cliristenheit entsprechend, von dem grössten Teil؛
Deutsclilands und auch von anderen Uändern gewüiisclit werde, 
verliindern, möge Cardinal Farnese alles aufbieten. 1)

Manche Aeusseruiigen dieses Briefes

aus

إ؛ا ؛؛ ا1ا

;ί

Iًا ة Diess ZU٧ق1ا
١ „ waren sicherlicli geeignet,

Empfindlichkeit hervorzurufen, wie denn der Cardinal Farnese siCh gege]

1) C). von Augsburg an Farnese, Aug. 23. Augsburg. (Flor. 18/92 Cop.)٠؛
ii
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­die indirecte Verurteilung des Verhaltens der Concilslegaten bei der Verًاا

legung des Concils verwahrte und die fast anmassend klingende Zu­
Sicherung, die Person des Papstes solle geschont werden, zurückwies; 
aber der Gesainteindruck war doch für den Cardinal Farnese im hOclisten 
Grade erfreulich. Längst hatte derselbe, im Widerspruch mit dem Papst, 
die Notwendigkeit betont, mit dem Kaiser in Verbindung zu bleiben, und 
noch in den letzten Tagen ein neues Mittel hierfür 
sclieinlich von kaiserlicher Seite nahegelegt, jedenfalls dort günstiger 
Aufnahme siclier war, vorgeschlagen: dass nämlich Cardinal Madruzzo 
als päpstlicher hegat an

I

إ

(
das ihm wahr-

 den kaiserlichen Hof gehen solle. Nunmehrا1ا
erOffnete ihm der Brief des Truchsessen nicht nur die Aussiclit auf einen

rj.ii

htlأungefährlichen Verlauf des Concils, sondern er zeigte auch den leitenden 
hlinister des Kaisers bemüht, die Gunst und Gunstbeweise des Papstes 
zu erlangen. Henn anders konnten die Beteuerungen der Verehrung für 
das Haus Farnese, der Hinweis auf Granvellas eigne Sohne, welchen nichts 
Gutes widerfaliren solle, falls er es nicht wirklich so meine, wie er sage, 
unmöglich gedeutet werden. ' ,

Haneben ruft, freilich der Brief des Cardinals von Augsburg einige 
Fragen hervor, welche niclit leicht zu beantworten sind. Hat Granvella 
seine sonstige ungünstige Ansicht über den Papst und seine Sippe vor 
denr Cardinal Truchsess verliehlt und sich wirklich so entgegenkommend 
geäussert, wie dieser berichtet? Oder hat der geschäftige Cardinal, um 
des frommen Zweckes willen, dem päpstlichen Nepoten in Bezug auf 
Granvella ebenso leere Vorspiegelungen gemacht, wie in Beziehung auf 
Mendoza? HessenunsbekannteBerichtewUrdenbeidemCardinalFarnese 
sicherlicli nicht jene Befriedigung erweckt haben, wie der Truchsess 
glauben maclren will; nur empfindliche Enttäuschung hätte ein Einblick 
in sie dem Nepoten gebracht, wenn er zum Beispiel gelesen hätte, wie 
Mendoza jede seiner diplomatischen Lügen unerbittlicli hervorhob, und wie 
er die Ergebenheitsbeteurungen des Nepoten dahin deutete, dass fierselbe 
stets dann mit solchen Versicherungen besonders freigebig werde, wenn 
sein päpstlicher Grossvater dem Kaiser einen Streich spielen wolle, bei 
dem der Enkel mithelfe. Wichtiger indess als diess alles wäre es zu 
wissen, ob der deutsche Cardinal seine so oder so gewonnenen Wahr- 
nelimungen unter Vorwissen oder mit Einwilligung des Kaisers nach Kom

|μ
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übermittelte, oder ob nur Granvella darum wusste und sich hinter dem 
Kücken seines Herrn bei dem Papste empfehlen liess, oder endlich, ob 
der ehrgeizige deutsche Cardinal sich auf eigne Gefahr zum Vermittler 
^w؛schen !!؟регіит und Sacerdotium aufwarf, wie das gleichzeitig Aurelio 
Cattaneo, als Agent des Cardinals Madruzzo^ in Rom gethan zu ЬаЬеП 
scheint, indem er päpstliche Zugeständnisse als Preis für des Kaisers 
Zustimmung zur Beendigung des Concils in Bologna betrieb.

Wie dem auch sei, so viel steht fest, dass der Brief des Augsburger 
Cardinals mit genauer Kenntniss der in den massgebenden Kreisen 
kaiserlichen Hofe herrschenden Stimmung geschrieben 
sagen, dass er

إ

اً.

'س'؛ا

Iϊ
i ا؛ا":

am
٠ war; ja man kann

١٠, ~ seinem Inhalt nach durchaus dem entsprach,' was 'am
gleichen Tage im Hamen des Kaisers dem Botschafter Mendoza

Ч
■:II ؛,^٠؛أا،؛:ا aufge­

tragen wurde. Den Drohungen mit einem Concil, welches der Kaiser 
Iierufen wollte

r!

beigefügt, dass anderseits bei der Rückkehr des 
Concils nacli Trient die Autorität des Papstes und des heiligen StuhleS 
vom Kaiser, ebenso -

؛1 war

wie diess bisher geschehen) hocligehalten werden solle; 
 ur was zur Rückführung der Deutsclien erforderlich sei, gedenke؟
durch das Concil anordnen zu lassen, nämlich Reform des Seelsorgeklerus, 
der ؛؛nftig musterhaft leben, seinen Dienst versehen und pi’edigen solle; 
im Uebrigen aber möge s. Heil, hinsichtlich der Reform thun, was ihl 
gut und für die allgemeine Christenheit, wie für das Ansehen des 
stolischen Stuhles erforderlicli erscheine.

ا,اا
غ man

ii! ؛ ;;:II

apo-
Der Kaiser werde sich hiei'in ' 

in anderen Fragen leicht mit dem Papste verständigen ؛
Diesem Hauptschreiben fügte der Kai.ser ein besonderes, sicherlich 
gelieim zu

;’؛اا

؛ا können.

haltentles Nebenschreiben hinzu, des Inhalts: der Botscliafter 
 ignem Antrieb das, einstweilige Stillstehen des Bologneser؛

 ls Vorschlägen, bis man Iilar selie, welchen Gang die Dinge؛onc؟
Augsburger Reiclistag nähmen, — mit anderen Worten: der Kaiser 
langt-e zunäclist nur, dass

؛!؛؛ solle wie aus
ا؟ ،

ami؛؛ ver-
15. Septemlier keine Session stattfinden solle.am

ز Zu demselben Entschluss,٦ ١ gleichzeitig der Papst und die
Farnesen gelioiiimen. Am 30. August, bevor der Brief des Truciisessen 
eintraf und bevor Mendoza nach Perugia abging, wiesen der Secretal 
Pauls III. von Narni aus und Cardinal Farnese

waren
أاًا

؛؛
__ von Rom aus die Bolog­

neser Legaten im Sinn der Verschiebung der Session an. Farnese schrieb: 
die Verschiebung müsse nach Ansiclit der Cardinalsdeputation auf einige

٠
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Wocben erfolgen؛ so gewinne man die Möglichkeit, einerseits den Verlanf 
der deutschen Ringe abzuwarten, anderseits die Beharrlichkeit, der Fran­
zosen zu prüfen, deren Ankunft in Bologna noch immer nicht gemeldet 
wurde, und von denen Mendo'Za geradezu behauptete, dass sie nie kommen 
würden, indem er auf die zwischen Frankreich und seinem Herrn be­
stehenden Verträge und auf Brissacs Anwesenheit am Kaiserhof hinwies. 
Eben für den Fall, dass die Franzosen niclit ankämen, oder dass sie zwar 
noch eben vor dem Termin der Session ankämen, aber sich über die 
entscheidenden Gegenstände nicht, mehr genügend unterrichten könnten, 
empfahl auch der Secretär des Papstes in dessen Auftrag die Vertagung 
dei. Session: Seine Heiligkeit, so 
dass sie von Tag zu 
und vertraue ihrer Einsicht.

Ii.؛ ؤ
i

1 §
جا
Imzu

اًاا٠;:;ا  .schrieb Maffeo den Legaten, setze vorausًا
Tag über die Beise der Franzosen Nachricht erhielten. 

Mit Frankreich wollte man voran sclireiten.
؛٩

ohne Fi'ankreich wagte man es nicht.
Weil aber so der Aufschub der Session vom Verhalten der Franzosen 

abhängig gemacht wurde, durfte den Kaiserlichen der Sinneswechsel der 
Curie nicht angezeigt werden, 
einstweilen auf der alten Grundlage weiter. In den ersten Tagen des 

, September kam Mendoza, wahrscheinlich von Siena, nach Perugia, 
dem Papst die Aufträge seines Kaisers ٢orzutragen. Ha man in der 
Umgebung des Papstes, in der sich inzwischen aucli der Cardinal Farnese 
eingefunden hatte, durch den nunmelir eingetroffenen Brief des Truchsessen 
vorbereitet war, so liess man sich nicht einschüchtern, als der Gesandte die 
Bückkehr des Concils nacli Trient forderte. Selbstbewusst erwiderte der

Hrlا ًا1
Und so gingen denn die Verhandlungen

um

IPapst auf die Androhung des Protestes: man möge ilm angreifen, es 
würde ihm nicht an

؛
Unterstützung felilen؛ und dann verwies er den 

Gesandten an die Cardinäle Farnese und Crescentio, da seiner eignen 
Gesundlieit die Erörterung solchei' ärgerlichen Hing 
Die beiden Cardinäle waren gern bereit, über die Bückkehr des Concils 
Verhandlungen zu fuliren, stellten aber mit der Forderung, die Autorität 
des Papstes, der Legaten und des Concils müsse dabei unbedingt gewalirt. 
werden, eine Bedingung, über die sicli ohne Ende streiten liess. In diesem

ί

nacliteilig sei. e zuا

i

؛ا

Hilemma kam Mendoza mit der Andeutung liervor, man möge die Session 
verschieben, bis man sähe, welchen Weg die Hinge auf dem deutschen 
Beichstag nähmen. Ha zeigte es sich, wie nahe man einander schon war.

I

ا
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sich einverstanden, dass ohne besondere ئلا؛ئ!ج:ل!لل: 
пе Suspension Verfugt؛ешег eichen Congregation, ѳ ث6:;يعجظلأه :غ?: 

welche .ohne bestimmten Endtermin fortdauern solle; falJs dann 

pst diess vierzehn Tage؟ habe .der ؛)Session anberaumt werden soll ؛ein 

kse Punkte beobachtet ئش٠تة:تث»^ث^تئ£قةة!ا:

' endoza bemühte sicJi vergeblich eine grössere Sicherheit؛ ;wUiden 
Zusage, zu erreichen versprach dann аьѲг Seiher, bei ي :: ئبلئت٠ح:!ءللئ 

dem Kaiser dahin zu wirken, dass dieser auCli zustimme oder

I ا

wenigstensnicht wiilerspreche.
ا؛ي achung nicht, da eine aus-٢ذل6ق6 ؛؛؛؛ war !0قعللأ::٣6: ؛:::ع іГ؟d ü к

drUckliche Anerkennung von beiden Seiten fehlte.
.Eugestandniss seinem Inhalt nach nicht weit

konnte, indess ا:سأث!6ة:لأ لثه:ئعتا.ق:اتئ:لم،!:يجا !ق؛ج!ع

satzlich war .die päpstliche Einräumung ،loch bedeutsam. '؛grun 
cjev Papst .und seine Legaten bisher die Verlegung deS honcils 

den STlbstbestimmung, welches eine vorherige أ0ثث )g^de؛S١١igU؛^^ 
Kaisers nicht nötig mache, verteidigt hatten, sollte جد؛در٤^؛ة؟؛جلآبا٦وجة 

g ٠ jetzt die Abhaltung einer Session in Eologna

den Kaiser abhängig sein.

Concession wenn inan :لج8غلا0تل) ie؛ di EAia ersokeint
e beghhete؛ . E^iarnngen verfolgt mit denen der Cardinal Farnese

Streit. ؛ihr Vorschlag) de تجه ج:ت;ش ج ة ً,؛ذلا ؛؛؛؛ ,٠ ز :.؛هرمة١

über die Verlegung durch päpstlichen Urteilsspruch 
unzeitgeraass. Biete doch die Lage Deutschlands 

ils nach Trient vom Papst؛dos Con ئه!ل:٢!! die 7الآأ:عا١:: .отае؛:؛ 
n, worauf..dann die؛otestir؛zu foAern, und ini Weigerungsfälle zu P

 قبا::ي؟لا؟: !ع؛هلأ!جئل;ل' Sich preisgegeben sehend, die Verständigen؛ اًذاًا
dem iibrigen ؛؛eUtScliland. Suchen mussten und so dem GehorsU^ ج ٠

den päpstlichen Stulil sich entziehen würden, 
diese Aussiclit erschien dem Cardinal noch 
Maclit, mit den Prälaten Deutschlands 
Concil in Trient abzuhalten

! Auch reiclite das 
da der Papst jederzeit

!؛■؛؛
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iS:ما;ل
Wahrend 

nach ٩■؛

اقا
der vorlierigen Anzeigevon

anاؤا'ً ?,!! 1ا.أ ا

ة ZU schlichten, sei 
dem Kaiser einenm

؛

gegen 
- und

i.n des Kaisers
und seiner übrigen Beiche ein 

welcheni das Ansehen eines allgemeinen ٠ جس:ت■ ٠،؛!؟ 0؛٠ئل'ئةا5؛ائة؛:؟لةجل؛::ة،6 ا;هلل٠ئ:ي؛ة
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 .stellte er dem kaiserliclien Gesandten vor, dass es unmöglich sei, dasا
Concil na-ch Trient zurückzuverlegen, OIine di'e noch fetilende Gewissheit, 
dass ganz Deutschland Iiereit sei, sicli demselben zu unterwerfen. Und 
wieder in ganz anderer Richtung bewegten sich Mitteilungen an seine 
Vertrauten in Rom und Bologna, welche sich auf die aus den Verband­
lungen mit Mendoza geschöpfte Hoffnung bezogen, dass sicli auch oline 
Concil über die Frage der Reform eine Verständigung mit dem Kaiser 
werde erreichen lassen, und zwar eine Verständigung, bei der inan die. 
Reform des päpstlichen Hofes viel sclionender behandeln werde, als diess 
von den Bischöfen auf dem Concil, nach den bereits gemachten Erfalir- 
ungen, zu erwarten war. Als Beleg für die Behauptung, dass die liircli- 
liehen Verh-altnisse unmittelbar zwischen dem apostolischen Stuhl und 
der deutschen Kirche geordnet werden könnten, wurde auf die Concordate 
der deutschen Nation verwiesen. ٠

Wie stellte sich nun Mendoza zu dieser erzielten Abmacliung? Nacli 
Maffeos Angabe legte er bei seinem Abschied von Perugia grosse Zu- 
friedenlieit an den Tag. Und waruni sollte er nicht, nachdem er dem 
Befehl seines Herrn entsprochen hatte, Gewicht darauf gelegt haben, 
dass die Farnesen ilin für ihren Freund hielten und dass die Welt glaubte, 
Papst und Kaiser seien in gutem Einvernehmen? Aber dem Kaiser selber 
schrieb er, dass er persönlich in der Concilsfrage stets der Ansicht gewesen 
sei, man müsse die Suspension der Bologneser Sitzungen neben der be­
stimmten Zusicherung der Rückkehr des Concils nacli Trient fortlern; 
der Kaiser habe den Papst atn Zügel, so lange dieser Furcht vor der 
Reform Iiabe; werde der Papst, tiieser Sorge enthoben, dadurcli dass die 
Reform einer Verständigung zwischen Kaiser und Papst anlieini gegeben 
werde, so werde derselbe sicln sofort als Feind erweisen, wälirend er jetzt 
neutral sei. Feige, wenn er auf Entsclnlossenlieit stosse, übermütig gegen­
über schwäclilichem Auftreten, wisse der Papst sich trefflich zu verstellen. 
Mendoza versichert dann, dass er sich wol gehütet habe, den Vorschlag, 
die Reform ausserhalb des Concils vorzunehmen, selbst zu machen; er 
habe den Cardinal Farnese damit hervorkommen lassen. Wertle nun die 
Hoffnung auf eine solche Behandlung der Reform tlein Papst nur vor­
gespiegelt, um sein Widerstreben gegen die Rückverlegung des Concils 
nach Trient zu besiegen, so wolle er keine Einwendung machen; geschehe
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es aber nur um Zeit 
Man sieht, der Gesandte

so sei dieses Verfahren unzweckmässig - 

Wicklung der deUtshen Angelegenheiten " ٠
Kundgebung des Reichstag 
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.Terallo an den Cardinal Farnese .1إ
1546 Iouember 13.

Gespräch mit Granveila: betr. Badajoz, SoJdzahJiing, Mitteilung der Kapitulation au die Schweizer, 
Geldleistung des Papstes.
Inquisition in Neapel, Spanische Pragmatik, Erzbischof von Toledo, Herzog Cosimo. — Juan Men­
doza. — Bie Unzufriedenheit des Kaisers, Granvellas Begünstigung der Reichsstädte. Romagnese-

Moritz vor Zwiohau. — Granvellas Zorn. — Bie Feinde.

۶
Bessen Rechtfertigung und Klagen seinerseits: betr. Barletta, Sagona,

.Frageاا1 Bie Schmalkaidner.
|1

Hoggi che 'I tempo si ة un poco fermato della pioggia, sono andato a Loinga, 
dove sta M™ di Graavella alloggiato, per negociare un poco sopra Ia cosa di Romagnese 
et per comunicarli una lettera ch' ho di Mro Poggio di ة del passato, dove me scrive 
che Io ArcY. di Toledo, per vigor d'una cedula del conseglio reale, havea fatto portare 
lä Ii danari delle blade vendute nella diocesi di Badajoz et depositarli per virth del 
sequestro. In questo mi Iia satisfatto, con dire che Ia revocatione mandata di quä Io 
riaiediaria tutto et che, fiiiche non si ha aviso dell' operatione ch' Iiavea fatta, 
viiol' intendere in qiiel negotio, perche sa Iieii' Iui clie noi ne restaremo satisfatti. 
Onde io٥ mi son' quietato in qiiesfco, aspettandoiie l'exito. Efc per voler lassare il 
negocio di Romagnese, pigliai a pailar prima di darli conto di qIiesta quinta paga, 
sopra Ia quale rieercava s. 1،غ clie se Ii desse in mano il restante, presupponendo 
clie per Ii soldati mancati vi flebbano restare danari assai, clie non ne -

ا k؛؛!
t

non

I

alfcramente danari, conciosiach' havria da servir ancora a resarcire il speso di 
soverchio nella prima paga, quando Ie fantarie furno levate nel Bolognese, dovendo 
di paga in paga entrar 1'una Iiell’ altra fin' all' ultima. A questo saltO subito SU Ie 
furie, con dire che N. gr

ً؛ا
in questa cosa delle paghe 11 Iiavevaiio [ ية٠ ] trattati male, 

perche non sono venute mai a tempo, et Ii soldati, per difetto della paga, 
partiti, et tutto a un tempo disse, come anche ha detto piu volte, clie '1 dare della 
copia della eapitulatione a Svizzeri fa perdere ch' havriano in pugno tutta Ia Ger­
mania, perche dicono che Iimperatore ha fatto questa inipresa ad instantia di N. Sr., 
il quale Ia ha solo mossa per mefctere questo fuoco et dissensione nella Germania; Ia

ا
SG Iie erano

a Bie Hs. hat 'io non’.
Abb- d. III. CI. d. k. Ak. d. Wiss. XX. Bd. II. Abth.
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еоше si fa con Ii putti che, peiche non Ii piangano, Se Ii da il pomo in mano. Pur' 
tuttavolta io non ho pensato d'offendervi: fate quel che vi pare, ch’ io non Iio voluto 
mancare di dirvelo, perche molte volte Ie case piccole tirano Ie maggiori.) Aquesto 
non nie disse altiO si noii clie (Iion)a dovea mesticare Ie cose particolari con Ie publiclie 
et clie bisogna ehe s. faccia da vero et lueglio, 'altramente noi sareiiio forzati a 
piovedere per altra vla alle cose nostre'; et questo replicO piu volte. Volendolo doppoi 
addoleire un poco, la coiiclusi con dii-li clie stesse di hoii’ animo, percli’ io pensavo 
ehe S. per la sua prudeiitia miraria il tutto, et dove vedria potersi لآ
a fare servitio a s. Io faria senipre volentieri.

Hor', Monsignor niio 111™., certo ؤ ch' a quel clie ha detto et Iiiolte altre volte 
addietro si ة potuto comprendere, ehe s. 1،غ non resta molto satisfatta di g. et 
tanto meno ehe, non essendo sortita. questa impresa, come pensavano, facile et hreve, 
stanno tutti arrabiati; perO non seria se non bene ehe g. gt؛، si لآ nel negotio
ehe porta Doii Diovaiiiii piu ehe fusse possibile, accioche non Ie venisse VOglia di fare 
qualche accordo poco honorevole per la sede apostolica. Certo ة clie M™ di Drandvela 
ha sempre sosteiiute queste terre fraiiche et IIiassime queJla d’Augusta; si vede ehe ’1 
prende grandissinio dispiacere ehe Ie cose non vadaiio a suo gusto, et lui. con l'autoritä 
clie tiene con g. لآ1؛ذ , potrii fare del bene et del male assai. g. gu et y. Illma 
sete prudeiitissime, potranno considerare bene il tutto, cli' io me I'imetto al savio iiidicio 
loro. Io beii' mi doglio ehe, poiche g. g،a ha speso et spende in grosso, ѵоіі-ei vedere 
di qua piU satisfattione di quella che vedo fin' hora.

Doppoi questo pigliai in mano Ie Iettere .sopra '1 negotio di Romagnese et Ii 
lessi Ia comraissione die V. Illma et R,٠٥3 8علآ Iiie Iie da per ordine di g. 8،ع a Iiegociarlo 
partieolarmente con Ogni efficace offitio. 1) Appena Iiebhi letto il principio della lettera, 
clie mi misse Ie mani avaiiti con dir' che non bisognava dir' altro in questo, perche 
l’imperatore Iiavea ordiiiato et scritto deliberatamente clie si riniettcsse prima in 
pristino quello ch' era fatto de facto dal signor duca et poi se vedessero Ie ragioni 
sue; et finche non ج riinesso in pristino, che non s'intenderia Iiel negotio. Vedendo 
mi dare una risolutione et seiitentia cosi in faccia, Ie replicai, pregandola a volerini 
Iidire.» con patieiitia, che ’1 signor’ duca nostro non havea fatto de facto, che si iusti- 
ficava con g. gda 0 con chi !'Imperator volesse qui, dove noi Ii faremo constare aper- 
taniente che g. Ext.a non solo noii Iiavea fatto de facto, ma Iiavea usato delle ragioni 
sue, et ehe si mi lasse hen' in questo, perche il gor Don Ferrante presupponeva che 
si fusse fatto de facto, et era il contrario, di modo clie, dicenilo il duca non essersi 
cosi, si havea da vedere prima questo punto, il quale non si dovea credere cosi absolu- 
tamente, et perO che lei Io volesse vedere, che noi Io fariamo capace con Ie nostre 
ragioni del contrario. Et recusando di vederlo disse: 'che volete? che mandaiiio uno

)
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1) Vgl. Ronchini s. 483.
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Yada della Sorte che va, non dubito punto ch’ aneh' egli havra il niedesimo ricorso 
col mezzo del principe di Sulmona O del medesimo S^ Don Ferrante; pur’١ come dico, 
io." n'aspettarO di Ia l’ordine, et fra tanto non si lassara di spingerne il duca 
Ottavio a farne qualche offitio con s. il quale malamente si puo fare adesso che 
si st؛ SU 1 vedere quello che faranno Ii inimici, i quali questa raattina sono comparsi 
con Ii cavalli in squadrone et con fantaria sopra una collina de rincontro al nostro 
canipo con certi pezzi d'artigliaria, per il che tutt’ hoggi si ج stato ancora qui sull’ 
arme, ma loro si ritirorno, et si pensa ehe si leveno di la, che, per assicurarsi che 
non Ie sia dato alla coda SU '1 marciare.

اأاً

se ne sono venuti da questa mattina allo scoperto.
Da Bohemia ci son’ lettere del 6 di questo, che scriveno com’ il duca Älauritio 

dalla handa di Saxonia havea preso quattro terre et era intorno a un’ altra detta 
Zwickau ehe ة Ia piü forte di quella provincia, et sperava quel giorno 
dovesse fare Ia deditione, di modo che al duca quondam elettore non restaria dove 
potesse reclinare caput. Ne mi occorrendo altro, humilissimamente bascio Ie mani di 
V. 111 ٠األ  et Rio Sr0؛.

il seguente

ا
Da Tillinga, il di 12 di Novembre 1546.

Tenuta, alli 13. Non mi ricordo havea veduto mai Mro di Grandvela cosi in 
colera, O che sia per il male, perche in vero Ia febre non Io Iia ben’ lassato, O sia 
queste cose non Ie succedono, come vorria et che forse si haverä figurato, 0 pur’ per 
altro mi parse senza adniiratione; ma non rai voglio diffidar che quest’ ultima volta 
non Io trovo piU piacevole.

L’iiiimici ancora stanno la, et Ii {nostri) questa mattina son’ marciati accostandosi 
pih a loro et preso il colle d'incontro dove stavano, che perb non ci sono discostati 
piU di mezza niiglia italiana, et stando lä, potranno impedirli Ie vittuvaglie quali 
da Norlingen, et volendo disloggiare, Ii saranno piU presto alla coda, et si son’ levati 
dal fango et preso paese pi٥ asciutto. Per avviso.

vanno

Da Tillinga alli 13 del suddetto. 
Hieronymus Rossanensis.

Aull. Neapel.

I

!

2. Cardinal Farnese an Verallo.
154? Februar 5. - .

Verdieuste des Papstes um die Sache der Religion und des Kaisers. — Erläuterung des dein 
Mendoza erteilten Bescheids in Sachen des Concils: Gesinnung des Papstes gegen das Concil; 
Ratschläge des Kaisers wegen Zurückhaltung der Decrete ,nelli punti prinoipali“; Reform; Prüfung 
der Rechtfertigungslehre; Suspension des Concils.
Krieg؛ Verletzung des Vertrags mit dem Papst in dem Abkommen mit Wiirteinberg u. A.; Ver-

Zwecks des Krieges
durch den Papst; Urheberschaft und Nutzen des Kriegs; Vorwiirfe und Forderungen des Kaisers 

bezüglich der päpstlichen Hulfstruppen; Geldforderungen desselben.

Am 3. Januar schrieb er, was bis dahin mit Ј. Mendoza verliandelt worden 
Aus Verallos inzwisclien eingetroffenen Briefen vojn 11. 12. 13. 17. zeigt sieh. 

Die Hs. hat 'non..
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Ueber die Aufträge Meudozas betreffend den
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S- 8*غ trattenere il coucilio per questo rispetfco solo, il CIie ha Iuogo taulo piu di 
presente, quanto che, per la gratia di Dio et per il bnon successo dell impresa, Ie 
forze della 1*غ s. sono tanto piu atte a ridurli con esse alla ubedienza della sede
apostolica, come si ohligO nella capitulatione; perclie Ie determinationi fatte in questo 
niezzo del concilio, essendo concluse con discussione si lunga et di co١isenso uniforme 
di tutte Ie altre nationi, devono aiutare et non inipedire Ia reduttione sopradetta, si 
per essere in se tanto piU chiaro quello che si Ina da credere, si per il pretexto maggiore 
quale Ina s. M. di valersi de Ia forza con l’autorita del concilio. Il che non obstante

ا
s. B. non ha etiani reeusato eine si satisfacesse a questo desiderio di s. M. 
uiezzo d'una suspensione, secondo l'appuntaniento che si fece col s™ don Diego Iiel 
passar iiiio di Trento, Ia quale resoliitione non havendo poi s. M. approvata per 
buoina, e stato necessario eine il concilio camini innanzi, non volendo dar niateria eine 
si disolvesse da se stesso, come senza dubbio sarebbe seguito, quando s. Iiavesse 
cercato d'impedire O prorogare Ia sessione, et Uiaxime a tempo incerto et indeterniinato, 
come di domandava, lasciandosi Ii prelati inteindere che non volevano continuare nel 
disagio et nella spesa eine sopportavano, quando non vedessero riuscire brutto delle 
Ioro fatiche, in modo Ogni altn-0 partito eine si fusse preso havrebbe partorito effetto 
contrario a quello per il quale s. M. ha desiderato ehe il concilio si celebri in Trento, 
come s. B. non dubita ch' ella sia per conoscere da se stesso, aceettainclo Ie deter- 
uninationi fatte et da farsi col medesimo aniino che l'affernna di baver fatto quelle del 
peccato originale.

Quaiito alla parte de Ia reforniatione, Ia quale s. M. dice di Iiaver ricordata 
come cosa inolto opportuna al buon progresso di tutto il resto, si ؤ risposto che, se 
s. B. havesse creduto che il progresso del concilio andasse tanto in luiigo, quanto Ina 
fatto, O estinnato che niolte consuetudini inveccliiate et sparse per ,Ie nationi si potessero 
correggere cosi facilmente da lei sola COine da un concilio universale, noii harebbe 
diffei'ito a questa Iiora di fare da se stessa Ia reforinatione, et ehe di questo SUO animo, 
oltre a nnolti altri segni che ne ha dati, ne faranno presto testimonio Ii effetti istessi, 
esseindosi s. 8،ع contentata che nel concilio si proceda pariniente ne' dogini et nella 
reforniatione, contro a quello clie per altro ricercava l'ordine delle niateide, et bavendo 
dato tanto Iarglie et tanto expresse coniniissioni sopra questo alli suoi legati, che ognuno 
potia veder chiaro quanto Ia reforniatione Ie sia a cuore, in modo che, quanto a questa 
parte, non Ii resta se non pregar Dio di trovar Iielli altri equale corrispondenza et di 
animo et di effetto.

con il

I
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؛؛
ا

1

إ؛

ا
All’ altro avvertimento di s. M. che, essendo all’ ai'ticolo della iustifieatione 

taiito importante quanto e, et nel quale Ii protestanti fondaiio niolte Ioro caluuinie, 
si vedesse di essaniinaiio bene, et che forse 11011 sarebbe stato male di IiaverIo con- 
Siiltato con l’universita fli 'Parigi et Lovania, si ة risposto quello istesso che per Ia 
sperienza si ج veduto, еіоё che tal ricordo ة stato esseguito largamente nella prinia 
parte, essendosi consuiiiato sei mesi interi in questo capo solo et, dopo clio Ii prelati 
furono concordi nella sustanza, soprastato etiam molte settimane a publicarlo, per ال

i
٠^

ا؛ rا
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ا1
نم,,اا'٦

!أ1ق!
لآ І ٥ti'؟- ا

altro quel tanto

ؤ؛'؛ ً؛ا-

L-'إ
ه ؛ .ج ; а Se :ةا8عق:

-ح
.:ثتت،ت'ح£:تا؟ث'?؛؛ئا٠،

piotestanti secondo Ia forma della 
«t non puo (non٥) comendare molto 
« placiuto a Dio

allegandosi il preiuditio che 
altra discussione, , 
concilio allo arrivo

-І ؛,;/

٠.:■■؛.?:'!؛'!،,■1'

ί

SUO Ш

؛اًإ. إ؛اً

pero in pih 
diee d'haver di

j I،1
ا a fine Ia reduttione de
،ي capitulatione, intorno a che s. B. non Iia potuto-

.senza il conse.; dis. s ق:،;:;:ئة:::ث،ئق ه!!ل٠ ئلا*ال٠لل٠لآ ج
P ج1ة غ he؛ SOrte di participatione, del :لآ١: ج :ا جق7لآل للل::لع P ' ٠ giustissima di dolCrhi come ho sclitto per Ie hlie ultime

ثاتئ:ةس:تةئئ،قيث؛٠ش:لا٠د٠ئ:ل;ئللاه:

' cagione perche s. B. 
per Siiper ehe Ie forze sue non Io

4
؛؛

1
ا

sono date 
tenore della capitu- 

di suoi niinistri, 
pare Iiaver cagione

Iإ ا ااًاً

arso eا
t de Meiidoza Jiiii oose: Ia prima, clie Ia 

a questo nella capitulatione fh 
che, havendo

volesse obligarsi
I

non

ا ل،جايقت1:'قئ':لج:قتتع٠ت
؛;

إ
еі.а

I
إ :ا - - SI era ricusato

conoscendo s. 8،ئ die il maggior aiuto che si potesse

fehlt in der Ha.
1؛

Ir
١،in

؛٩?



اً

dar а 1 impresa era il fermare una pace vera intra s. M. et il ؤ'ا cbristianissirao, 
giudicava debito SUO rinovare innanzi ad Ogni altra eosa la diligentia di procurarla, 
come dipoi ha fatto con la venuta di M. Gerone, et tanto piu ؟uanto clie, seuza il 
rispetto dell’ impresa, una tale unione era in Ogni modo necessaria per la quiete 
publica et per evitar Ii iiltri periciili clie ci soprastanno. La tertia, elie rimanendo 
ancora molto spatio, avanti elie finissero Ii sei niesi della capitulatione, confidava clie, 
pei- Ia gratia di Dio et per Ia vertu di s. M., l’impre 
mezzo a termine, che quello che se 
s. s. si rallegra elie sia successa per Ia dissolutione dell’ essercito inimico et della 
Iega Snialcaldica, et per essersi s. M. insignorita di tanto paese et trattone tanti 
daiiari, tihe gli Iia da restai’ facile far il niedesimo delle reliquie clie rinianessero, in 
modo che пё l'aninio ne Ie parole di s. B. sono niai state di non volere 
nel aiuto di s. M., secondo che il bisogno Iiavesse ricercato, massinie che, Iion havendo 
8· B. mai mancato d' aiutare senza altra capitulatione tutte l’imprese che s. M. ha 
mal fatte in benefitio della religione, non si doveva dubitare ch' ella non facesse il 
niedesinio in questa de fjuteraiii, per quanto bastassero Ie sue forze, etiaiii clie Ia 
si obligasse a cosa alcuna particulare.

Quanto al danno che si allega esser stato fatto alla impresa dalli brevi che s. B. 
scrisse al re di Francia et alli Svizzeri, per essersi scoperto da questo die il fine della 
impresa era di restituire Ia religione et non il castigar senipliceinente Ii disobedienti 
dello inipei'io, COiiie s. M. desiderava, خ necessario che s. B. sinta noii роса niolesta
che si faceino con esso lei tal. sorte di querele et con
quali quando si guardasse solaiiiente, si potria pensare clie si cercassero a posta queste 
oecasioiii, perche era poco verisiinile et per conseguenza non atto a darsi ad intendere 
clie si fusse trattato un negoeio tale in publico consistorio a petitioiie particulare di

et che havesse s. mandato un legato apostolico con tanto iiuniero di gente
contro a rebelli della fede, senza tener cura, della Ioro ridnttione, oltre clie Ii brevi 
istessi delli quali si Jiarla furno domandati et sollicitati dalli ministri Jiroprii di s. M. 
et da Ioro veduti et approvati, innanzi die si niandassero, in modo clie, se questa " 
diligenza de’ brevi ba portato difficiilta alla impresa, s. B. ج quella che ha cagione 
di dolersi clie da persone a chi ella doveva prestar fede Ie sia stata richiesta 
cosa di tanto Jireiudicio,

Di quello che s. M. soggiiinge, che l’essortationi di s. s*؛ siano state cagione 
di farla entrare in questa impresa, et che il frutto di essa Iia da, essere, dojio il servitio 
di Dio, tutto di s. s،a, si ة risposto ch' ella si rallegra molto che Ie parole sue halibiiio 
havuto questo eredito, noii solo per esser stato il consiglio in se quale si conveniva al 
grado et dell' uno et dell' altro, ma etiam per il beneficio elie n'e per risultare alla 
religione cattolica, col quale va congioiito ancora l’lionore di s. M., essendo carico 
SUO Jiroprio il defenderla, in modo clie, quando s. B. non havesse dato all’ impresa 
altro aiuto che questo, noii doverebbe reputarsi da s. M. se non bene merita et Iiaver 
uelli altri suoi consigli taiito niaggior autorita, perche, quanto alli altri comniodi clie 

Abh. d. III. CI. d. ί Ak. d. Wiss. XX. Bd. II. Abtb.

si potesse condurre in questo 
Ii domandava noii bisognasse altriinenti.

sa
٠come

perseverare

non

tali essagerationi di parole, alleاا
S. Μ.

؛



(ا!أدت
, Pos؟ano aspettare dalla impresa, la parte che tocca s. M. si 
huona parte per Ia ubidienza raeyuistata di tante 

alla sede apostolica ri -

non

vede gia in essere in 
terre, dove quella che appartieiie 

^ ~ гдтапе pe؛ ancora in speranza, la٠ quale pero si promette ^Ѳг certa
manco pei- quel cte s. M. deve a Dio e؛ ' ' P ١

in vertu della capitulatione.
, Quanto al numero delle genti Italiane, delle quali s. M. dice 
hora tornate di quä una bona parte, per 
ba diito Ioro il

إ
se stessa, che ben quanto 1’ة tenuta

esserne insino all’■4;
..................................................... state mal pagate, si ج risposto che s. S،ن

per ذ؛لآا؛ياًبإ1٤زa mandate іП؛ altre VOlte le :::: ؛ He; :ل!ع:ا :٠٥!™: Ie C di U g 
li Che non sono voluto TimUnere؛؛u؛ caoione per :ل:لأ! h ^لئه:ت ا;أ:ل;::س: Si

Iagiiorra Siهي!قهعه.،للاهئع!١لآ6شلااءثل:::dt هئهااجلآ:ئ8ا:ئ\ا:ح;:٠تأ؛لآ: 
:::ئلا٠:٠:،ث!ع Mandate جبل!هجج::؛^لاج6;٠ت؟ئ:لةأقئئ٠:عأعةلأ6سه;8س:عجغ:لئ08

stato Jer servire nel primo tanto' P g ج ^Circa а questo alcunO di^di 

honesto che i - ج come ella puo sapei'e, in moflo che non

et tanto ,8،ع .s

esser

['

اا١

.·.'■بز؛؛اًااً meglio S. Μ,.
, . questo si faccia querela 

.manco quanto che, al tempo nel quale Ii altri aiuti di s. M. non 
t alje occasioni del combattere., Ia gen'te؛ ogno؛؛oiaggior b ث:تع٢:ئئ !ا!ا ::rr qanto alla prontezza ،ع؛ئ1ه::;ه„لات.يث[!:يةالج?ق:ئلت;ئ::::لئ:'ل:ئ::؛ ٠

fa?efe di tanti Alemanni in cambio ؛..::::™ ق٠ئ?لآ ع:ة!لال!!ة:delli !.айа^РГіге
detto sempie che s. S غ delli Italiani che mancarono alle due ultime paghe, si

mava non esser obligata a questo, havendo mandato il

r con

li
(

].

P- ^-atocstato in lei, insino alla fine, et vedendo :: ؛ج٠:لا::ش “لاتهسللحيااه '

alli altri genti di s. M.إ era avveniuo
ohe CJiiesta domanda Ie P ؛ ٠::! !!!لجلع8ل:.،:cosi Ipag ٤ n Ii؛. ch mancavano erano per)la١maggior١parte اًاًل:ة tanto .pihn٣uova, quanto 

dl personeللأ^٠ل0لا،; L؛؛١ers!١؛؛r:٠؛d?:::؛؛ ■rجةن؛٠:؛ةذم؟اًا٠ًثء‘ا:أ della capitulatione, ؛جحزلز؛؛لآآ,ا ٦٢ تاًال e،f ج:إ ثأ0عبلا؛

maggior ,importanza. g P ة e Ie altri؛to in tUt؛a._؛avea؛ come 
oi in^ altra؛؛vasallaggii et mutati d ؛SC. disegriati ne'l ٠:::؛ ؛1 ؛^:٥ ذب;ةي ؛١٢ f 

forma, .delli quali si fa nell’ instruttione nova insiantia^^er haver Ia somma intei.a

risposto, quanto all' obligo di s. ة , ricompensa, si
altre volte clie

Ii

areva
1

ا

Iا ء
i

iiU،؛؛ .{

senza
e؛il medesimo ehe tan . - ٠ It

Si fa اج quanto ١٥٥!·عئلإه؛؛لΓι ٠ :عل:،-أ لأهذه::ه:١ :قق6:ا;هل !ل n ؛. i i
tulatione sia chiosa o sottigliezza؛ella cap؛ senso ؛ا e1؛; ;.n dire c ت٢لأ::;؛ ث٠:لآ :ا ·وع 

:POteudO trovarsi parole: quandoysi havessero :: ٠ق٠ ٠:: :لا: هل ي:؛:ذ:ا: 
uelle che Vi sono p0ste:.et haven^le؛ ؛d !!ة١ ح:أيت8ه!ق ه؛ل؟ !i٥d::::;· ًداًةةا 
егтаге Ia capitulatione iiitese٠0 ؛ аتئ٦؛”تلأ ئ٠س.;’ !لأه س٠-٢6اةهال: : !™”med

nella medesima sententia, come farh etiam s. M. istessa considerandoie heUe.
500000 necessario, 0 che, volendo B. Mi Ia somma intera delli 

chiese donde veniranno della recompensa che harrebhe dato
modo si offerse sin da

Л؛
؛

n
؛؛ ؛ا ؛١إا1ً sempre 

Onde ج 
sc., satisfaccia alle]

. . . per Ii vassallaggi, nel qual
primo Ia spedizione, O clie, non si havendo a parla؛ 'di ricOni-

і:і'
Iا ^ m د

L'
؛؛.

ا

دا٠
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pensa, si difalclii la valuta di essa della somma delli 5.0000 SC., Ia qual difalcafcione, 
anchor ehe, facendo il conto giusto, si potesse tassare alla metä del tutto, piacque non- 
ditueiio а s. Β.١ infino avanti la venuta del Sr Giov. Mendoza, ehe la concessioiie a 
S. M. si facesse per 300000 SC. netti, il ehe non parve poco alli ministri di s. .إ١1ا  
con mostrar clie, quando s. s. fusse arrivata alli 400000 SC., saria s. M. restata satis- 
fatta, alla quale somma, dopo l'arrivo niio, s. St؛، si ة contentata di condeseendere, 
perche Io arrivare alla sonnna intera delli 500000 SC. senza ricompensa Iion gli e 
Jiarso di potere fare senza, deviare in tntto della resolutione clie si prese In concisforio, 
quando la capitulatione fii fermata, la quale 1  si dessero (non٥) che Ii vassallaggii لأ١
per niente, ma si concedessinob Io effetto niedesinio per qualche modo equipollente. 
Il clie non si ’’ quando la somnia restasse la niedesima et dalla iicompensa
non si pailasse, in modo die s. B. جاا per questa strada puo andar pih innanzi di 
cjuello che Iia fatto, ne a quella di vassallaggi gli ج lecito O e tenuta di tornare, noii 
havendo il collegio, dal quale, secondo Ia richiesta di s. M., Ia capitulatione dovea 
confermarsi, approvatala per buona. Be quali cose oltre clie s. M. liai'ä Jiotute 
intendere da molti, da, Mons. 11 هإإ٠  di Trento, che fil mandato a Jiosta a questo effetto 
et iiitervenne al concistoro, ne Ie doverh esser stato dato pleno ragguaglio.)

Die 100000 sc. über das Depositum liinaus, von denen öfter die Rede gewesen 
sein soll, ist der Papst zu geben nicht verpflichtet, sie sind dessen freiem Willen 
Vorbehalten. Bei dem glücklichen Verlauf des Iirieges sind dieselben fiir grössere 
Bedürfnisse vorzubehalten. Der Papst Iiat genug geleistet; trotzdem ‘sara paratisshua 
senipre in aiuto di s. M. in qualunque impresa clie Ia pigli a benefitio publico della 
religione et della republica christiana. Per 11 clie pareria a, s. 8 ٠ع  che queste sue 
attioni et dimostrationi non dovessero essere accettate con querele da s. M., ma con 
satisfattione et gratitudine, conforme al liuoii' animo di s. s*؛، col quale Ie ha fatte 
et alla paterna affettione CIi' ella Ie porta, et taiito pih per 11 felice successo dell' 
impresa che ة piaciuto O N. Sr. Dio concederli con tanta gloria di s. M.'

Diess die erteilte Antwort, die dem Kaiser darzulegen ist. Anbei ein Credeiiz- 
hreve, womit zugleich der von

'U
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i
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ا
g Florenz, 17/12. Cop.

؛ا
5٠ Der BiscJiof von Arras an den Herzog Gosinio.

1547 АІагг 6.
Karl und

Mesuaige. Per Nuntius. Venedig und Fraiitreich. — Die Religion: Concil zu Trient und Reform. 
Deutsehlands BedUrfnisae.

Dea Kaisers Freude iiRer dessen Haltung.Cosimos Gutachten Uher die Lage.

Cosimos Gesandter. Genua, England, Piombino.Der Krieg. IDiego Mendoza. r
Doe littere de V. E. mi ha portato il presente latore, una de 19 et l'altra de 20 

del passato, et con esse cjuella che indrizzata era a M. de Granvella, niio patre, la, quale. ٩

a fehlt in der Handschrift. 
1> concedesse؟

!'■،
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I:ا prestanjo Ia ubedientia devuta all؛ comandamenti di 
tempo per, con commodita de

essa, ho paverto (sic!) et cercato 
, , . Mt؛, farli lectura del prudentissimo discorso de V. E.

لاًة؛باس0ججاام^ح :؟:ج لل عج!ا:!ل : delli di stato Jresente de tuta Ia ChnStianit;
Et ancbora Ii Iio fatto reiatiooe de quaiito nelle - 
evidente demonstratione della devotione et svicerato

sua

j y
؟1 mie veniva scripto circa di quello,

el؛ ؛٩  quale il tut ؛ ؛  stato preso de quella Sorte c؛e V. E. istessa Io Ι'ο^ζ

__esidera ؛١  con grande commendatione della sua prudentia et segni evidenti deir amore 

porta ad essa, et con reguaglio di tante cose passate fate da V. E. in servitio de s. ل: 
in ؛ute١ Ie occnrentie, et senza espettar de esserne richesto, dove per 
dentia ha cognosciuto il bisog -
 .stato di quello a clie s. M ة
inteso Ii

|; con
f araoie

I
Л ،، sua summa pru-

Et ha piaciuto tanto pih il discorso, cotno pih vicino 
٠ ,.٠١٠ . per sua prudentia s'inclina. Et potera V. E. haver

principii della conformita de quello dalle parole usate i 
oratore Erancese, Ie quale (sic!)
^ueri'a del SUO patrono, aggiugnendovi a S. ;.

I

ί
по.

t
in Hailprunna con el 

demonstratione de sentimento delle preparationi de 
Ј ًا ؛  ; po.: de ! ع:ل٢لا!١  per monstrarli ehe

ح*لعا7:ت !عاع ذلآ ::  el riiodo, ni si trovava tanto intriCato nelle cose de 
Alemagna cotno si pensavano, Ie assicurO jontamente della

con٥ r;rI ancora un
I Ili fi sua volontade in quello

nuova afinita 1 amicitia, trovandosi Ie conditioni oportune.
el discorso, spinto della mal^ sodis-؛ ifrmini 1 ة ق!٠هاال ل؛؛جع, ,) facti t d

ione et del mal modo del negociar del nuncio,؛fac
garbonello; con Veneciani

ة della pace et astringere 
Vero e che con el

iI con

« per Ia pi٥ parte de questo 
, . OgJii amorevoleza, per farli certi del contrario di

quanto, per attrarli a Ia ligtia, Iianno volsnto persuaderli. Vero ؤ che inonstrar a 
loro fictamente CIte si habia disegno SU Ie cose del Piamonte, si ha reJpeCtG 
poteria questo operar con Erancesi, per paura, vero garbonello.

, Qoaiito all؟ rehgione, Ia mente di s. M. ة sancta, pur' bisogna Ia 
prudentia, tenendo el respecto che bisog 
Bona ج Ia via del concilio et sancta et sola 
Trento essere a

،٠٠٠ Ϊ!؛ causa«Ј
se usa1

1

a chei li،؛
governi con

alla dispositione et delli homori et del temp 
٠ , postasi dalli magiori, et poteria quel di

prop^ito per Ia reforinatione et bisogni delle altre proviiicie, et potera 
forze sostenerle Ia demonstratione de s. M. eontra^il ' '
sentimento non

' -٠!
ا na

iiاي ٠ ~ papa, con panra che questo
Pur non scO si quello sera bon reinedio delle

. , ٠ si seria meglio haverne Uiio novo che si celebrasse conto con-
^ ene, al qual questi se sottomettessero, il che mal volentieri faranno a questo, del 
quale hanno troppo mala opinione, persuasi dalli soi predicanti. ’

,ermini^ ؛؟ртг :ntinuando et e gia per Ia Dio gratia in bo :٢ :: a؛
essendo, .conto s'intende, Saxonia et lantgravio disuniti et ambedoi ahandonatl da tanta! 
Jtarte ؟؛Ile soe forze con Ia Iiumiliatione et protestatione de Wirtemberga et delie 
terje pih Iiotenti et ancliora delle menori della superiore pai'te della Germania. Me 
sarit extenduto troppo sopra discorsi et haverä V. E. con Ie mie IetterJ mal scritte 
 JiJipejito. di questa lingua travaglio, pur' Ia supplico che Ogni cosa piglia ia م؛ ،!
IJii^lior Jtai؛e, imputando Ogni cosa alla SVice^ata et humile servitu rnia et bona mente, 
 bene Ie forze non tije servitio, et sotto Ia fede et coirfidentia che V. E^ pigla dJi ؛؛
patre et da me, secondo Ia quale yo usarO delle sue littere ٠

i operi pih inanzi.ه e؟co٠: de questa Germania,أ
؛:؛؛؛ '■؛,

٦
؛
l؛،؛·
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,؛ا fr؛

per fufcto сото ia me
'ثم-؛ر

:ا ,إ

■:ئ
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certa che servitori trovara assai che poterarmo pih, pero noiicomanda. EtpuOessere 
cbe сои piii amore, fede et desiderio di servir bene se ritrovino che il patre et anchora
Ii figlioli. Et di (luesto hostro desiderio faran fede cosi Ie opere dove aecaderh сото
Ia relatione il (sic!) s. imbasciatore suo, Ia partenza del quale
' desiderio che servi a V. E. do٢e pih desidera-, et havendo per ceito che

ha dato pena, perO Ja
comporto con .
Paltio che si mandarh sera degno de l’electione de V. E. Et venendo da quella, sia
qui si volgli, io l’averO et servirO сото devo.

Per Ie cose di Genoa cossi a quello tocca il goveruo сото anchora per 11 castello 
de Montoyo qui se trova M. Erancesco de Grimaldi, mandato dal principe, et vedo 
che s. inClina alli recordi del prefato' principe, cossi per Ia pradentia et experientia 
che ragionevolmente ha delle cose de quella republica сото per Ia fede cbe s. M; a 
da luy. Et credo cbe qui si pigliarh resolutione in quello сото anch؟ra al canii؟o 
Cbe da qui s. M. farh, dep^ndente delle litere clie se espettano .del S“٥ rey de 
Komani.

de Ingbilterra,Non ba ancora preso s. M. resolutione definita circa delle 
per Tolere, сото ؤ ragionevole, saper prima Ii bumori di quel regno et١ dove іисЬ^а 

mutatione de ^uel governo, per secondo quello pigliar partito: Et per sa؟erl۶,
color che Tadi a c-ondoler al figliolo Ia 

Sono 14 giorni clie ج partito et

cose

١a пота
ha mandato il mio fratello Chantonay, con 
morte del re Tecchio et congratular Ia coronatione.

cbe Dio darh cbe sia presto de bon ritorno. . _ ٠٠ ٠
Quanto a Piombino, non poteria essere Ia Tolonta de s. M. piu a sodisfactione 

Io Ii ho fatto intendere quello che quella Ьатета scritto a Don Diego circa
١٢. E. et Ia sua bona mente di non mancbare

V. E. intenderh

اا spero

de V. E.
Ia guardia et detto quella Ьатета .
al intertenimento; et ne ba haTuto del tutto SUtnma sodisfactione. ٠ ١ .
del detto s. Don Diego qtianto s. M. Ii scriTe circa de quello et Ia causa perche Ii 
commanda passar a Roma, poicbe Ia inatre resta dura, et Tedere de attacarse a cercar 
matrimonio cbe rompi Ii altri die si proponouo, et ehe Tengi a proposito ,per attrare 
il gioTene et forzar Ia matre a quello se desidera., et cbe da Roma, .doTe, Iiisogna S^a 
pr^entia, tenghi Ia pratica calda, et di quh non si mancharh di corrisponder, et ؛redo 
Ghe V. E. de Ia parte mia sia secura сЬѲ TOglio in quello toccasuo serTitio sodisfar 
al mio debito. Et Ia suplico excusi Ia importunita di questa mia, alla quale metto 

il ؛astidio, et resto basando bumilmente Ie mani di V. E., Ia

mosso

fine per non crescere 
quale Idio conseiTi.

Da Nurlinga a VI di Marzo 147؟.ة

humile serTitore
A Perrenot TescoTO d'Arras.“

Florenz 611/18. Eigcnli.
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4. Concino ،.ه flen Herzog COsinio.
1547 Магй 13.
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Havrete da dire
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genti et subsidii, ma ancora ne (sic!) ha con؛entito che s. M. si possl pre^lCre delle
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S
taiito peggio qiianto che alcuiii altri ١'de' suoi regni et dominii, il clie pai لآ " '

principi usaao de simili rimedii da se stessi seiiza aiittorita apostolica. 2٥٠ potra forsi 
dire die s. M. non vuole mancar dal SUO canto in far Ogiii sforzo per Io effetto 
predetto, ma ehe intende prima sapere, qual sia il parere di s. 8ذ'؛ in proeedere a 
questa riduttione, et sapere ancora l'aiuto che s. B. ؤ per dare in tal’ impresa, accio 
che il tutto si faccia con fondaiiiento.

Al primo ponto si puO replicare che S- B. noii ha inancato punto di quello die 
Iiavea promesso, et che, se non ha voluto poi proi'ogare il tempo della capitnlatioiie, 
cio ؤ stato per molte ragioiii:

1) per essere s. 8ئ in parte exhausta delle spese gia fatte et vedere che il 
principal bisogno gia cessava, atteso che colla dissolutione dello esercito niniico s. M'. 
restava gia vittoriosa, et Io attendere a perseguire tutte Ie reliquie era poi cosa troppo
lunga, et di piii che siiio a questo tenipo non si era visto dimostratione in beneflcio
flella religione. Et ЬепсЬё s. ه1*غ  possi dire che questo habliia fatto con brioii’ aninio 
et a buon fine, ٩' pare che ciö non liasti, taiito meno fihe s. M. Iion Iia
giustificato niai questo SUO disegiio con s. 8ئ ne con suoi niiiiistri, conie si doveva,
fare et per il debito della commiinione della iiiipresa et per 11 teiior espresso della 
capitulatione, et oltra di ciö, die dello aninio et intentioni solo Dio ne ة giudice, raa 
che Ie attioni humane si governano colle diiiiostrationi esteriori. Et die s. 11011 ha 
voluto condescendere alle richieste fatte da Don Giovanni et ultimanieiite da Don Eran-

؛)
! ة

أ

يا

اً

اًأ

cesco, stinia haverlo fatto giustificatissirnaiiiente, per Ie ragioni scritte cosi al nuntio 
conie doppoi al padre confessore; et S' altri principi Iianno’ usato in tal' cose della 
sua autorith, si ج visto che Ii e mal’ successo co'1 giusto judicio d'Iddio.

Al secondo ponto si JiuO replicare die, quanto al modo di proeedere pei' Ia 
riduttione di quella isola, ancorache s. s٥, oltra il debito della religione qual ة il 
principale, habbia ehiara ragione nel regno di Anglia per Ia devolutione di quello 
regno, qual depeiide dalla chiesa, secondo Ie anticbe scritture, et non solo per Ia 
infedelith di quello tyraiino morto, quanto ancora, particularmente pei- il delitto com- 

di heresia et sehisma, qual Iia fatto inhabile non solamente il detto tyranno, 
gli suoi descendenti, nondimeno s. 8ئ, si conie niira principalmeiite alla

niesso 
nia ancora
provisione di quello regno in levarli Ie heresie et scandali infiliiti, cosi, remediaiidosi 
a questi inconvenienti, si satisfarh delli altri niodi, mentre siano honesti, et cbe in 
ciO aspetta che s. M., sicome prudentissiraa et ben' informata delli humori di 
cjuello regno, non solo porgi l'aiuto, ma ancora il conseglio, aprendo Ii modi che in 
ciö Ie parranno pih espedienti. Et se pure s. M. iiistasse d'iiiteiidere il parere di s. s*٥, 
o in ciö si vedesse altra buona occasione, Ie potrete dire clie, considerando essa Ia 
persona del faiiciullo Iiora noniinato per Be, qual', oltra Ia etil, inliabile, ؤ iiato, doppoi 
che il patre, perso il pudore et religione, si diede tutto alle enorniith de' flagitii con 
tanto odio universale, Ie pareria clie quello regno si desigiiasse alla consobriiia di 
s. Μ-, nata non solo nobilmente ma christianamente, con niaritarla in uno delli 
gi-andi dell’ isola, de’ <،uali, per rispetto della religione et benefitio del paese et, con-

1



i ؛ساتعع

} r
Ui

η 362
!:ЬІП■

solatione di s. s*؛, non vede altro piU a proposito ehe Mons. R™0 Rolo^ 
all' aiuto ehe si havesse da dare per tal' impresa, pare 
Iei l'autorita di s. M., si possi far.l’effetto 
pur’ necessaria, non mancarä ancora in ejuesto di far il

Tuttavolta ch’ in questo converrh riguardar ancora alla dispositione del Re di 
Francia se ’1 sia possibile si faccia unitamente et con piU facilita. Nel qual proposito 
trattandosi opportunamente, verrä l'occasione di ргороПеге et negociar Ia pace tia ة88ًا.ا  
.Bibliotbet Cbigi. QIS, 38. Cop ' ... _ا

et quanto
s. 8،ع che, concorrendo

'"اًر٠؛:؛إ؛د
con

guerra et spesa, perO ch١ essendosenza
لأ dehito.J)SUO
I"! ؛( 1

لآ

iنم
1) In dem Bericht dea Boaifazio Ruggieri 

wird iiher das ConaiatoriumIi
, den Herzog von lerrara, 1547 Febr. 19 Rom,

:: yo؛hergehenden Tage gesagt: 'S. s،! commemorb che, essendo 
quelja ؛٠؛؛»  feiido di questa sancta sede, essendo morto questo re nella impresa et infedeliti 
per Ia quale questo SUO figliuolo non potrt esser Iegittiino ne haver da suCcedere, 
mente quel regno era devoluto alla sede apostolica.'

an

U أز sua, 
e conseguente.

4٢ ؛٠؛؛٢
اأ؟ل
Ii ا -Schlussbemerkung

Druff.el clor historischen Ola-sse 4.٢اع:الجل88ع9 ٢تلللأ7الع"،ج :لآ:1لأ. :٠٠ „1لال!لا!! ٢ئه ئأ،ئلم:ئئ::ثة:ئئث“ت;!ت٠قحئ,تئ

vor. Bei der Yorbereitimg des ^anusCriJt ؛usgearbeitc؛ feser orste Teil ٥ ت:لآћ8؛ 
k Iiafee ich in der Fassung und Folge der Sätze melirfJch solche Aendernngen؟'!. 

-h؛sprägungler Redanken erforderlich schienen. Sa؛zur klareren A

aus der ا!ةغ0أج;للةا aubt. Auch dfee:! ،٠!عا٠للةة::اهذ niir !:ائ:لا: لاللالس؛ث:ج!يل ةلأ:لأ لل٠ г:іі٥іі лісін оіше Afedeht nur äifesserst: ;؛гг;؛r^^o±г;86عج:٠للأ:ة{ال٠٠؟ثاس٢ال

und da vervollstän^^ Rei den ungedrnckten !(Je: ؛؛« ;nui ؛io ٠، ثع:لΓ؛ί:ج*عئا ؛:
ofrcsifeondefeiz dOr ΤϊιΟΙ^Ογ Legaten "؛؛ ::قجج٠؛جil.rJrr ::ي ٥ :؟١ل;؛ جع٢ ٢”ل ’"aneii

1ت11ثتغلحجس;٠ةة:
Γ entziehen zu dfeirfen, als die Herausgabe؛ndcli dieser A^gafec UIife Sfe θΐι هلآ أ؛[ة:! ؛٠;؛: 

eines so wertvollen Materials hoffeUtlicli docli nocli erfolgen wird. ' ’ ' g
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